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Der Alpdruck der 
„besseren Kondition" 

Auf dem Ba lkon , im Kle ingar ten , im W a l d , 
am Badestrand, — aus u n z ä h l i g e n R a d i o g e r ä ­
ten drang am Sonntagnachmittag die Reportage 
vom F u ß b a l l ä n d e r k a m p f UdSSR gegen die Bun­
desrepublik. Wochenlang vorher hatte die 
Presse auf ihren Sportseiten, aber auch im po­
litischen T e i l , den Vorbere i tungen zu diesem 
Spiel breiten Raum gegeben. M a n war b e m ü h t , 
zwei verschiedene Ausgangspos i t ionen zu die­
sem Spiel festzustellen. „Die sowjetische 
Mannschaft wurde, wie es ihr System vor ­
schreibt, für den Kampftag gedr i l l t " , schrieb ein 
Westberliner Blatt. „Für sie geht es um mehr 
als den Sieg. Sie sol len den Beweis antreten, 
daß das Land der W e r k t ä t i g e n al le Kräf te mo­
bilisieren kann, um in jeder Sportart erfolg­
reich abzuschneiden." W i r , so h ieß es ü b e r a l l , 
treiben jedoch Sport um des Sportes w i l l e n . 

A l s einziger Sender auf deutschem Boden 
hat der R I A S die Ü b e r t r a g u n g des Spiels abge­
lehnt und zwar mit einer i n einem mehrfach 
wiederholten Kommentar gegebenen B e g r ü n ­
dung, i n der v o m Einspannen des Sports in po­
litische Vernebe lung die Rede war, davon, d a ß 
man der Z o n e n b e v ö l k e r u n g in den Rücken 
falle, daß an die O lympiade 1936 zu er innern 
sei, aus der damals Goebbels politisches K a p i ­
tal schlug. N u n , der Osten, der sehr na iv oder 
besser pr imi t iv politisches K a p i t a l aus dem 
Sportereignis schlug, h ä t t e sich k e i n besseres 
Stichwort w ü n s c h e n k ö n n e n als diese Eins te l ­
lung des R I A S . Sie war für ihn ein „ge funde ­
nes Fressen", und so hat das L ä n d e r s p i e l auch 
im Westen den A k z e n t erhalten, den es nicht 
hä t te bekommen dür fen . 

W i r ve r lo ren das Spie l . U n d darauf hatte 
man uns ja vorbereitet . Welches Blatt man 
auch in den vorangegangenen Wochen auf­
schlug, ü b e r a l l war v o n der besseren Kond i t i on 
der Sowjets zu lesen gewesen, so selbstver­
ständlich, d a ß man sich wundert, wie gut die 
Mannschaft der Bundesrepubl ik doch noch ab­
geschnitten hat. W i e leicht h ä t t e ihre K o n d i t i o n 
— die j a nicht nur aus k ö r p e r l i c h e n , sondern 
auch aus seelischen Faktoren besteht — unter 
der nie widersprochenen Fests te l lung v o n der 
besseren K o n d i t i o n des Gegners gel i t ten haben 
k ö n n e n . 

-Doch genug v o m F u ß b a l l . V ie l l e i ch t h ä t t e 
uns das L ä n d e r s p i e l ke inen A n l a ß zu einer 
politischen Betrachtung gegeben, wenn nicht ge­
rade eben jene psychologische Vorbere i tung 
auf die Nieder lage i n den Spal ten der west­
deutschen B lä t t e r so typisch gewesen w ä r e , d a ß 
man gar nicht daran vorbeigehen kann. 

Die d r ü b e n haben die bessere K o n d i t i o n ! Ist 
das nicht die Zwangsvors te l lung, unter der der 
Westen seit 1945 so oft den Sowjets auf der 
politischen A r e n a g e g e n ü b e r g e t r e t e n ist? U n ­
ter E i n w i r k u n g dieser Zwangsvors te l lung 
konnte es zu jenen u n h e i l v o l l e n Vere inbarun­
gen kommen, die den Wel t f r ieden, kaum ge­
wonnen, sofort wieder aufs Spie l setzten, so 
konnte Potsdam geschehen, der ös t e r re i ch i sche 
Staatsvertrag zehn Jahre auf sich warten las­
sen, und daran krankte schließlich auch, trotz 
der Demonstrat ion westlicher Ein igkei t , die 
Konferenz in Genf. 

Die Sowjetunion — eine Sphinx. E in Fels­
block. Zuerst mit starrem, ernstem Blick. Bis 
Stalin starb. Dann wurde Ber i ja ermordet, 
Chruschtschew v e r d r ä n g t e M a l e n k o w , — aber 
das Lächeln, das jetzt M o d e geworden ist, 
bleibt ein Lächeln der Sphinx, welches Gesicht 
an der Rampe, sei es Chruschtschew oder B u l -
ganin, es auch zur Schau t r äg t . 

W e n n wi r es e inmal ganz k r . ß ausdrucken 
wol len: w i r befinden uns i n der Rol le des K a ­
ninchens, w i r haben uns zu dieser Ro l l e offen­
bar entschieden und damit den Sowjets die 
Mögl ichkei t verschafft, die Rol le der Schlange 
zu spielen. 

M u ß t e das sein? Einmal , als die Nordkorea ­
ner den 38. Breitengrad übe r sch r i t t en , g ing es 
auch anders. Aber das ist lange her. Heute, 
im Zeichen der Gartenfeste, lastet noch immer 
oder schon wieder die Vors t e l lung von der 
besseren Kond i t i on der sowjetischen Macht­
haber auf uns. Untersuchen wir diese V o r s t e l -
lung genauer, steigt al lerdings der Verdacht 
auf," daß diese „ b e s s e r e Kond i t i on" nur aut 
einem westlichen K o m p l e x beruht. A u f Furcht. 

„Wi r m ü s s e n uns endlich v o n dem myst i ­
schen Grauen vor den Russen freimachen , 
sagte dieser Tage ein bekannter Bonner P o l i ­
tiker. Das ist es. • " , 

Aber wie? W o h e r kommt diese Furcht, unci 
was gibt ihr immer neue Nahrung? Einmal ist 
es die Schweigsamkeit der Sowjets, dieser un­
schätzbare V o r t e i l der Diktatur g e g e n ü b e r dei 
Demokratie mit ihrer oft in pure Geschwä tz ig ­
keit ausartenden Pressefreiheit. Selbst das 
Training der sowjetischen F u ß b a l l m a n n s c h a . t 
wurde mit einem Schleier des Geheimnisses 
umgeben, und wi r m ü s s e n in diesem F a l l zu­
geben, daß es v e r n ü n f t i g e r war, den T r a i n i n p -
ort nicht bekanntzugeben, als die Spieler den 
Strapazen der a n d r ä n g e n d e n Öffent l ichkei t aus-
zusetzen 

A m Leben erhalten wi rd die Furcht auch, 
wenn auch unbeabsichtigt, von so manchem 
westlichen Ost-Experten. So mancher ehemalige 

Kommunis t zäh l t zu ihnen, der sich jetzt seinen 
H a ß v o n der Seele schreibt, ein H a ß , hinter 
dem noch immer Bewunderung für das steckt, 
v o n dem man sich losgesagt hat. 

Furcht w i r d erzeugt durch die Leidenschaft, 
mit der westliche Publ iz is ten die kleinste per­
sonelle V e r ä n d e r u n g im sowjetischen Machtbe­
reich bis hinunter zu den Provinzregierungen 
studieren, analysieren und daraus Voraus­
sagen entwickeln. Kremlast rologen hat man 
diese Publ iz is ten genannt, und sie haben v o l l 
Stolz diese Bezeichnung für sich ü b e r n o m m e n . 
J awoh l , w i r s ind Kremlastrologen! U n d haben 
wi r nicht in dem und jenem F a l l die tatsächlich 
erfolgte W e n d u n g richtig vorausgesagt? N a t ü r ­
lich haben w i r uns in dem und jenem Fa l l auch 
geirrt — aber nur, we i l wi r einen zunächs t un­
scheinbaren Faktor nicht richtig e inschä tz ten , 
und das so l l nicht wieder vorkommen. 

W a s kann dem K r e m l so wi l lkommen sein 
wie diese Experte. , denen nichts anderes als 
Informationsguelle zur V e r f ü g u n g steht als die 
Sowjetpresse (die der K r e m l j a lenkt!). N e h ­
men w i r den F a l l Ulbricht. .Sechs Wochen "lang 
hat er sich an seinem Amtssi tz nicht sehen 
lassen, nahm nicht an der Kundgebung zu 
Ehren des Bulganin-Chruschtschew-Besuches in 
Ostber l in te i l . U n d schon gehen die Ast ro logen 
ans W e r k . Ihre Voraussagen bewirken, je 
nachdem, entweder ein fahr läss iges Aufatmen 
oder neue Furcht. Beides ist ohne Einfluß auf 
die politische Entwicklung, aber beides ver­
schlechtert die „Kond i t i on" des Westens. 

M a n m u ß beobachten, gewiß , m u ß die Ge­
schehnisse im anderen Lager verfolgen, deu­
ten und Sch lußfo lge rungen ziehen. A b e r nicht 
dies gebannt nach d r ü b e n schauen, nicht die 
Ha l tung des Kaninchens vor der Schlange! Seit 
36 Jahren starrt der Wes ten gebannt nach drü­
ben und errechnet Risse im M a c h t g e b ä u d e des 
K r e m l . H ä t t e er sich auf sich selbst besonnen, 
dann w ä r e es weder zur Ä r a des Nazismus in 
Deutschland, noch zu der fatalen Entwicklung 
gekommen, die jetzt — und zwar unter ver­
wirrendem Scha lme ienge tön — ihren H ö h e ­
punkt erreicht hat. . . . 

M a c h t k ä m p f e im Kreml , — man m u ß sie nur 
darstellen, meinen die Astrologen, um schon 
damit die außenpo l i t i s che Ak t ions fäh igke i t der 
Sowjets zu schwächen. W e i t gefehlt! W e n n 
noch nicht einmal die zweifellos be t rächt l ichen 
innerpolitischen Mach tkämpfe selbst die A k ­
t ionsfäh igke i t der Sowjets bisher bee in t r äch t ig t 
haben, um w i e v i e l weniger dann ihre Darstel­
lung in der Presse des Westens. Erreicht wi rd 
nur, daß jener Machtblock mit seiner ideologi­
schen Fassade in der Vors te l lung des west­
lichen Zeitungslesers immer mehr zum gefähr ­
lichen P h ä n o m e n wi rd . Zum brodelnden V u l ­
kan, der ja gerade durch seine Risse die Lava­
glut emporschleudert. 

Die tiefste Ursache unserer Furcht aller­
dings ist, daß uns weitgehend aus dem Be­
w u ß t s e i n verschwunden ist, was wi r ver te idi ­
gen. Die Pressefreiheit, die so häuf ig miß­
brauchte? Die Freiheit, auf der S t r aße rufen 
zu dürfen, unsere Pol i t iker seien Narren? So 
oberflächlich sind vielfach bereits unsere V o r ­
stellungen von der Demokratie. Selbst bei den 
sogenannten X u l t u r g e s p r ä c h e n mit dem Zonen­
minister Becher begaben sich einige prominente 
Antibolschewisten auf dies niedrige N i v e a u . 

U n d dabei haben wi r etwas zu verteidigen. 
Eine Wel t , die nicht immer gerecht ist, aber 
gerecht sein w i l l , eine Wel t , die den M e n ­
schen, sein Glück, sein Wohlbefinden, sein 
Privat leben wahrhaft in den Mi t te lpunkt stellt. 
W e n n w i r nur nicht so mutlos w ä r e n ! 

A b e r die Sowjets haben doch die bessere 
Kondit ion? Ja , aber die beruht auf einem ein­
zigen Geheimnis: auf unserer eigenen Furcht. 
Sie wi rd nicht beseitigt, wenn w i r Zahlenkolon-
nen einander g e g e n ü b e r s t e l l e n , Rohstoffe, In­
dustriepotentiale, nicht durch materielle Erwä­
gungen, sondern einfach durch den seelischen 
Faktor : M u t ! 

In dem Augenblick, da wi r uns en tschl ießen , 
nicht mehr das Kaninchen zu sein, hat die 
Schlange ihre Rol le ausgespielt. Dann k ö n n e n 
wi r auch an eine wirkl iche Koexistenz denken. 
A b e r nicht eher. 

Saisonarbeiter in Ostpreußen... 
hvp. In ausführ l ichen Berichten beschäft igt 

sich die volkspolnische Presse mit den Miß­
s t ä n d e n , welche beim Einsatz v o n „angewor ­
benen Saisonarbeitern" für die Einbringung der 
d i e s j ä h r i g e n Ernte aufgetreten sind. So weist 
die Zeitschrift „Przegiad Z w i a z k o w y " (Ver­
bandsrundschau) darauf hin, daß häufig die 
T r a n s p o r t ü b e r f ü h r u n g und die Entgegennahme 
der Arbei te r an den Zielstat ionen nicht organi­
siert sind. Manch aal m u ß t e n die Arbei ter an 
den Zielstat ionen bis zu zwei Tagen warten, bis 
man sie auf die zugeteilten S t a a t s g ü t e r brachte. 
Aber auch hier k ü m m e r t e man sich in den mei­
sten Fä l l en um die N e u a n k ö m m l i n g e nicht. 
„Man beklagte sich sehr übe r die dreckigen 
Unte rkünf te , nicht vorbereiteten Quartiere, un­
zureichende Ernährung usw.", stellt die Zeit­

schrift fest. So stellte man auf der Staatsgut­
gemeinschaft Tarnast in Niederschlesien für 
vierzehn Arbei te r nur eine Waschschüsse l zur 
Ver fügung . Auch berechnete man den Saison­
arbeitern für die Verpflegung einen fast dop­
pelt so hohen Preis, als er den s t ä n d i g e n A r ­
be i t sk rä f t en i n Rechnung gestellt wi rd . 

Bei den Transporten in das südl iche Ostpreu­
ßen sind Trunksucht und Messerstechereien an 
der Tagesordnung. A u f dem Staatsgut Brauns­
berg verletzten die Saisonarbeiter mehrere 
Landarbeiter. E i n anderer Transport „be t r ank 
sich bereits in dem nach Al i ens te in fahrenden 
Zug und begann die Fenster und die Zugein­
richtung zu demolieren". Die Zeitschrift schreibt 
dazu: „Schlimm genug, daß selbst der Trans­
portleiter betrunken war." 

In der Elchniederung 
Das Gebiet, in dem der gewaltige Memehtrom 
fächerartig in das Kurische Haff mündet, gehört 
zu den eigenartigsten Landschaften unserer 
Heimat. Oft schon ist in unserem Ostpreußen­
blatt von der Elchniederung in Wort und Bild 
erzählt worden, — von den weltverlorenen 
Dörfern der Fischer und Gemüsebauern am 
Haff, von den weiten Wäldern mit den Elchen, 
von den fetten Weiden weiter landeinwärts, 
auf denen prachtvolles Herdbuchvieh graste. 
Die Übernahme der Patenschaft für den Kreis 
Elchniederung durch den Kreis Grafschaft Bent­
heim, die am 28. August stattfindet, ist der An­
laß, diese Landschaft und ihre Menschen bei 
uns wieder ein wenig in den Vordergrund zu 
stellen; wir verweisen auf die Beiträge auf 
Seite 8. Die Elchniederung war nicht nur durch­
zogen von den Mündungsarmen der Memel 
und von Altwässern, sondern auch von zahl­
reichen Kanälen und Gräben. Damit die Kähne 
hier verkehren konnten, waren auch die Brücken 
für die Fußgänger etwas hoch gestellt. Unsere 
Aufnahme gibt mit Erlenwald, Brücken und 
Heuwagen einen charakteristischen Ausschnitt. 

A u f n a h m e : H o r s t S a c k 

Mit Gewalt entvölkert 
Schwedische Tageszeitung zum Problem der 

deutschen Ostgebiete 
Unter der Überschrif t : „Es gibt noch mehr 

deutsche Probleme" beschäft igt sich die g r o ß e 
schwedische Tageszeitung „Göteborgs T idn in -
gen" ausführl ich mit der wirtschaftlichen und 
politischen Bedeutung der deutschen Ostgebiete 
unter fremder Verwal tung . In diesem A r t i k e l , 
welcher von einem g r o ß e n Bi ld des Königs ­
berger Hafens begleitet ist, stellt die Zeitung 
fest: „Diese. Gebiete hat man w ä h r e n d zehn 
Jahren gründl ich und rücksichts los polonisiert 
in einer Weise , die man am ehesten mit den 
nazistischen Ausrottungskampagnen gegen die 
Juden vergleichen kann. Ansch l ießend er­
l äu t e r t die Zei tung die B e v ö l k e r u n g s v e r s c h i e ­
bungen an Hand von Zahlenmaterial aus Kö­
nigsberg, Danzig und O s t p r e u ß e n und kommt 
zu der Schlußfolgerung: „Diese Gebiete sind 
also mit Drohung und Gewalt e n t v ö l k e r t wor­
den." 

In einem zweiten A r t i k e l mit der Überschrift 
„Schon seit Potsdam" bezeichnet „Göteborgs 
Tidningen" das Problem der deutschen Ost­
gebiete als „eines der schwersten Hindernisse 
zwischen Ost und West" . Eingehend werden 
die verschiedenen Auslegungen der Bestim­
mungen ü b e r die „berücht ig te Oder -Neiße-
Linie" dargelegt und die geographischen V e r ­
hä l t n i s se „dieser alten deutschen Gebiete" er­
läu te r t . Der A r t i k e l schließt mit der Feststel­
lung: „Die Bundesrepublik wi rd die Oder-
Neiße-Linie nicht als b e s t ä n d i g e Grenze nach 
Polen annehmen können, auch wenn diese Wei­
gerung bedeuten sollte, daß dadurch die deut­
sche Wiedervere in igung noch für lange Zeit 
hinausgezögert wird." 
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In den Hauptquartieren Westeuropas 
„Nur Stärke ermöglicht die Entspannung" - Die Deutschen arbeiten sich ein 

V o n u n s e r e m n a c h P a r i s e n t s a n d t e n R e d a k t i o n s m i t g l i e d 

E K . 
ersten 

Je ein vo l l e r Arbei t s tag war bei der 
deutschen Journalistenreise zu den 

Kommandozentralen der Nordatlantischen V e r ­
teidigungsorganisation für den Besuch der be i ­
den wichtigen Hauptguart iere der N A T O in 
Europa bestimmt. W ä h r e n d — wie wir bereits 
berichteten — die g r o ß e n politischen, wir t­
schaftlichen und finanziel len Abte i lungen sich 
im Palais Chai l lo t direkt g e g e n ü b e r dem 
Pariser Eiffelturm befinden, wo auch sämt l iche 
A r b e i t s a u s s c h ü s s e und beratenden Gremien 
tagen, sind die höchs ten mi l i t ä r i schen S t ä b e 
vor den Toren der f ranzösischen Hauptstadt in 
jenen kleineren, landschaftlich so schön ge­
legenen Voror ten untergebracht, von denen 
wohl jeder im Laufe der letzten Jahrhunderte 
einen im wahrsten Sinne des Wortes geschicht­
lichen Namen erhielt. V o n den S t r aßensch i lde rn 
g r ü ß e n Namen wie Saint C loud , Versa i l les , 
C r e i l und Fontainebleau. Hochbeladene Ernte­
wagen begegnen uns, und tiefer Friede, satter 
Sonnenglanz l iegen ü b e r der ebenso reichen 
wie anmutigen Landschaft der b e r ü h m t e n „Isle 
de France", die in Wahrhe i t das Herz des 
Nachbarlandes ist. A l s unser „ S t r a ß e n k r e u z e r " 
i rgendwo kurz halt macht, da stellen die Ge-
schichtskundigen fest, daß gerade in diesem 
Ort Fürs t Bismarck im siebziger K r i e g vor der 
Belagerung von Paris Quart ier nahm. Wer will, 
kann davon t r ä u m e n , daß die gleiche S t r aße , 
die w i r nun fahren, einst die goldenen Ka le ­
schen der i-rachtliebenden f ranzösischen Kaiser 
und Kön ige sah. Dem O s t p r e u ß e n geht das 
Herz auf, wenn er an den v ie len g r o ß a r t i g e n 
G e s t ü t e n vorbe i fäh r t , die hier die reichsten 
Franzosen wie auch der Staat unterhalten. Es 
heißt , es sol len hier auch einige Trakehner 
stehen. Die herrlichen Tiere bl icken erstaunt 
auf die g r o ß e Fuhre und wiehern h e r ü b e r . 
Leider haben wi r keine Zeit , hier zu ve rwei len . 

D a s M a r l y d e r K ö n i g e 

W e r von unseren Landsleuten einst die 
Potsdamer Königssch lösse r P r e u ß e n s sah, der 
w i r d sich auch an jenen „ M a r l y g a r t e n " er­
innern, den sich einst ein p reuß i sche r Monarch 
nahe den Hevelseen geschaffen hat. Unser 
heutiges Z i e l he iß t — „ M a r l y le R o i " , und w i r 
steuern dort, nachdem wi r an a l ler le i Schlös­
sern und Landsitzen v o r ü b e r k a m e n , ein weites 
W i e s e n g e l ä n d e an, auf dem ein we i t l äu f ige r 
Barackenkomplex steht, der in seinem U r z u ­
stand schon im zweiten Kr iege deutschen 
S t ä b e n gedient haben sol l . V o r dem Haupt­
eingang weht die deutsche Flagge mit denen 
der vierzehn anderen Lände r des V e r t e i d i ­
gungsbundes. W i r sind beim „Großen Haupt-
guartier der vereinten S t r e i t k rä f t e in Europa" 
angelangt. Na tü r l i ch rechnet v o n uns niemand 
damit, daß es sich in diesem Gewimmel von 
v ie len hunderten Generalen und Stabsoffizieren 
mit ü b e r tausend Hi l f skrä f ten um mehr als 
einen knappen Höf l i chke i t sbesuch handeln 
kann. Ob wi r wenigstens den e u r o p ä i s c h e n 
Stabschef, den amerikanischen Genera l Schuy-
ler, kurz sehen werden? Wahrscheinl ich k ö n ­
nen sich mit uns doch nur ein paar abkom­
mandierte Obersten und Majore abgeben, da 
pausenlos Konferenzen, Stabsbesprechungen 
und A u s s c h u ß s i t z u n g e n stattfinden. Schließ­
l ich unterstehen diesem „ G e h i r n t r u s t " Dutzende 
v o n wichtigen Oberkommandos im Raum z w i ­
schen dem Nordkap und der anatolischen 
T ü r k e i . 

E in Gang durch die langen Korr idore dieser 
Barackenstadt ist e i n i g e r m a ß e n s innverwir rend. 
Die Schilder an den D i e n s t r ä u m e n beweisen, 
wie Zimmer an Zimmer griechische, tü rk i sche , 
norwegische, f ranzösische, amerikanische, b r i ­
tische und italienische Generale und Obersten 
schaffen. A l l e W ä n d e sind mit Landkar ten ge­
pflastert — darunter bemerkenswert v i e l en 
deutschen —, aber auch der Humor kommt 
offensichtlich nicht zu kurz . E i n amerikanischer 
Oberst, der sich eifrig um uns b e m ü h t , hat eine 
Riesenkar ikatur auf seinem Schreibtisch mit 
der Mahnung : „Lach' auch mal , l ieber Freund!" 
M a n m u ß sehr uniformkundig sein, um fest­
zustellen, w i e v i e l Na t ionen bei einer ein­
zigen G e s p r ä c h s g r u p p e vertreten s ind. 

„ V e r g e ß t d e n A n f a n g n i c h t ! " 

W i r sitzen in einem sehr schlichten k le inen 
Vor t ragssaal und h ö r e n zuerst e inmal ein­
füh rende V o r t r ä g e hoher Stabschefs aus der 
amerikanischen, britischen, kanadischen und 
f ranzösischen Wehrmacht. Sie alle sind durch­
aus nicht trocken, v ie lmehr sehr wi t z ig und 
anregend, auch wenn sehr ernste Dinge be­
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sprochen werden. D ie ersten nach M a r l y kom­
mandierten deutschen Offiziere erscheinen, 
sitzen mitten unter uns und k ö n n e n einiges 
dazu beitragen, die F a c h a u s d r ü c k e der h ö h e r e n 
Strategie zu verdeutschen. Den Kernfragen 
w i r d niemals ausgewichen, die Diskussionen 
dauern buchstäbl ich stundenlang und bringen 
eine Menge ganz neuer Erkenntnisse. W a s hat 
der westliche Verte idigunusbund, dem nun auch 
Westdeutschland a n g e h ö r t , dem gewalt igen 
M i l i t ä r p o t e n t i a l des Ostblocks im Ernstfall ent­
gegenzustellen? Die Sowjetunion hat heute — 
jederzeit ve r fügba r — mindestens 175 D i v i ­
sionen zuzügl ich etwa 80 Satel l i tendivis ionen, 
ihre Luftflotte umfaß t a l le in mehr als 20 000 
hochmoderne und ü b e r a u s l e i s tungs fäh ige M a ­
schinen. Die Zah l der roten Div i s ionen kann 
in wenigen Wochen auf 300 gebracht werden, 
für die alles Ma te r i a l bereitliegt. A l s die 
N A T O g e g r ü n d e t wurde, standen dem im 
Wes ten nur einige höchst bescheidene nationale 
Armeen g e g e n ü b e r . Heute k ö n n e n immerhin 
in v e r h ä l t n i s m ä ß i g kurzer Zeit 90 Div i s ionen 
als Schutzwall aufgeboten werden, von denen 
allerdings sofort nicht v i e l mehr als die Häl f te 
einsatzbereit ist. Das w i l l zunächs t sehr be­
scheiden kl ingen, ist aber g e g e n ü b e r der Lage 
vor einem halben Jahrzehnt schon e in g r o ß e r 
Schritt voran. A u c h die Eingeweihten im K r e m l 
wissen im Grund sehr genau, daß der Wes ten 
niemals Angr i f f sp l äne hat noch haben kann. 
Sie k ö n n e n aber auch kaum mehr ü b e r s e h e n , 
daß heute — ganz anders als in den ersten 
Nachkriegsjahren — rote Angr i f f sp l äne ein 
Ri s iko in sich schl ießen, das weit h ö h e r liegt 
als 1949. Hinter den z a h l e n m ä ß i g g e w i ß noch 
stark unterlegenen L a n d s t r e i t k r ä f t e n , die 
immerhin doch schon ein schweres Hindern is 
für „mi l i tä r i sche S p a z i e r g ä n g e zum A t l a n t i k " 
darstellen, stehen in Westeuropa und vor a l lem 
auch in A m e r i k a mäch t ige strategische Luft­
waffen, stehen die s t ä r k s t e n und vielsei t igs ten 
Kriegsflot ten der W e l t und steht eine Kr iegs ­
industrie, die nicht zuletzt auch im Zwei ten 
Wel tk r i ege den Sowjets ihre Erfolge e r m ö g ­
licht hat. 

V o n einer St immung satter Selbstzufrieden­
heit ist in M a r l y wahrl ich nichts zu s p ü r e n . 
M a n erinnert sich zu jeder Stunde dort der 
ü b e r a u s schwierigen und m ü h s e l i g e n A n f ä n g e 
einer gemeinsamen Ver te id igungsplanung, die 
na tü r l i ch v o n a l len angeschlossenen freien 
Nat ionen höchs te Opfer verlangte und immer 
v o n neuem verlangt. Es g e h ö r t unendlich v i e l 
Geduld und V e r s t ä n d n i s dazu, immer solidere 
Grundlagen für die Sicherheit der freien W e l t 
ohne diktatorischen Befehl zu schaffen. „Es 
m u ß noch sehr, sehr v i e l getan werden", hol t 
man immer wieder. Es geht ja w i rk l i ch nicht 
nur um Aufs te l lung und A u s r ü s t u n g v o n Trup­
pen, um M a n ö v e r und ähn l i che Dinge, es geht 
um v ie le tausend Ki lomete r v o n Nachschub­
s t r a ß e n , u m gigantische neue F lughä fen , u m 
Ö l f e r n l e i t u n g e n und um Seebasen usw. Es m u ß 
entschieden werden, was dr ingl ich und was 
noch vordringl icher ist, wie al le Planungen 
aufeinander abgestimmt und eingespielt 
werden. 

V o n h ö c h s t e r S i c h t 

E in M a n n in der hel len Sommeruniform der 
amerikanischen Offiziere betritt — kaum be­
merkt zuerst — den Saal, in dem unser „mil i ­
t ä r i sches K o l l e g " abläuf t . Er betritt das Po­
dium und spricht fast eine Stunde vö l l ig frei 
und ohne Konzept zu den Deutschen. Dieser 
blonde M a n n mit dem ü b e r a u s markanten Ge­
sicht, der sich unverdrossen seine Landkar ten 

selbst au fhäng t und jede Hi l fe ablehnt, ist nie­
mand anders als der H ö c h s t k o m m a n d i e r e n d e 
der a l l i ie r ten Truppen in Europa, ist der ameri­
kanische Genera l A l f r e d M . Gruenther p e r s ö n ­
lich. Einst war er Stabschef des heutigen P r ä s i ­
denten Eisenhower, Kommandierender auf v ie ­
len wichtigen K r i e g s s c h a u p l ä t z e n . Es macht ihm 
v i e l Freude, zum ersten M a l e hier eine g r o ß e 
deutsche Presseabordnung v o r sich zu haben. 
U m a l len unseren Landsleuten klarzumachen, 
war er an neuen Aufgaben fünf Jahre lang in 
der so jungen Ver te id igungsorganisa t ion zu 
meistern hatte, e r z ä h l t er von seinem ersten 
notwendigen K o m m a n d o g e s p r ä c h mit N o r w e ­
gen. Er hatte damals acht Stunden zu warten, 
ehe die Verb indung gelang, und sie wurde — 
ü b e r die Sowjetzone geleitet! Schwier igkei ten 
solcher A r t — gr teske Fehlschaltungen — hat 
es in der Folgezei t u n z ä h l i g e gegeben. Es war 
eine Geduldsprobe sondergleichen, ehe bei tei l ­
weise sehr s e l b s t b e w u ß t e n Nat ionen so etwas 
wie Gemeinschaftsgeist erwachte. Immer wie­
der weist Gruenther darauf hin, d a ß beste Lö­
sungen nie von einer Seite kommen k ö n n e n , 
daß alle beitragen und helfen m ü s s e n , Entspan­
nung und Sicherheit s ind — wie er betont — 
zweifel los nur zu erreichen aus einer Pos i t ion 
der S t ä r k e , und auch die entscheidenden deut­
schen A n l i e g e n k ö n n e n ganz g e w i ß nur erfül l t 
werden, wenn eben auch die Deutschen G l i e d 
einer g r ö ß e r e n befreundeten Gemeinschaft s ind. 

Genera l Gruenther läßt ke inen Zwei fe l 
daran, daß heute die Russen ihre Sprache w o h l 
kaum v e r ä n d e r t h ä t t e n , wenn ihnen nicht eben 
die Rea l i t ä t des N a t o b ü n d n i s s e s doch einiges 
zu denken gebe. A u c h ihr D r ä n g e n auf sofor­
tige totale Abschaffung der Atomwaffen resul­
tiere offenkundig daraus, daß sich dann das m i ­
l i tä r i sche Schwergewicht zu ihren Gunsten ver­
schieben m ö g e . Die ersten poli t ischen wie m i l i ­
t ä r i s chen deutschen Ver t re ter h e i ß t er i n sei­
nem Hauptquart ier sehr herzlich w i l l kommen , 
wobei er immer wieder a\if die ganz erheb­
liche Bedeutung eines deutschen Wehrbei t rages 
für die Gesamtplanung v o n der Sicht des höch­
sten Befehlshabers i n Europa hinweist . 

E i n mit FO wichtigsten Aufgaben belasteter 
M a n n , der sich jederzeit entschuldigen lassen 
k ö n n t e , bittet nach dieser sehr p e r s ö n l i c h e n 
Ansprache die Deutschen dann noch zur Dis­
kuss ion in kleinster Runde, die abermals e twa 
eine Stunde dauert. In Frage und A n t w o r t wer­
den dabei noch u n z ä h l i g e andere Probleme 
g r ü n d l i c h s t behandelt v o n denen w i r s p ä t e r 
noch sprechen wo l l en . 

W o N a p o l e o n a b d a n k t e 

Der n ä c h s t e Tag im Schloß Fonta inebleau ist 
nicht weniger f r e imü t igen und au f sch lußre i chen 
G e s p r ä c h e n im „ H a u p t q u a r t i e r Mi t t e l eu ropa" 
gewidmet, daß unter dem heutigen Oberkom­
mando des Marschal ls J u i n vor a l lem die Streit­
k rä f t e v o n Frankreich, Belg ien , H o l l a n d und 
Luxemburg und nun auch in Zukunft v o n 
Deutschland zu betreuen hat. H i e r ist es vo r 
a l lem Juins Stabschef, der f ranzös i sche Luft­
waffengeneral M a x Gelee, der einen umfassen­
den Einbl ick in die A r b e i t dieser Kommando­
stellen gibt, die zusammen mit e inem nord­
e u r o p ä i s c h e n Kommando i n Os lo und den M i t ­
telmeerkommandos in V e r o n a und N e a p e l die 
eigentliche Europafront v o m Eismeer bis nach 
Nordaf r ika zu bearbeiten haben. Gerade auf 
jener b e r ü h m t e n Frei treppe des Schlosses, v o n 
der vo r 140 Jahren Napo leon nach seiner A b ­
dankung die letzte Rede an die A l t e Garde 
Frankreichs hielt , treffen w i r auch hier mit 
den in diesen Stab entsandten deutschen Off i ­
zieren zusammen, die unter der Le i tung v o n 
Oberst Freyer i n die wicht igen Arbei tsgebie te 
e ingewiesen werden. Sie vers ichern uns, d a ß 
bei der gemeinsamen A r b e i t für das g r o ß e A n ­
l iegen e in K l i m a herrscht, das ke ine nat ionalen 
Ressentiments und Grenzen kennt und ganz 
auf Sachlichkeit aufgebaut ist. 

Aufstand im französischen Nordafrika 
Weit über tausend Todesopfer — Deutsche kämpfen für Frankreich... 

Zum zwei ten Jahrestag der Abse tzung des 
Sultans Ben Juseff hatten die marokkanischen 
Nat ional is ten zu „bewaf fne t en Demonstrat io­
nen" gegen die Protektoratsmacht Frankreich 
aufgerufen. Sie haben ihre Drohung wahrge­
macht. A m letzten Wochenende stand ganz 
M a r o k k o in offenem Aufruhr , und auch in dem 
benachbarten A l g e r i e n brach der Aufs tand los. 
Z w e i Tage lang tobten in M a r o k k o und A l g e ­
r ien schwere Kämpfe zwischen Nat ional i s ten 
und f ranzös ischen Truppen. Schließlich konnten 
die f ranzös ischen Fa l l s ch i rmjäge r u n d die 
F r e m d e n l e g i o n ä r e , die vo r a l lem die grausame 
Schlacht gegen die Berber durchfechten m u ß ­
ten, sich behaupten; sie er l i t ten dabei aber 
schwere Ver lus te . Bei den L e g i o n ä r e n handelt 
es sich i n der M e h r z a h l u m Deutsche. Die Z a h l 
der Toten dieses Aufstandes dür f te mindestens 
tausend betragen. 

Besonders grausam hausten die Berber in der 
12 000 Einwohner z ä h l e n d e n Stadt Oued Zern, 
das sie sechs Stunden lang besetzt hiel ten. 
Vier tausend Berber, zur Häl f te beritten, dran­
gen aus den Bergen in die Stadt ein, und etwa 
zweitausend marokkanische Stadtbewohner 
sch lössen sich ihnen an. Sie t ö t e t e n jeden Euro­
päe r , den sie erreichen konnten. Die meisten 
Opfer waren Kinder . Es gab unbeschreibliche 
Schreckensszenen. 

Die f ranzös ischen S t r e i t k rä f t e haben gleich­
zeit ig zu e inem schweren Gegenschlag gegen 
die A u f s t ä n d i s c h e n in M a r o k k o und A l g e r i e n 
ausgeholt. M i t Panzern und D ü s e n j ä g e r n tra­
ten sie zum Angr i f f gegen die Berberkrieger 
an, die das Blutbad unter der e u r o p ä i s c h e n Be­
v ö l k e r u n g v o n Qued Zern angerichtet hatten. 
In A l g e r i e n wurden neun Dörfer von den Fran­
zosen vö l l ig dem Erdboden gleichgemacht, 
nachdem Frauen und Kinder evakuiert worden 
waren. Uber das Schicksal der M ä n n e r wurde 
nichts bekanntgegeben. Die Dörfer wurden als 
Herde der Rebei l ion bezeichnet. Im Verlaufe 

der Operat ionen k a m der Oberbefehlshaber der 
f ranzös ischen S t r e i t k r ä f t e i n M a r o k k o , Genera l 
Raymond D u v a l , bei einem Flugzeugabsturz 
ums Leben. 

Inzwischen finden in dem f ranzös i schen K u r ­
ort A ix - l e s -Ba ins Verhand lungen eines Regie­
rungsausschusses unter F ü h r u n g des M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n Faure mi t e twa v i e r z ig m a r o k k a n i ­
schen Po l i t i ke rn a l ler Lager statt. A u c h der 
frankreichfreundliche Pascha v o n Marakesch , 
E l G l a o u i , ist anwesend. Doch auch seine Her r ­
schaft ü b e r die B e r b e r s t ä m m e ist nicht mehr 
sicher, denn die schrecklichsten Grausamkei ten 
dieses Aufstandes wurden v o n einem Berber­
stamm in Oued Zern begangen. Bisher hatte 
Paris die Berber immer gegen die arabischen 
Nat iona l i s ten ausgespielt. 

A m 20. Augus t waren es z w e i Jahre her, 
daß eine auf die M ü n d u n g e n ihrer Gewehre 
pochende, auf ihre schimmernde W e h r stolze, 
kurz „im Vol lbes i t z ihrer mi l i t ä r i s chen K r ä f t e " 
befindliche f ranzös ische Regierung es für 
z w e c k m ä ß i g befand, den r e c h t m ä ß i g e n Sul tan 
M a r o k k o s , S id i M o h a m m e d Ben Jussef, fest­
zunehmen, zu deportieren und in Madagaskar 
in Gewahrsam zu br ingen. Seitdem hat es i n 
M a r o k k o nicht nur nicht die Ruhe gegeben, die 
sich die Urheber dieses Staatsstreichs davon 
versprochen haben m ö g e n , sondern, im Gegen­
tei l , die marokkanische Freihei tsbewegung hdt 
daraus Kräf te gezogen, die g e n ü g t e n , um die 
Lage auf die Dauer unhaltbar zu machen 
Das Unglück w i l l es nur, d a ß starke polit ische 
und finanzielle Kräf te i n Paris, besonders sol ­
che, die in den Ku l i s sen des Parlaments zu w i r ­
ken gewohnt sind, ganz zu schweigen von den 
f ranzösischen Kolon i s t en in M a r o k k o selbst 
diese Lage für durchaus hal lbar e r k l ä r e n , wenn 
nur v o n den Waffen, die schließlich nicht für 
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V o n W o c h e z u Woche 
Bundeskanzler Dr . A d e n a u e r hat am Dienstag 

auf seinem Fer iensi tz i n M u r r e n in der Schweiz 
mit f ü h r e n d e n P e r s ö n l i c h k e i t e n des Auswär­
t igen A m t e s die Lage vor seiner Reise nach 
M o s k a u besprochen. A n w e s e n d waren u. a. 
A u ß e n m i n i s t e r v o n Brentano, der Botschafter 
bei der N A T O , Blankenborn , Botschafter von 
Eckardt und der Botschafter in den U S A Kre­
keler . 

A u c h ü b e r die W i e d e r v e r e i n i g u n g und „die an­
deren in ternat ionalen Fragen, die für beide 
Te i le v o n Interesse s ind" , und nicht nur über 
die Aufnahme diplomatischer, wirtschaftlicher 
und ku l tu re l l e r Beziehungen sol l bei dem Be­
such des Bundeskanzlers , der am 9. September 
in M o s k a u beginnt, gesprochen werden, teilt 
die Sowjetunion i n einer kurzen Note der 
Bundesregierung mit. 

E i n Vorbere i tungss tab der Bundesregierung für 
die M o c k a u e r Besprechungen ist am Montag 
nach M o s k a u geflogen. Er so l l zusammen mit 
sowjetischen Stel len die Vorberei tungen für 
den Besuch des Bundeskanzlers treffen. 

Die deutschen Parteien im Saargebiet sagen 
e i n m ü t i g „ N e i n " zu dem Vorschlag der Euro­
p ä i s c h e n Kommiss ion , e ine ein- bis zwei­
w ö c h i g e Versammlungspause im Abstim­
mungskampf an der Saar einzuschieben und 
a n s c h l i e ß e n d „ k o n t r a d i k t o r i s c h e " gemeinsame 
Versammlungen al ler Par te ien aufzuziehen. 
Sie stel len sich in ihrer A n t w o r t auf den 
Standpunkt, d a ß die Demonstrat ionen der 
B e v ö l k e r u n g entscheidend durch das Auftre­
ten Hoffmanns und seinen gewalt igen Poli­
zeischutz i n jeder Ve r sammlung provoziert 
worden seien Sie weisen darauf hin, daß 
die Ver sammlungen der deutschen Parteien 
stets sachlich und in vo l lkommener Ordnung 
ver laufen seien. Eine Versammlungspause 
kann nach Ans ich t der drei Parteien keine 
Beruhigung schaffen. Sie w ü r d e nur die deut­
schen Parteien e insei t ig benachteiligen. 

M i t dem A u f b a u und der F ü h r u n g eines M i n i ­
steriums für He imatver te id igung so l l Bundes­
minister S t r a u ß beauftragt werden. Das M i n i ­
s terium so l l die Aufgaben der z i v i l e n Verte i ­
digung, v o r a l l em des Luftschutzes, überneh« 
men. 

Eine n e u n k ö p f i g e Gruppe deutscher evange­
l ischer Theo logen aus dem Rheinland und 
Wes t fa len unter Le i tung des P r ä s e s D. Hein­
rich H e l d ist auf dem Luftwege in M o s k a u ein­
getroffen. Sie so l l sich drei Wochen in der 
Sowje tunion aufhalten. 

V i e r kommunist ische Agen ten , die im Auftrage 
des sowjetzonalen Sicherheitsdienstes (SSD) 
a l l i ie r te und geplante oder im Bau befindliche 
westdeutsche W e h r a n l a g e n auskundschaften 
soll ten, s ind in den letzten Tagen von der 
Frankfurter K r i m i n a l p o l i z e i verhaftet worden. 

Der Zus t rom der F lüch t l i nge aus Mitteldeutsch­
l and i n Wes tbe r l i n hat sich etwa seit drei 
Wochen verdoppelt . W ä h r e n d sich im vorigen 
Jahr zur gleichen Zei t i m Tagesdurchschnitt 
250 F lüch t l i nge meldeten, waren es in den 
ersten drei Augus twochen jetzt schon täglich 
ü b e r f ü n f h u n d e r t Menschen. 

M i t 3652 F l ü c h t l i n g e n aus Mit teldeutschland — 
dem sowjetischen Besatzungsgebiet •— wurde 
in der vergangenen Woche in Wes tber l in eine 
neue W o c h e n h ö c h s t z a h l seit 1954 registriert. 

Einhundert A n g e h ö r i g e der Volkspolizei, dar­
unter sechs Offiziere, haben i n der vergange­
nen Woche in W e s t b e r l i n um A s y l gebeten. 
Das ist die z w e i t h ö c h s t e Wochenquote dieses 
Jahres. 

Die Genfer internat ionale Atomkonferenz wurde 
nach z w ö l f t ä g i g e r Dauer v o n dem indischen 
Atomforscher Bhabha mi t den W o r t e n ge­
schlossen: „Diese Konferenz hat al le Hoffnun­
gen und Erwar tungen übe r t ro f f en . " Fast zwei­
tausend Wissenschaft ler aus 72 Staaten lüfte­
ten auf diesem g r ö ß t e n und bedeutsamsten 
wissenschaftlichen Treffen der letzten Zeit 
lange g e h ü t e t e Geheimnisse und tauschten 
ihre Erfahrungen auf dem Gebiet der fried­
lich en V e r w e n d u n g der Atomenerg ie aus. 

„In unseren Beziehungen ist endlich der Früh­
l i n g angebrochen, e in warmer , sonniger Som­
mer w i r d folgen. Die erste Schwalbe war der 
Besuch der Sowjetdelegat ion i n Jugoslawien, 
euer Besuch i n M o s k a u ist die zweite 
Schwalbe", so verabschiedete der sowjetische 
S t a a t s p r ä s i d e n t Mar scha l l Woroschi low in 
M o s k a u eine jugoslawische Parlamentsdele­
gat ion. 

D r e i i n der Sowje tunion festgehaltene Ameri­
kaner , darunter z w e i seit sieben Jahren ver­
m i ß t e amerikanische Soldaten, sollen entlas­
sen werden, w i e die Sowjetunion den U S A 
mitgetei l t hat. 

Gegen e in V e r b o t der Atomwaffen wandte sich 
der Stabschef der amerikanischen Luftstreit­
k rä f t e , Gene ra l T w i n i n g , da ein solches Verbot 
zu einer Aggre s s ion einlade und die Ursachen 
der Konf l ik te zwischen Ost und West nicht be­
seitige. 

ü b e r 200 Todesopfer haben Überschwemmun­
gen i n den amerikanischen Oststaaten ge­
fordert. Die B e h ö r d e n rechnen damit, daß 
sich diese Z a h l noch wesentl ich e rhöhen wird. 
Der Sachschaden be l äu f t sich auf viele M i l ­
l ia rden Dol l a r . 

Der amerikanische Bank ie r und „Weltweise" 
Bernard Baruch, der sieben amerikaraschen 
P r ä s i d e n t e n als Berater zur Seite stand, leierte 
am 19. A u g u s t seinen 85. Geburtstag. Unter 
den G l ü c k w u n s c h a d r e s s e n aus aller Wel t be­
fand sich auch e in Telegramm des Bundeskanz­
lers. 

In der N ä h e v o n Gaza an der ägyptisch-fsraell-
s * e n Grenze k a m es zu einem zweieinhalb­
s t ü n d i g e n Feuergefecht zwischen israeli­
schen Truppen, i n dem drei Ä g y p t e r fielen 
und fünf weitere verwundet wurden. Israel 
und Ä g y p t e n beschuldigen sich gegenseitig, 
das Feuer e rö f fne t zu haben. 

Indien hat „ a u s Protest" gegen die hemmungs­
lose u n d brutale A b w e h r des Marsches indi­
scher Na t iona l i s t en auf Goa , bei dem zwan­
z ig Inder ums Leben kamen, die letzten 
diplomatischen Beziehungen zu Portugal ab­
gebrochen. 
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Die Irrfahrt einer Verschleppten... 
Sie kam aus Königsberg - Zehntausende warten noch auf Heimkehr 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

Nach zehn Jahren des Wartens... 
Acht „Umsiedler" kamen aus Ostpreußen 

Nach einer langen Pause traf jetzt wiederum 
ein Umsiedler-Transport mit deutschen M ä n ­
nern, Frauen und Kinde rn aus den deutschen 
Gebieten jenseits der Oder und N e i ß e im 
Grenzdurchgangslager Fr ied land bei G ö t t i n g e n 
ein. Es waren 29 Personen, darunter neun K i n ­
der. Sie kamen aus O s t p r e u ß e n , Oberschlesien 
und aus Stettin. Damit ist der bisher vierte 
Transport im Rahmen der Famil ienzusammen­
führung, die im Januar dieses Jahres auf 
Grund v o n Vere inbarungen zwischen dem 
Deutschen und dem Polnischen Roten Kreuz be­
gannen, angekommen. E twa 370 der v ie l en 
Zehntausende v o n Deutschen aus den deut­
schen Ostgebieten sind glückl ich mit ihren L ie ­
ben, die bereits seit l ä n g e r e m im Bundesge­
biet wohnen, vereint. 

Nach sechs Jahren der erste Brief 
Zehn Jahre verbrachte Helmut Schneidereit 

hinter Stacheldraht 

Wie w i r in unserer letzten Folge berichteten, 
kamen nach langer Pause wieder deutsche 
Kriegsgefangene aus der Sowjetunion. Einer 
von den s e c h s u n d d r e i ß i g Entlassenen ist H e l ­
mut Schneidereit aus Lotzen. Er war fünfzehn 
Jahre alt, als er zug le id i mit seinem Zwi l l i ngs ­
bruder He inz den feldgrauen Rock anzog. Das 
war i n Wern ige rode im Harz ; die Mut te r — 
die jetzt mit Landsmann S k i b o w s k i verheiratet 
ist — hatte bereits mit den S ö h n e n den W e g 
nach dem Wes ten zu rückge l eg t . Heinz , der 
Zwil l ingsbruder , erkrankte und kehrte zur M u t ­
ter zurück. Er ist heute verheiratet und besitzt 
ein Eigenheim. 

Helmut hatte das schlechtere Los gezogen. 
Er geriet als A n g e h ö r i g e r der Panzergrenadier-
Div i s ion „ H i t l e r j u g e n d " aus o s t p r e u ß i s c h e m 
Boden in russischer Kriegsgefangenschaft, und 
wei l dieser Verband der SS unterstand, wurde 
er, der doch 1945 noch ein halbes K i n d war, 
mit z e h n j ä h r i g e r Gefangenschaft hinter Stachel­
draht „bes t ra f t " ! 

Helmut Schneidereit m u ß t e Hungerzei ten 
durchstehen und schwere Arbe i t beim S t r a ß e n -
und Tiefbau leisten. „Oft hatten w i r nicht ein­
mal die Kraft, die Erkennungsmarken gestor­
bener Kameraden zu p rü fen" , berichtet er aus 
jener traurigen Zeit . E i n Fluchtversuch schlug 
fehl. Erst 1951 durfte er seiner Mut te r e in 
Lebenszeichen geben. Zahlreiche Lager m u ß t e 
er durchwandern; zuletzt war er in dem Stabs­
offizierslager W o y k o w o bei M o s k a u . 

Nur spär l ich traf bei der Mut te r Nachricht 
von ihm ein. Sie hoffte und bangte. Es war 
für alle ein ü b e r a u s g lückl icher Tag, als der 
zum ernsten Manne Herangereifte ins elter­
liche He im in Heepen bei Bielefeld, Bielefelder 
Straße 267, heimkehrte. 

A u f n a h m e : D o n 

Helmut Schneideieit und seine Mutter 

In einem g r o ß e n A n t e i l des Transportzuges 
hatten sich die acht O s t p r e u ß e n des Trans­
ports zusammengefunden und gemeinsam die 
Reise v o m Zonengrenzbahnhof Buchen in 
Schleswig-Holstein zum Schicksalslager Fr ied­
land bei G ö t t i n g e n angetreten. 

Unser B i l d wurde im Zugabteil gemacht und 
zeigt: ganz l inks Frau Helene Rodewald mit 
ihren Kinde rn Sigr id (16) und Die t l ind (15) 
(beide stehend im Hintergrund) sowie Lothar 
(12) (ganz rechts), die zu ihrem M a n n und V a ­
ter nach Köln reisen, den sie seit mehr als 
zehn Jahren nicht mehr gesehen haben; sie 
kommen jetzt aus Sensburg. Die zweite v o n 
l inks ist die ehemalige Gutsbesitzerin Frau 
Elisabeth Tuchinski aus Erlenau (Kreis Sens­
burg), die zu ihrem Sohn nach Bayern fährt . 
W ä h r e n d die (rechts im Hintergrund verdeckt) 
Frau Berta Kra tz aus Krut t innen (Kreis Sens­
burg) v o n ihrem M a n n und ihren Kinde rn i n 
H i l d e n erwartet wi rd , wol len Frau H e d w i g 
Peczkowsk i (zweite v o n rechts) und ihre Toch­
ter Barbara (11) (vorn Mi t te , sitzend) zum 
M a n n und Vater nach Mannhe im. Foto: P IK 

* 

Dem Transport, der jetzt im Grenzdurch­
gangslager Fr iedland eintraf, g e h ö r t e n folgende 
„Ums ied le r " aus O s t p r e u ß e n an: 1. Kratz, Ber­
ta, geb. 26. 12. 1903, aus Krutt innen/Sensburg 
Wohnor t im Jahre 1939; (der Wohnor t nach 
1945 war häuf ig ein anderer!); 2. Peczkowski , 
Hedwig , geb. 15. 12. 1898, aus Buchenhagen/' 
Sensburg; 3. Peczkowski , Barbara, geb. 10. 2. 
1944, aus Buchenhagen Sensburg; 4. Rodewald, 
Helene, geb. 7. 4. 1917, aus Rastenburg; 5. 
Rodewald , Sigr id , geb. 20. 2. 1939, aus Ra­
stenburg; 6. Rodewald, Diet l ind, geb 2. 3. 1940, 
aus Rastenburg; 7. Rodewald, Lothar, geb. 21. 
1. 1943, aus Rastenburg; 8. Tuchl inski , El isa­
beth, geb. 20. 8. 1888, aus Grünta l /Lyck. 

Nur 45 „Umsiedler" im Juli 
Im polnischen „Ums ied lungs l age r " sind im 

Ver lau f des Monats J u l i insgesamt 45 Deut­
sche aus den deutschen Ostgebieten und Zen­
tralpolen eingetroffen und im Rahmen der 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g in die Sowjetzone 
weitergeleitet worden. Das ist die bisher nie­
drigste Monatsguote seit Beginn der Fami l ien-
z u s a m m e n f ü h r u n a im Oktober 1953. Nach M i t ­
tei lung polnischer Beamter g e g e n ü b e r dem 
sowjetzonalen Innenministerium werden die 
polnischen B e h ö r d e n vor läuf ig die Monats­
quoten nicht e r h ö h e n , bis neue Anordnungen 
der Warschauer Regierung, die i n den nächs ten 
Wochen erwartet werden, ergangen sind. 

Liebesgaben nach Ostdeutschland 
Im PKO-Verfahren ohne polnischen Zoll 

Das D e u t s c h e R o t e K r e u z ist i n der 
Lage, A u f t r ä g e für Pakete, welche den Emp­
fänge rn i n polnisch verwalteten deutschen 
Gebieten und in Polen k o s t e n l o s aus­
g e h ä n d i g t werden, zu vermit teln. Es han­
delt sich hierbei um ein seit l ä n g e r e r 
Zei t mit Erfolg g e ü b t e s PKO-Ver fahren , 
durch das meist landeseigene Produkte ab 
Lager Warschau zum Versand kommen. Die 
W a r e n k ö n n e n durch den Auftraggeber in 
Westdeutschland i n D M beim D R K bezahlt 
werden. 

Auskunf t erteilen alle DRK-Diensts te l len so­
wie das DRK-Generalsekretar iat , Referat Fami­
l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g Arbeitsgruppe Hamburg, 
Hamburg-Osdorf, Blomkamp 51. Hie r k ö n n e n 
auch Auftragsformulare und PKO-Kata logaus-
z ü g e angefordert werden. 

Es m u ß ausdrückl ich festgestellt werden, daß 
Pakete, welche von Westdeutschland in die pol­
nisch verwalteten deutschen Gebiete und nach 
Polen zum Versand kommen, nach wie vor 
zollpfl ichtig sind. 

Deutsches Rotes Kreuz, Referat Famil ienzu­
s a m m e n f ü h r u n g , Hamburg-Osdorf, Blom­
kamp 51. 

Der sowjetische Ministerpräsident Bulganin 
wird vor seiner Englandreise im F rüh j ah r wahr­
scheinlich Besuche in der Hauptstadt von 
Ä g y p t e n , Persien und Burma machen. 

Die Sow ; ets tun immer wieder en t rüs t e t , wenn 
Deutschland die Frage der Gefangenen anschnei­
det und nicht nur die Freilassung der Kriegsge­
fangenen, sondern auch der Zivi l in ternier ten 
und der Verschleppten fordert. Sie wol len dem 
deutschen V o l k und der Wel töf fent l ichkei t we iß 
machen, daß sie nur „bes t ra f te Kriegsverbrecher" 
festhalten, wie das schon in der „Tass" -Erk lä -
rung vom 5. M a i 1950 der F a l l war. W i r wissen 
aber, daß sich noch v ie le Zehntausende von Z i ­
vi l internier ten und Verschleppten in der Sowjet­
union befinden, von denen vie le ü b e r h a u p t 
nicht bestraft sind oder ihre Strafe l ängs t abge­
b ü ß t haben. W e n n die Sowjets das auch nicht 
wahr haben wol len, so finden sich doch von Zeit 
zu Zeit immer wieder Augenzeugen, die einen 
Zipfel des Eisernen Vorhanges lüften und aus 
eigenem Erleben ü b e r das Gefangenenelend in 
der Sowjetunion berichten. 

Dieser Tage kam eine Frau nach Westber l in , 
der es nach z e h n j ä h r i g e n Irrfahrt und u n s ä g ­
lichen Leiden endlich gelungen war, dem „ro ten 
Paradies" den Rücken zu kehren. Sie kam aus 
Königsbe rg , der Hauptstadt O s t p r e u ß e n s . Ihr 
Schicksal und ihre Leiden sind typisch für die 
Q u a l von Hunderttausenden, die in den Wochen 
und Mona ten nach dem Kriege von sowjetischen 
Häsche rn ohne ersichtlichen Grund aufgegriffen 
und nach Ruß land verschleppt wurden. Frau 
Wagner — man kann sie auch Frau Mül l e r oder 
Schulze nennen — lebte beim Einmarsch der 
Roten Armee in Dresden. Eines Tages wurde 
die etwa Vie rz ig j äh r ige von russischen Soldaten 
aufgefordert, zur Arbe i t mitzukommen: „Du 
etwas arbeiten, dann gleich wieder nach Hause", 
sagten die Rotarmisten. Arg los g ing sie mit. 
W a s h ä t t e sie auch tun sollen? H ä t t e sie sich ge­
weigert, w ä r e sie mit Gewalt abgeführ t oder 
gar erschossen worden. 

F l u c h t 
a u s d e m r o l l e n d e n G e f ä n g n i s 

Sie wurde zum Bahnhof ge führ t und i n einen 
G ü t e r z u g gesteckt, in dem schon viele ver­
schüchter te Deutsche saßen . Bald darauf rollte 
der Zug aus dem Bahnhof in Richtung Osten. 
W o h i n , w u ß t e niemand. „Wahrsche in l ich nach 
Sibir ien" , meinten die Rotarmisten, die als Be­
wacher mitfuhren. Sie weideten sich an dem Ent­
setzen der Gefangenen. Im ü b r i g e n fanden sie 
nicht das geringste daran, daß deutsche M e n ­
schen verschleppt wurden. Denn alle Deutschen 
— so sagten sie — seien ja Kriegsbeute. 

Tagelang ging die Fahrt. A l s die Rotarmisten 
wieder einmal betrunken in einer Ecke des ro l ­
lenden Gefängn i s ses lagen, faßte sich Frau W a g ­
ner ein Herz, schob die Schiebetür zurück und 
sprang aus dem langsam fahrenden Zug. Der 
Sprung g lück te . Niemand hatte etwas gemerkt. 
Aber sie w u ß t e nicht, wo sie war. V o n den ersten 
Menschen, die sie traf, h ö r t e sie, daß sie sich in 
Lettland befand. Da an eine Rückkehr nicht zu 
denken war und sie leben muß te , suchte sie sich 

Arbei t . Dabei kamen ihr ihre russischen Sprach­
kenntnisse zustatten. Sie fand Aufnahme in einer 
lettischen Familie , wo sie eine alte Frau pflegen 
m u ß t e . A l s die Frau nach fast fünf Jahren 
starb, wurde sie nach Estland verschlagen. Bei 
einer Fischerfamilie in Hungerburg verdingte sie 
sich als Kinderpflegerin. 

A l l e die Jahre hatte sie an Heimkehr gedacht. 
A b e r wie, ohne Ge ld und ohne Papiere? A l s 
Weihnachten 1950 herannahte, wurde das He im­
weh übe rmäch t ig in ihr. Sie gab ihre Stellung 
auf, stellte sich an den S t r a ß e n r a n d und hielt 
Autos von Russen an, die w e s t w ä r t s fuhren. Sie 
wurde, da sie russisch sprach, mitgenommen, 
und sie kam dadurch ihrem Zie l n ä h e r . W e i h ­
nachten 1950 traf sie in dem memelländischen. 
S täd tchen Heydekrug ein. Dort befanden sich 
noch viele Deutsche. Bei einer Frau fand sie Auf­
nahme. W e n n es auch ke in Weihnachtsfest war, 
wie sie es früher verlebt hatte, so war es doch 
schon eine g r o ß e Wohl ta t für sie, sich wenig­
stens wieder mit deutschen Menschen in ihrer 
Muttersprache unterhalten zu k ö n n e n . 

V o n H e y d e k r u g 
n a c h H e i n r i c h s w a l d e 

A b e r es hielt sie auch hier nicht lange. Z u ­
sammen mit einer anderen Frau wanderte sie 
weiter. Ende Januar 1951 erreichten sie He in ­
richswalde in der Tilsi ter Niederung. Dort be­
fand sich ein g r o ß e s Lager mit vie len deutschen 
Kriegsgefangenen und Internierten. Da man ihr 
erzäh l te , daß von hier aus eine Ausre i semögl ich­
keit nach Deutschland b e s t ü n d e , meldete sie sich 
bei der Lagerleitung und bat um einen Paß und 
eine Ausreiseerlaubnis. Aber sie hatte Pech. 
M a n beschäf t igte sie als Dolmetscherin und 
Schreibkraft, gab ihr auch einen Paß, aber die 
Ausreisegenehmigung wurde ihr versagt. Auch 
als das Lager gegen Ende des Jahres aufgelös t 
wurde und viele Insassen nach der Sowjetzone 
fahren durften, wurde sie abgewiesen, obwohl 
sie nie bestraft war und sich angeblich frei be­
wegen durfte. 

M i t dem letzten Transportzug, der übe r Kö­
nigsberg ging, versuchte sie trotzdem ihr Glück. 
Sie kam in Kön igsbe rg an, alle durften weiter­
fahren, nur sie und vier andere Deutsche m u ß ­
ten den Zug verlassen, und der Paß, den sie i n 
Heinrichswalde erhalten hatte, wurde ihr wieder 
abgenommen. Frau Wagner war der Verzweif­
lung nahe. Monate lang hauste sie in einem 
Kohlenkel ler . Sie wollte nicht mehr weiter leben. 
Schließlich raffte sie sich wieder auf. Da sie 
schwere Arbei ten infolge ihrer Entkrä f tung 
nicht verrichten konnte, besann sie sich auf ihr 
Zeichentalent. Sie malte Bilder, wobei ihr Post­
karten als Vor lage dienten, und verkaufte sie 
an die Russen. Eines Tages lernte sie einen deut­
schen Handwerker kennen, der bei den Russen 
als Z immermä le r tä t ig war. Er angagierte 's ie ' 
als Gehi l f in . Eineinhalb Jahre arbeiteten sie 
zusammen, bis ihr „Chef" 1954 die Ausreise 

B R I N K M A N N T A B A K aiti B R E M E N 
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Der „markante Arbeitseinschnitt" 
Eine optimistische Verlautbarung des Bundesausgleichsamtes 
über die Schadensfeststellung und die traurige Wirklichkeit 

V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Das B u n d e s a u s g l e i c h s a m t gab am 
15. Augus t folgende Ver lau tbarung heraus: 

„Die Ausgle ichsverwal tung hat hinsichtlich 
ihrer F e s t s t e l l u n g s t ä t i g k e i t einen markanten 
Arbei tseins-hni t t erreicht. W ä h r e n d in der V e r ­
gangenheit z w a n g s l ä u f i g die dringendsten A r ­
beiten zur Bewi l l i gung v o n Ausgleichsle is tun­
gen, insbesondere v o n Unterhaltshilfe, Haus­
rathilfe, Eingliederungsdarlehen und sonstigen 
F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n b e w ä l t i g t werden m u ß ­
ten, ist nunmehr zu erwarten, daß auch auf 
breiter Grundlage die Bescheiderteilung zur 
Schadensfeststellung einsetzt. In der zurück l ie ­
genden Zei t haben die A u s g l e i c h s ä m t e r und die 
Heimatauskunftstel len bereits wesentliche V o r ­
arbeiten sowohl für die Beweiserhebung wie 
für die Verabschiedung der Bewertungsverord­
nungen, wofür a u ß e r o r d e n t l i c h e rechtliche und 
ta tsächl iche Probleme zu b e w ä l t i g e n waren, 
geleistet." 

W i r k ö n n e n nicht anders, als zu dieser V e r ­
lautbarung zu e r k l ä r e n , d a ß sie angetan ist, 
bei den Ver t r iebenen falsche Hoffnungen zu er­
wecken. Es kann gar ke inem Zwei fe l unterl ie­
gen, d a ß in absehbarer Zeit ke ine Schadens­
feststellungsbescheide auf breiter Grundlage 
erteilt werden. W e n n man allerdings i n Bad 
Homburg unter Bescheiderteilung auf breiter 
Grundlage nur versteht, daß man im n ä c h s t e n 
Jahr nur wesentlich ü b e r die Leis tung der er­
sten drei Jahre der Durch führung der Schadens­
feststellung (etwa 70 000 Bescheide bei e twa 
dreieinhalb M i l l i o n e n unerledigten A n t r ä g e n ) 
hinauskommen w i l l , so dür f te man damit i n 
Bad Homburg Recht behalten. W i r erwarten je­
doch in den n ä c h s t e n zwölf Mona ten nicht nur 
eine Feststel lung v o n einem Mehrfachen v o n 
zwe i Prozent der unerledigten A n t r ä g e , son­
dern mindestens das zehn- bis zwanzigfacho 
dieser Leis tung; sonst kann man nicht v o n Be­
scheiderteilung auf breiter Grundlage sprechen. 

W i r glauben an keine sehr wesentliche Be­
schleunigung der Schadensfeststellung in den 
n ä c h s t e n Monaten , w e i l zunächs t noch gar nicht 
die Voraussetzungen für eine beschleunigte 
Feststel lung vor l iegen. V o n den etwa zehn 
notwendigen Rechtsverordnungen ü b e r die Be­
wertung der V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n ist bisher erst 
eine einzige erlassen, näml ich die ü b e r die Be­
wertung der landwirtschaftlichen Schäden . 
Nach dieser D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g m ü s ­
sen al le landwirtschaftlichen A n t r ä g e vor der 
Feststellungsbescheiderteilung durch das A u s ­
gleichsamt der z u s t ä n d i g e n Heimatauskunft­
stelle zugeleitet werden. Nach Ä u ß e r u n g der 
Heimatauskunfts tel len werden diese jedoch in 
Anbetracht ihres zu geringen Personals etwa 
drei Jahre für die A b w i c k l u n g ihrer Aufgabe 
b e n ö t i g e n , so daß also selbst im Tei lbereich 
der Landwirtschaft in den n ä c h s t e n zwölf M o ­
naten kaum ein Dr i t te l a l ler Feststellungsan­

t r ä g e durch Bescheiderteilung abgewickelt wer­
den kann. 

Trotz v i e l e r Vorbere i tungen s ind die Rechts­
verordnungen ü b e r die Bewertung des Grund ­
v e r m ö g e n s und des Handwerks - und Handels­
v e r m ö g e n s bisher noch nicht v e r k ü n d e t wor­
den. Bis diese V e r m ö g e n s a r t e n i n der Feststel­
lung ernsthaft anlaufen werden, w i r d es wahr­
scheinlich leider Neujahr werden. D ie „ a u s ­
gefalleneren" V e r m ö g e n s a r t e n , w i e Fors tver­
m ö g e n , g ä r t n e r i s c h e s V e r m ö g e n , unbebaute 
G r u n d s t ü c k e , Geschä f t sg runds tücke , freie Berufe 
und I n d u s t r i e v e r m ö g e n , werden m u t m a ß l i c h i n 
den n ä c h s t e n zwölf M o n a t e n noch ü b e r h a u p t 
nicht oder nahezu ü b e r h a u p t nicht zum Zuge 
kommen, w e i l die entsprechenden V e r o r d n u n ­
gen bisher nicht ü b e r das Stadium der Voren t ­
wür fe hinausgekommen sind. A b e r auch be i der 
Landwirtschaft, dem Gewerbe und be im Grund­
v e r m ö g e n werden zusä tz l ich die Ver t r i ebenen 
aus den ost- und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n V o l k s -
tumsinseln noch e inige Zei t l ä n g e r war ten m ü s ­
sen, w e i l die für diese Gebiete notwendigen Er ­
g ä n z u n g s v e r o r d n u n g e n erst im Stadium der 
Vorbere i tung stecken. 

A b e r auch auf seiten der A u s g l e i c h s ä m t e r 
w i r k e n sich in den n ä c h s t e n M o n a t e n Momente 
aus, die auf ke ine Beschleunigung der Fest­
s te l lung auf breiter Grundlage rechnen lassen. 
Die vierte N o v e l l e zum Lastenausgleichsgesetz 
w i r d — gerade nach Ä u ß e r u n g der Ausgle ichs­
ve rwal tung — das Personal der Ausgleichsbe­
h ö r d e n so stark i n Anspruch nehmen, d a ß es 
für neue Aufgaben k a u m frei sein w i r d . W e n n 
das Bundesausgleichsamt seine A n k ü n d i g u n g 
v o m 15. Augus t auch nur e i n i g e r m a ß e n in die 
W i r k l i c h k e i t umsetzen w i l l , w i r d es dafür sor­
gen m ü s s e n , daß bei den A u s g l e i c h s b e h ö r d e n 
das Personal v e r s t ä r k t w i r d . 

Aufgefundene Sparbücher Vertriebener 
Das Bundesausgleichsamt teilt mit : Das B u n ­

desausgleichsamt hat zu dem Verze ichnis der 
herrenlosen S p a r b ü c h e r e inen Nachtrag heraus­
gegeben, der wiederum eine erhebliche A n z a h l 
neu gemeldeter herrenloser S p a r b ü c h e r v o n 
Ver t r i ebenen e n t h ä l t . Es handelt sich h ie rbe i 
um i m Bundesgebiet befindliche S p a r b ü d i e r , die 
auf der Flucht ve r lo ren gegangen oder anderen 
zum V e r w a h r e n ü b e r g e b e n worden waren . Der 
Nachtrag wie das Hauptverzeichnis k ö n n e n von 
den G e s c h ä d i g t e n be i a l len G e s c h ä d i g t e n o r g a ­
nisat ionen und A u s g l e i c h s ä m t e r n eingesehen 
werden. 

Das Bundesausgleichsamt ist darum b e m ü h t , 
a l le n o d i vorhandenen S p a r b ü c h e r Ver t r i ebe ­
ner, die e in wichtiges Beweismi t te l für die G e l ­
tendmachung v o n L e s t e n a u s g l e i c h s a n s p r ü c h e n 
sind, festzustellen, und bittet wiederhol t , solche 
S p a r b ü c h e r bei den A u s g l e i c h s ä m t e r n zu 
melden. 

Aufstand im französischen Nordafrika 
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Schulrat a. D. Richard Neyer 
Er wird am 1. September 70 Jahre alt 

Der erste Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der 
Memelkreise in der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Oberregierungs- und Schulrat a. D. Richard Meyer, 
jetzt in Oldenburg (Oldb), wird am 1. September 
siebzig Jahre alt. Arbeit in seinem Beruf und Kampf 
für das Heimatrecht füllten sein Leben aus. 

Am Ende des Ersten Weltkrieges lebte er all 
Mittclschullehrer und Rektor in jenem Teil von 
Ostpreußen, der durch den Versailler Vertrag von 
Deutschland abgetrennt wurde, im Memelgebiet. 
1920 wurde er Schulrat in Heydekrug. Im Kampf 
um die deutschen Rechte und für die Erhaltung der 
deutschen Kultur stand er mit an vorderster Stelle. 
In jener Zeit hat er seine Heimatkunde des Memel-
gebietes geschrieben und die Volksbücherei in Heyde­
krug geschaffen. Nach Inkrafttreten der Memel-
konvention kam er als Abgeordneter der Memel-
ländischen Volkspartei in den Landtag, dem er zehn 
Jahre hindurch angehörte. In seiner Eigenschaft als 
Abgeordneter und Vizepräsident des Landtages war 
er seit 1926 Beschwerdeführer der Memelländer bei 
den Signatarmächten der Memelkovention. Sedi-
zehnmal war er in Genf, Paris und London, um 
gegen die Verletzung der international garantierten 
Rechte der Memelländer durch die litauische Re­
gierung und ihre Organe, insbesondere den Gou­
verneur und den Kriegskommandanten, zu prote­
stieren. In diesem Zusammenhang wurde er dreimal 
(1923, 1927, 1934) seines Amtes als Schulrat ent­
hoben. Immer wieder aber wird er ins Amt zurück­
gerufen. Inzwischen war er Stadtschulrat von Memel 
geworden. 

1932 wurde er während des Wahlkampfes aus 
einer Wahlversammlung heraus verhaftet und wegen 
Spionage zu Gunsten Deutschlands angeklagt, dann 
aber wieder freigelassen. Zwei Jahre später, 1934, 
während er in Deutschland seinen Urlaub verlebte, 
wurde ein neuer Haftbefehl gegen ihn erlassen. 
Auf dringenden Wunsch der politischen Parteien des 
Memelgebietes blieb er in Königsberg, um von dort 
aus die Rechte des Memelgebietes besser vertre­
ten zu können. Hierbei geriet er in Differenzen mit 
dem Gauleiter von Ostpreußen, der auch Haus­
suchungen bei ihm vornehmen ließ. Als der Gau­
leiter mit einer von ihm beantragten Verhaftung in 
Berlin sich nicht durchsetzen konnte, entzog er ihm 
das Asylrecht für Ostpreußen. 

Schulrat Meyer kam dann als Bezirksschulrat nach 
Berlin, und 1941 an die Regierung in Danzig, wo er 
bis zum Zusammenbruch 1944 als Oberregierungs­
und Schulrat tätig war. Im Februar 1945 wurde er 
mit der Einrichtung einer Abwicklungsstelle für die 
Vertretung Danzig-Westpreußen in Schwerin beauf­
tragt, die durch die Besetzung Mecklenburgs durch 
die Russen ihr Ende fand. Drei schwere Jahre als 
Tiefbau- und Kellerarbeiter folgten. 1949 kam er 
nach kurzem Aufenthalt im Landgebiet Oldenburg 
nach der Stadt Oldenburg. Er wurde dort nach 
Gründung des BHE Kreis- und Bezirksvorsitzender 
dieser Partei. Von 1951 bis 1955 gehörte er als Ab­
geordneter des BHE dem Landtag von Niedersach­
sen an. 1952 wurde er in den Rat der Stadt Olden­
burg gewählt, und er war zugleich bis zum Inkraft­
treten der neuen Gemeindeordnung 1955 stellver­
tretender Oberbürgermeister. Vor kurzem wurde er 
in den Personalgutachterausschuß für die neue 
Wehrmacht berufen. Seit 1949 ist er Vorsitzender 
der Arbeitsgemeinschaft der Memelkreise. 

Diese Darstellung zeigt, in welchem Ausmaß 
Schulrat Meyer seine Fähigkeiten und seine Ar­
beitskraft zum Wohle und zum Nutzen seiner Mit­
menschen angewandt und immer unerschrocken für 
Heimatrecht und Freiheit gekämpft hat. Mit uns 
wünschen viele Ostpreußen ihrem Landsmann, daß 
ihm noch viele Jahre guter Gesundheit beschieden 
sein mögen. Er wird sie — das wissen alle, die 
ihn kennen — ebenso in den Dienst seiner Lands­
leute stellen wie sein ganzes Leben bisher. 

Nietbeihilfe nur auf Antrag 
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nach Deutschland erhielt. N u n war sie wieder 
a l le in in K ö n i g s b e r g . Sie nahm ihr Bi lder­
geschäft wieder auf. Sie verdiente sov ie l , d a ß 
es zum Leben gerade reichte. A b e r sie wol l te 
nach Hause. Sie wol l te nach Deutschland, w ie 
die anderen Deutschen, die es noch in Kön igs ­
berg gab. 

Z w e i e r l e i D e u t s c h e i n K ö n i g s b e r g 

Es leben zweier le i Deutsche in K ö n i g s b e r g . 
D i e einen, die noch die deutsche Staatsange­
h ö r i g k e i t besitzen, und die anderen, die i n z w i ­
schen S o w j e t b ü r g e r geworden sind. V o n den 
ersteren gibt es nur noch ganz wenige in der 
Pregelstadt, v ier oder fünf. U m so g r ö ß e r ist die 
Zah l der anderen. Der harte Zwang, der H u n ­
ger, vielfach auch K o l b e n s t ö ß e und andere 
M i ß h a n d l u n g e n haben diesen M ä n n e r n und 
Frauen die Unterschrift a b g e n ö t i g t . Zwanz ig 
Rubel m u ß t e n sie a u ß e r d e m dafür bezahlen, 
denn sovie l kostet der Erwerb der russischen 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t . V i e l e deutsche Frauen und 
M ä d c h e n sind durch Heirat „Russ innen" gewor­
den. 

Sie tragen schwer an ihrem Schicksal. Die 
Deutschen, die sich dem Zwang entziehen und 
ihre S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t behalten konnten, 
haben Aussicht, i n absehbarer Zeit doch nach 
Deutschland zu kommen. Die anderen aber 
haben — wenn nicht ein Wunde r geschieht — 
ihr Deutschtum für immer e i n g e b ü ß t . Die Russen 
schätzen sie als tücht ige und z u v e r l ä s s i g e A r ­
beiter. A b e r sie leben nicht, sie vegetieren nur. 
Ihr Herz ist in Deutschland. Auch sie sehnen 
sich danach, wieder wie Menschen leben zu 
k ö n n e n . 

W i r d ü r f e n n i c h t s c h w e i g e n ! 

Das Jahr 1955 brachte für Frau Wagne r end­
lich die Er lösung . Sie erhielt die Genehmigung 
zur Ausreise , und da sie Ge ld hatte, fuhr sie 
ü b e r Kaunas, Warschau und Posen nach Deutsch­
land. V o n Wes tber l in wurde sie nach der Bun­
desrepublik ausgeflogen, wo sie bei ihrer 
Kusine in einer westdeutschen G r o ß s t a d t Auf ­
nahme fand. Es war die einzige lebende A n g e ­
h ö r i g e , die sie noch b e s a ß . 

Zehn Jahre ihres Lebens hat man ihr ge­
nommen. Warum? Sie we iß es nicht. U n d auch 
die Russen werden darauf keine An twor t geben 
k ö n n e n . A b e r ihr F a l l ist einer von v ie len . Es 
gibt noch Tausende, die grundlos verschleppt 
wurden und heute noch festgehalten weiden . 
Es gibt weiter Tausende, die ihre Strafe ver­
b ü ß t haben und doch nicht heimkehren dürfen , 
w e i l man sie zu S o w j e t b ü r g e r n machen w i l l . 
W i r m ü s s e n ihnen zu ihrem Recht verhelfen. 
W i r dür fen nicht schweigen, auch wenn das ein 
St i rnrunzeln der Kremlgewal t igen zur Folge 
haben sollte. 

Auch die Sowjets haben die „ R e p a t r i i e r u n g " 
ihrer Landsleute gefordert, die bei den Kriegs­
ereignissen in Korea und V ie tnam in feindliche 
H ä n d e fielen, selbst solcher, die sich von den 
Sowjets aus innerster Ü b e r z e u g u n g losgesagt 
hatte. W a s ihnen recht ist, m u ß uns b i l l i g sein. 

Freiheitsstatue der Heimkehrer 
V o m Verband der Heimkehrer ist im Grenz­

durchgangslager Fr iedland die „ F r e i h e i t s s t a ­
tue der Heimkehrer" an Vert re ter der nieder­
sächsischen Landesregierung ü b e r g e b e n wor­
den. In einer Feierstunde erhielt das Denkma l 
seinen e n d g ü l t i g e n Standort an der Ostseite 
der Gedäch tn i sk i r che in Fr ied land auf dem 
Platz, ü b e r den in den letzten zehn Jahren 
ü b e r zwei M i l l i o n e n Heimkehrer und „Umsied ­
ler" gegangen sind. Die Statue, die v o n Profes­
sor Thei lmann geschaffen wurde und einen 
Heimkehrer symbolisiert , der einen Stachel­
draht niedertritt und in die Freihei t schreitet, 
war zuerst auf dem Bundestreffen der H e i m ­
kehrer gezeigt worden. 

RIAS gegen das Noskauer Spiel 
Der B e v ö l k e r u n g in der Sowjetzone in den 

Rücken gefallen 

Der amerikanische Rundfunksender i n Be r l in 
R I A S hat das Fußba l l sp i e l Bundesrepublik — 
Sowjetunion nicht ü b e r t r a g e n . R I A S legte i n 
einem von ihm verbreiteten Kommentar seine 
G r ü n d e dar, die ihn zu dem Entschluß veran-
l aß t en , auf eine Uebertragung zu verzichten. 
, , W i r weigern uns, so he iß t es i n dem K o m ­
mentar, den R I A S einspannen zu lassen in 
sowjetische Kampagne politischer Vernebe-
lung." Denn um nichts anderes handelte es sich 
be i dieser Moskauer Veransta l tung und dem 
„ w ü r d e l o s e n Rummel polit isch inst inktloser 
Schlachtenbummler". 

Der Sender richtete in diesem Zusammenhang 
scharfe Angriffe gegen den Deutschen F u ß b a l l -
Bund und erinnerte daran, d a ß der P r ä s i d e n t 
des Deutschen Roten Kreuzes seit einem Jahr 
auf die Einreisegenehmigung in die Sowjet­
un ion warte, um dort ü b e r die Frei lassung der 
deutschen Kriegsgefangenen zu verhandeln, 
und daß der Bundeskanzler die Aufnahme v o n 
Beziehungen zur Sowjetunion nur dann für er­
strebenswert erachte, wenn sie der Real is ierung 
des konkreten Planes für die Wiede rve re in i ­
gung diene. Er erinnerte ferner daran, d a ß seit 
dem Jahre 1949 nicht weniger als rund 1,2 M i l ­
l ionen F lüch t l inge die Sowjetzone verlassen 
h ä t t e n und der Juni -Aufs tand des Jahres 1953 
schließlich an den Panzern der sowjetischen 
Besatzungsarmee gescheitert sei. 

R I A S stellt in diesem Zusammenhang die 
Frage, ob der Deutsche Fußba l l -Bund bei der 
Annahme der Moskaue r Ein ladung ü b e r h a u p t 
die Frage e r ö r t e r t habe, ob man damit nicht 
einer widerstandsbereiten B e v ö l k e r u n g in der 
Sowjetzone in den Rücken falle. Die B e v ö l k e ­
rung in der Sowjetzone werde aus diesem 
Grunde die Hal tung des R I A S in dieser Frage 
verstehen. 

das Abfeuern von Sa lu t s chüs sen erfunden wor­
den seien, e in s i n n g e m ä ß e r Gebrauch gemacht 
w ü r d e . Im Gegensatz zu den einsichtigeren Ele­
menten, die für den 20. Augus t heftige U n ­
ruhen be fü rch te t en , wenn nicht vorher noch 
den M a r o k k a n e r n e in Zeichen der V e r s t ä n d i ­
gung gegeben werde, ver lanoten — und ver­
langen auch wei terh in — diese Kräf te , daß man 
sich auch nicht durch Unruhen unter Druck set­
zen lassen dür fe . 

Es hat sich die höchs t seltsame Lage er­
geben, d a ß eine f ranzösische Regierung, die ihr 
weitreichendes tunesisches Reformprogramm 
mit einer g r ö ß e r e n Mehrhe i t durch beide K a m ­
mern br ingen konnte, als sie je vorher i n sol ­
chem Zusammenhang erlebt worden ist, sich 
in ihrer marokkanischen Po l i t ik behindert 
sieht. Das l iegt e inmal daran, d a ß der V o r ­
g ä n g e r des jetzigen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Faure, 
Mendes-France, die Verhandlungen mit den 
Tunesiern schon bis zu einem solchen Grade 
vorangetr ieben hatte, d a ß es praktisch für 
keine Pariser Regierung mehr ein Zurück ge­
geben h ä t t e , ohne d a ß das tunesische Pulver­
faß in die Luft gegangen w ä r e . Mendes-France 
hat diese s t a a t s m ä n n i s c h e Tat mit seinem 
Rückt r i t t bezahlen m ü s s e n . M a n s t ü r z t e ihn 
ü b e r genau dasselbe Programm, für das man 
Faure ein ü b e r w ä l t i g e n d e s Ver t rauen aus­
sprach. Die Folge war, daß das Symbol des 
tunesischen Freiheitskampfes, Hab ib Bourgiba, 
der so lange Verbannte, unter beispiel los be­
geisterten Kundgebungen der tunesischen Be­
v ö l k e r u n g wieder den Boden der Heimat be­
treten durfte und in Tunesien seitdem v e r h ä l t ­
n i s m ä ß i g e Ruhe herrscht. 

H i n z u kommt, daß in M a r o k k o die Probleme 
sehr v i e l verwickel ter l iegen. H i e r ist es den 
Franzosen lange Jahre hindurch mögl ich ge­
wesen, die Kräf te der Eingesessenen nach 
dem alten Pr inz ip al ler Kolon ia lhe r ren „Tei le 
und herrsche" erfolgreich gegeneinander aus­
zuspielen: die moderne nationalistische Bewe­
gung der Arabe r und die mit telal terl ich orga­
nisierten B e r b e r s t ä m m e unter dem Despoten E l 
G laou i , dem Pascha v o n Marrakesch. A l s vo r 
zwe i Jahren der r e c h t m ä ß i g e Sultan des Lan­
des verwiesen wurde, war das das W e r k 
zweier M ä n n e r : des Pascha in Marrakesch und 
des „ g r o ß e n E u r o p ä e r s " Bildaul t , der damals in 
Paris unter Lanie l A u ß e n m i n i s t e r war. A l s der 
Glaou i , unter heimlicher f ranzös ischer D u l ­
dung, seine Reiterscharen bis vor die Tore von 
Rabat gebracht hatte, e r k l ä r t e der stets unver­
bindlich l äche lnde Bidault , nunmehr in einer 
Zwangslage zu sein, in der um des l ieben Fr ie­

dens w i l l e n nichts anderes mehr ü b r i g bl iebe, 
als den Sul tan Ben Jussef auf dem A l t a r der 
e u r o p ä i s c h e n Vorherrschaft in Norda f r ika zu 
opfern. W a s folgte, war al lerdings nicht der 
l iebe Fr ieden, sondern e in b ö s e r K r i e g . M i t 
Bomben, Handgranaten u n d Sa lven aus dem 
Hinterhal t . Sei tdem fließt i n M a r o k k o ohne 
U n t e r l a ß das Blut . U n d seitdem sieht sich 
Frankreich gezwungen, zum g r ö ß t e n Kummer 
Amer ikas , zehn seiner dreizehn ak t iven D i v i ­
sionen, auf die einst die N A T O zum Schutze 
der Freihei t Europas gerechnet hatte, i n N o r d ­
afr ika zur U n t e r d r ü c k u n g der Fre ihe i t zu sta­
t ionieren. 

A u c h Edgar Faure ist sich na tü r l i ch d a r ü b e r 
im klaren , d a ß die Regierung einer sich s t ä n d i g 
zuspitzenden Entwick lung nicht tatenlos z u ­
sehen kann. A u s diesem Grunde hat er 
Grandva l nach M a r o k k o geschickt, der sich an 
Or t und Stelle e in B i l d der Lage machen und 
V o r s c h l ä g e für die L ö s u n g des Problems aus­
arbeiten so l l . Seitdem ist hinter den K u l i s s e n 
ein beispielloses Tauziehen im Gange, das vor 
a l lem Genera l Ju in , der sich entschieden gegen 
die Grandva l unterstell te Absicht wendet, die 
Thronfolge erneut aufzurol len und den gegen­
w ä r t i g e n Sultan Ben A r a f a zur A b d a n k u n g zu 
bewegen. So pendelt heute das Schicksal M a ­
rokkos zwischen den beiden Sultanen als S y m ­
bolen der arabischen Freihei tsbewegung bzw. 
der Vorherrschaft Frankreichs. In al ler K ü r z e 
w i r d nun die Entscheidung fal len m ü s s e n , ob 
man einen provisorischen Regentschaftsrat und 
viel leicht einen Ka l i f en als r e l i g i ö s e s Ober­
haupt einsetzen oder sich darauf b e s c h r ä n k e n 
w i l l , die M a r o k k a n e r mit a l lgemein gehalte­
nen Reform-Versprechungen noch weiter h inzu­
halten. 

Die M a r o k k o k r i s e 1955 ist nicht wie jene der 
Jahre 1906 und 1911 eine internationale, son­
dern spiegelt eher e ine K r i s e Frankreichs 
wider . Dennoch hat auch sie starke internatio­
nale A u s w i r k u n g e n , besonders auch auf 
Deutschland. Denn wenn sich Frankreich tat­
sächlich, wie es schon der Vors i tzende des 
Verteidigungsausschusses der Na t iona lve r ­
sammlung, Pierre M o n t e l , angedeutet hat, ent­
sch l ießen sollte, auch noch seine restlichen drei 
ak t iven Div i s ionen nach Norda f r ika zu schik-
ken, dann e r g ä b e sich die paradoxe Lage, d a ß 
der Schutz Frankreichs in Europa deutschen D i ­
vis ionen zufiele, die unter ke inem anderen 
Oberbefehl s t ü n d e n als dem des heftigsten 
Gegners der marokkanischen U n a b h ä n g i g k e i t s ­
bewegung — des Generals J u i n . 

M i t dem 1. September treten auf Grund des 
Bundesmietengesetzes die e r h ö h t e n Mietzahlun­
gen in Kraft . Es sei aus diesem Grunde hier auf 
einige Einze lhe i ten eingegangen. 

Personen, deren E i n k ü n f t e 110 Prozent der 
ö r t l i chen F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e nicht übe r s t e igen , 
erhalten auf die Dauer v o n dre i Jahren öffent­
liche Mie tbe ih i l f en . Die Mie tbe ih i l f en werden 
n u r a u f A n t r a g g e w ä h r t . Mie te r , die für 
eine Mie tbe ih i l f e i n Frage kommen, haben bis 
zur Entscheidung ü b e r ih ren A n t r a g auf eine 
Mie tbe ih i l f e das Recht, die Zah lung einer höhe­
ren M i e t e zu verweigern . Dieses Verweige­
rungsrecht g i l t jedoch nur bis zum 29. Februar 
1956. 

In diesem Zusammenhang sei darauf hinge­
wiesen, d a ß mit W i r k u n g v o m 1. J u l i 1955 i m 
L a n d e B a d e n - W ü r t t e m b e r g die Für­
s o r g e r i c h t s ä t z e heraufgesetzt worden sind. 
Sie betragen: In Gemeinden mit mehr als einer 
halben M i l l i o n E inwohner für e inen Haushal­
tungsvorstand 61 D M , für H a u s h a l t s a n g e h ö r i g e 
ab 16 Jahre 4 2 - D M , für H a u s h a l t s a n g e h ö r i g e 
unter 16 Jahren 36 D M und für Alleinstehende 
68 D M (hinzu kommt i n a l len Fä l l en noch die 
vo l l e Mie t e ) , i n S t ä d t e n zwischen 100 000 Ein­
wohnern und 500 000 E inwohnern betragen die 
F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e i n B a d e n - W ü r t t e m b e r g 56 
D M bzw. 40 D M bzw. 35 D M bzw. 63 D M ; für 
Gemeinden bis 100 000 Einwohner lauten die 
neuen F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e 50 D M bzw. 36 D M 
bzw. 33 D M bzw. 58 D M . 

M i e t e r h ö h u n g e n in den Stufen v o n 15 Prozent 
und 20 Prozent k ö n n e n nur erfolgen, sofern es 
sich bei der W o h n u n g des Hauptmieters um eine 
abgeschlossene W o h n u n g handelt. Für den Be­
griff der abgeschlossenen W o h n u n g ist das Vor­
handensein einer W o h n u n g s t ü r , mindestens je­
doch eines Windfanges , Voraussetzung. A u d i 
wenn sonst al le Voraussetzungen für eine Er­
h ö h u n g um 15 bzw. 20 Prozent gegeben sind, 
kann bei Fehlen eines Wohnungsabschlusses nur 
eine lOprozentige M i e t e r h ö h u n g gefordert wer­
den. 

Ein neuer Transport aus der Viehspende des 
amerikanischen „Heifer-Komitees" traf an Bord 
des amerikanischen Frachters „Briten LykeV in* 
Bremer Überseehafen ein. Es handelt sich um 134 
Kühe aus Texas, welche von amerikanischen 
Farmern, kirchlichen und Wohlfahrtsverbänden 
für deutsche heimatvertriebene Bauern zur Ver­
fügung gestellt wurden. Bisher hat das Komitee 
über 2000 Kühe nach Westdeutschland senden 
können . 
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4. Fortsetzung 

So konnte es nicht ausbleiben, d a ß er wieder 
in schlechten Ruf kam, und M u t e , die deswegen 
gerade einstmals ihr Herz an ihn g e h ä n g t und 
ihn noch kurz vorher einen „Schwanze in­
kneifer'' genannt hatte, schalt ihn nun heftig 
aus, wei l ihre ehrliche Wirtschaft durch ihn zu 
einer R ä u b e r h ö h l e w ü r d e . 

Aber er kehrte sich nicht daran. 
Eines Tages nahm ihn die M a d l y n e beiseite 

und sagte: „Es tut nicht gut, M i k s , d a ß du so 
oft unterwegs bist, du solltest dich mehr zum 
Hause halten". 

„Aus welchem Grunde w ü n s c h t du mir das?" 
fragte er. 

.Sieh dir das K i n d an", erwiderte sie und 
wandte sich ab. 

Er erschrak, denn er hatte es bisher für 
se lbs tvers tändl ich genommen, d a ß es der k l e i ­
nen A n i k k e gut ging. T a g s ü b e r war sie i n der 
Schule, die Nacht schlief M a d l y n e mit ihr . Z u ­
dem hatte seine Frau noch nie etwas Fe ind­
seliges gegen sie unternommen. H ö c h s t e n s , daß 
sie sie nicht beachtete. 

Jetzt aber, da er das K i n d im A u g e behielt, 
fiel ihm auf, d a ß es ungerufen nicht mehr an 
ihn herankam, sondern sich zaghaft in den 
Winkeln h e r u m d r ü c k t e . A u c h sah es b laß und 
schwächlich aus und hatte doch w ä h r e n d des 
Sommers g e b l ü h t wie e in T a u s e n d s c h ö n c h e n . 

Er versuchte, es ins Gebet zu nehmen, aber 
es woll te nicht mit der Sprache heraus. N u r 
weinen tat es bit terl ich. 

Da legte er sich eines Abends auf die Lauer 
und m u ß t e erleben, d a ß A l u t e das K i n d mit 
einem Lederzaum schlug, i n dem noch die mes­
singnen Schnallen steckten. 

Er s t ü r z t e aus seinem Versteck hervor, r iß 
der A r m e n K l e i d e r und H e m d herunter und 
fand das K ö r p e r c h e n v o n oben bis unten mit 
Striemen und blauen Flecken bedeckt. 

Da hob er den Zaum auf, den das w ü t e n d e 
Weib v o n sich geworfen hatte, und p r ü g e l t e 
es so lange, bis es sich winse lnd am Boden 
krümmte . A u c h gegen M a d l y n e wandte er sich 
in seinem Z o r n und v o n nun an s aß der Zeufel 
im Hause. 

Madlynes L i e d w i r d Recht behalten, dachte 
er, oft, wenn der Kummer i h n zur Nacht aus 
dem Hause trieb. 

So geschah es eines Novembermorgens kurz 
vor dem roten Sonnenaufgang, als er durch­
froren i m jungen Schnee s aß und gerade auf 
einen schönen Bock anlegen wol l te , d a ß er rück­
schauend eine F l i n t e n : . i ü n d u n g auf sich gerich­
tet sah und einen g r ü n b ä n d r i g e n Hu t dahinter, 
den er w o h l kannte. 

Er wol l te se in Gewehr an die Backe r e i ß e n , 
aber er w u ß t e : es war zu spä t . Darum stand er 
ganz gemächl ich auf und sagte: „Na, w i e v i e l 
Jahr' w i r d es kosten?" 

„Nicht halb so v i e l , w ie du mich N ä c h t e ge­
kostet hast, M i k s " , erwiderte der s t ä m m i g e 
Förster , der des erschossenen Hegemeisters 
Nachfolger war , und er fügte h inzu : „Die F l in te 
laß l iegen. D ie ho l ' ich mi r s p ä t e r . Sonst k ö n n t e 
es passieren, d a ß du sie mir be im Transport 
wieder abnimmst und meine dazu." 

„Ich b in gar nicht so schlimm, w ie die Leute 
es machen", lachte M i k s und schlug ohne erst 
viel zu fragen, den W e g zum Gendarmen ein, 
dem er j a doch abgeliefert werden m u ß t e . Der 
Förster g ing zehn Schritt wei t hinterdrein und 
hielt die Fl in te s chußbe re i t . 

„Dreh dich l ieber nicht um", sagte er ganz 
freundlich, als M i k s das Gesp räch fortsetzen 
wollte, „ sons t sitzt dir doch gleich eine K u g e l 
im Genick." 

M i k s hatte nun eine halbe Stunde Zeit, ü b e r 
das Geschehene nachzudenken. Daß er v o n der 
Alute wegkam, war eigentl ich ein Segen. A b e r 
dann plötzl ich gab ihm das Herz e inen Stoß bis 
in die Kn iekeh len h ine in . Das K i n d ! W a s w i r d 
nun aus dem Kinde? 

„Ich Dummerjan", dachte er, „schon wegen 
des Kindes a l le in h ä t t ' ich es nicht dür fen ." 

Und er fing tausend P l ä n e zu schmieden an, 
wie er v o n der Untersuchungshaft aus die 
kleine A n i k k e i n andre Pflegschaft br ingen 
könnte . A b e r er verwarf sie al le . W e n n er die 
Aufmerksamkeit der B e h ö r d e n auf das K i n d 
zurücklenkte und in den V e r h ö r e n i rgendein 
Widerspruch laut wurde, so konnte das k ü n s t ­
liche Fachwerk, das A l u t e damals aufgebaut 
hatte, davon zusammenfallen w i e eine Hafer­
hocke. 

Bald begegneten ihnen auch Leute, die halb 
mitleidig, halb schadenfroh den Zug begleite­
ten. Reden durften sie nicht mit ihm. Das ver­
bat sich der Fö r s t e r . So gingen sie in halblau­
ten G e s p r ä c h e n neben dem M i k s daher, und 
wei l sie w u ß t e n , d a ß der F ö r s t e r k e i n Litauisch 
verstand, erwogen sie a u d i ohne Scheu, ob 
er nicht doch den M o r d auf dem Gewissen habe. 

M i k s Bumbull is h ö r t e das alles. Es war e in 
rechter Leidensweg. 

Die Schar der Neugie r igen wuchs mit jedem 
Schritt, und als er vor dem Hause des Gendar­
men ankam, hatte er e in Gefolge wie e in Kön ig . 

M i k s bestritt na tü r l i ch alles. V o n dem Bock 
wisse er nicht. Er habe nur e in paar K r ä h e n 
schießen wol len , und das k ö n n e unmögl i ch e in 
großes Verbrechen sein. 

Ob er sich nicht schäme , so faule Ausreden zu 
machen, fragte der Richter. . . . 

O nein, er s chämte sich nicht. Er wol l te ja bei 
dem Kinde bleiben. 

In der Haupt Verhandlung kam er mit seinem 
Weibe und M a d l y n e wieder zusammen. Er hatte 
bisher in seinem Innern g e w ü n s c h t , das K i n d 
möchte nicht geladen sein, denn es war nun 
schon groß genug, um zu verstehen, welche 

Z e i c h n u n g E r i c h B e h r e n d t 

M i k s streiclielle Madlynens Rock und sagte: „Erbarm dich des Kindes!" 

Schande er ihm antat. A b e r nun es wi rk l i ch 
nicht da war, tat ihm das Herz weh. Er h ä t t e 
es so gern einmal wiedergesehen. 

M a d l y n e gab sich lange nicht so adrett und 
fixniedlich wie dazumal, und ihre A u g e n waren 
k l e i n und verheult. A b e r ihre Antwor ten ka­
men auch diesmal wie aus der Pistole ge­
schossen. 

Die Fl in te habe er woh l gehabt, aber nie i n 
Gebrauch genommen. J a richtig! E inmal habe 
er eine Eule geschossen. Das war alles. 

A l u t e schien ihm die schlechte Behandlung 
l ä n g s t wieder vergessen zu haben. N i e sei er 
zu u n g e w ö h n l i c h e n Zeiten aus dem Hause ge­
wesen, nie habe er die Fl inte vom Nage l ge­
holt, nie habe er ein Stück W i l d oder das Geld 
dafür v o n seinen W e g e n nach Hause gebracht. 

Schade, d a ß die Frauensleute nicht schwören 
durften! 

A l u t e z ö g e r t e zwar keinen Augenbl ick, v o n 
ihrem Eidesrecht Gebraudi zu machen, aber der 
b ö s e Staatsanwalt w u ß t e es zu verhindern, 
ebenso wie bei Mad lyne , die ihm als Hehle r in 
ve rdäch t i g erschien, und so blieben beider Aus ­
sagen wirkungslos . 

Doch auch die anderen, die vereidigt wur­
den, hielten sich wacker. Selbst diejenigen, die 
ihn so und so vie le M a l e wegen seiner Schieße­
reien geneckt hatten, konnten sich nicht erin­
nern, je davon gehör t , geschweige denn eine 
Fl inte an ihm gesehen zu haben. 

A b e r was half das alles! Seine einstige Be­
strafung richtete sich drohend hinter ihm auf, 
und der u n a u f g e k l ä r t e M o r d schwebte mit dunk­
len F l ü g e l n ü b e r ihm. W e n n auch nur der 
Staatsanwalt mit a rgwöhn i sche r Anspie lung 
darauf Bezug nahm, e in jeder fühlte, daß um 
ihn herum Geheimnisse lagen, die nur eines 
r ä c h e n d e n Anlasses bedurften, um gegen ihn 
loszubrechen. 

A l s der Richterspruch v e r k ü n d e t wurde, der 
ihm dre i Jahre Gefängn i s zuerkannte, erhob 
l i d i A lu te , die bis dahin vermieden hatte, sei­
nem A u g e zu begegnen, langsam von der Zeu­
genbank und nickte, den Kopf feierlich wie­
gend, eine ganze W e i l e lang zu ihm he rübe r . 

Er schauderte noch Tage hinterher, wenn er 
dran dachte. 

Trotzdem bezwang er sich und verlangle, 
daß , bevor er i n die Strafanstalt übergeführ t 

wurde, die Seinen ihn besuchten, denn er 
w u ß t e , d a ß dies die einzige Mögl ichkei t war, 
die kle ine A n i k k e noch einmal zu sehen. 

Mad lyne hatte ihn wohl verstanden. Denn als 
die Ze l l en tü r sich öffnete und hinter der Alu te 
auch sie hereintrat, da hielt sie richtig das K i n d 
an der Hand. 

M i k s Bumbull is m u ß t e sich sehr zusammen­
nehmen, sonst w ä r e er vor dem Kinde nieder­
gekniet und h ä t t e geweint und geweint. 

N u n aber sagte er b loß : „Da seid ihr ja alle!", 
und b e g r ü ß t e sie freundlich der Reihe nach. 

Alu te , die einen neuen w e i ß e n Schafpelz 
trug und auch sonst sehr unternehmend aus­
sah, sagte zu ihm: „Ich k ö n n t e mich jetzt von 
dir scheiden lassen, aber das werde ich nicht 
tun. N e i n , das werde ich nicht tun." 

Er antwortete: „Tu, was du für recht hä l t s t . 
W e n n du nur gut zu dem Kinde sein wil ls t ." 

„Ich b in gut zu dem Kinde gewesen", er­
widerte sie, „aber da hast du alles verdorben." 

Er d e m ü t i g t e sich vor ihr und sagte: „Ich 
werde meine Fehler bereuen und ablegen, wenn 
du mir versprichst, daß du gut zu dem Kinde 
sein wil ls t ." 

Sie machte ein hochmüt iges Gesicht und ant­
wortete: „Ich verspreche es." Dann reichte sie 
ihm die Hand und verlangte von dem Aufseher, 
er m ö g e sie hinauslassen. 

Der Aufseher tat es und woll te auch die an­
dern auffordern fortzugehen, da bemerkte er, 
daß M i k s vor dem Kinde niedergekniet war 
und weinte und weinte. Und we i l er ein guter 
und aufrichtiger M a n n war, so schloß er die Tür 
noch einmal und l ieß ihn g e w ä h r e n . 

M i k s streichelte Madlynens Rock und sagte: 
„Erbarm dich des Kindes!" 

Mad lyne beugte sich zu ihm nieder und 
sagte: „Ich schwöre dir, daß ich auf das K i n d 
achtgeben werde." 

„Und wenn du heiratest und weggehst, — 
schwöre mir, daß du das K i n d mitnehmen 
wirst." 

Mad lyne beugte sich noch tiefer zu ihm und 
sagte: „Ich werde nicht heiraten."" 

Da wurde M i k s wieder ruhig und k ü ß t e das 
K i n d und k ü ß t e auch Madlyne . 

U n d dann war die Besuchszeit um. 

Nach zwei Jahren erhielt M i k s Bumbullis die 
Nachricht, daß das K i n d gestorben war. 

Er wunderte s id i nicht, denn es war ihm schon 
einige M a l e im Traume erschienen. 

Der Brief, i n dem Alu te ihm von dem Unglück 
Mi t te i lung machte, lautete so: 

„ N u n m e h r w i l l ich Dich wissen lassen, daß die 
kle ine A n i k k e ein seliges Hinscheiden erlitten 
hat. Ich und Mad lyne haben sie gepflegt, wie 
es unsre Schuldigkeit war. U m ihr die fallende 
Sucht zu vertreiben, habe ich Mad lyne zu einer 
weisen Frau geschickt, die sie nach den Re­
geln besprochen hat. Auch eine Kreuzotter habe 
ich abgekodit und ihr den Saft mit getrockneten 
Quitschen zu tr inken gegeben. Kurz , es ist nichts 
v e r s ä u m t worden. E i n Begräbn i s habe ich ihr 
ausgerichtet wie meinem eigenen Kinde . Die 
Festlichkeiten haben zwei Tage gedauert, und 
es sind dabei d re i F ä s s e r A laus und zwanzig 
Stof Branntwein ausgetrunken worden. Nicht 
zu rechnen, was die G ä s t e alles aufgegessen 
haben. Einen Sarg habe ich ihr machen lassen, 
i n dem sie sich ordentlich ausstrecken kann. 
Auch ist sie i n ihren besten Sonntagskleidern 
beerdigt worden. D u siehst also, daß ich mein 
Versprechen gehalten habe, und wenn du die 
M a d l y n e fragen wirst, so kann sie es nicht an­
ders sagen." 

V o n nun an erschien die kle ine A n i k k e dem 
M i k s Bumbull is i n jeder Nacht. Er brauchte 
nur die A u g e n zuzumachen, und sie war da. 
U n d i n v ie le r l e i Gestalt erschien sie ihm — 
manchmal im Sarg liegend, manchmal als eine 
Braut mit dem Rautenkranz im Haar, manch­
mal als e in Engelchen mit g l ä s e r n e n F lüge ln , 
manchmal auch im Hemdchen, blutend oder mit 
einem Strick um den Hals . U n d immer wieder 
i n neuen Gestalten. 

A l s ein g r o ß e s Glück empfand er es, daß 
A lu t e nun doch gut zu dem Kinde gewesen war. 
Auch das g r o ß e Begräbnis sprach dafür. Denn 
wenn sie das Licht der W e l t zu scheuen gehabt 
h ä t t e , w ü r d e sie die Tote so heimlich wie mög­
lich eingescharrt haben. A b e r vor allem war 
ja Mad lyne dagewesen, auf die er sich ganz 
verlassen konnte. 

U n d doch m u ß t e etwas v e r s ä u m t worden sein, 
sonst w ü r d e die kleine A n i k k e Ruhe im Grabe 
gehabt haben und ihm nicht immer von neuem 
erschienen sein. 

Schluß folgt 

B r i e f e a n ö e u J j e n b l a H 

Der Fall Knuth 
„Ob und wann mit einem Termin zu rechnen 

ist, läß t sich noch nicht Ubersehen . . ." 

Im Januar 1954 ging durch die Tagespresse 
und besonders ausführl ich durch die Presse der 
Heimatvertriebenen die Schilderung des Falles 
Knuth, der sich hier unter dem Namen Queden-
feld Hunderttausende D M Kredite für seine 
Nachkr i egs -Süßmos te re i in Niedersachsen er­
schwindelt hatte. 

Knuth g e h ö r t e zu den übe l s t en Nazibonzen 
und erhielt durch seinen Freund, den ebenso 
üb len Gauleiter Koch in O s t p r e u ß e n eine Stel­
lung als Kreisleiter , trotzdem er i n seinem V o r ­
leben schon öfters mit den Strafgesetzen in K o n ­
flikt geraten war. A b e r das machte ja bekannt­
lich im Drit ten Reich nidits aus, und auf dem 
Konto vieler dieser „Größen" steht der Tod von 
vielen Tausenden von Menschen, die nicht dem 
Kriegsgeschehen zum Opfer zu fallen brauchten. 
Vie le O s t p r e u ß e n wissen ü b e r das verantwor­
tungslose, verbrecherische Tun und Treiben des 
Herrn Knuth Bescheid. U m so erstaunlicher und 
b e s t ü r z e n d e r m ü s s e n ihnen die V o r g ä n g e um 
diesen Herrn Knuth erscheinen. 

Die Berichte wurden seinerzeit abgeschlossen 
mit der Feststellung, daß die Öffentl ichkeit ein 
Anrecht darauf habe, zu erfahren, wie es zu 

diesem ungeheuerlichen A u s m a ß der erfolgrei­
chen Gaunereien kommen konnte. Denn schließ­
lich g e h ö r e n dazu ja zwei , der Bet rüger u n d 
der Betrogene, in diesem F a l l hauptsächl ich 
öffentliche Stellen. 

Was m u ß der kle ine Mann , der oft wegen 
zwei bis dreitausend beantragter D M zu seinem 
Existenzaufbau monatelang mit Kreuzve rhö ren , 
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Fragebogen beinahe bis vor Chr i s t i Geburt und 
Garant ien bis ü b e r seinen T o d hinaus h in- und 
hergezerrt wi rd , bis er die N e r v e n ver l ier t und 
aufgibt oder i n den weniger häu f igen Fä l l en 
schließlich sein Z i e l erreicht, was m ü s s e n al le 
diese Menschen denken, wenn sie h ö r e n , wie 
spielend leicht eine ganz bestimmte Kategor ie 
von „ V o l k s g e n o s s e n " auf Kosten der A l l g e m e i n , 
heit sich bereichern und gleichzeit ig alles durch­
bringen kann. 

W a s geschah inzwischen mit Knuth /Que-
denfeld? W e r waren seine Drahtzieher einer­
seits und die hereingefallenen Stellen anderer­
seits? ü b e r diesen ganzen Fragenkomplex hat 
die Öffent l ichkei t bisher noch keine A u f k l ä r u n g 
erhalten! 

M a n rechnet woh l mit der Schnellebigkeit un­
serer Zeit und hofft auf die Vergeß l i chke i t der 
Menschen, die meistens ü b e r g e n u g mit dem täg­
lichen Existenzkampf zu tun haben. A b e r gerade 
e in solcher F a l l w i r d n i c h t vergessen, und die 
Erbitterung d a r ü b e r bleibt um so eher bestehen, 
als er nicht g e k l ä r t ist. V e r a Fortlage 

* 
Der oben veröffentlichte Brief an das Ost­

preußenblatt ist eine von den zahlreichen An­
fragen an uns, wie denn das Verfahren im 
Falle Knuth-Quedenfeld stehe. Die Angelegen­
heit wurde im Dezember 1953, also v o r ü b e r 
z w a n z i g M o n a t e n a u f g e d e c k t . Der 
Fall erregte großes Aufsehen und Empörung, 
war es doch Knuth-Quedenfeld gelungen, sich 
Hunderttausende von D M Kredite zu erschlei­
chen; der Gesamtschaden wurde auf über eine 
halbe Million beziffert. 

Anfang Dezember vorigen Jahres wandten 
wir uns an das Landgericht Osnabrück mit einer 
Anfrage, wie das Verfahren im Fall Knuth 
stehe. Die Justizpressestelle des Landgerichts 
teilte uns mit, daß von der Staatsanwaltschaft 
Osnabrück gegen Knuth Anklage vor der Straf­
kammer erhoben worden sei, und zwar wegen 
Betruges und Unterschlagung nach den §§ 263 
und 246 des Strafgesetzbuches und wegen Kon­
kursvergehens nach § 239, Ziff. 4, und § 240, 
Ziff. 1 und 2 der Konkursordnung. Es sei an­
zunehmen — so hieß es in der Antwort wei­
ter —, daß die Verhandlung Anfang 1955 statt­
finden werde. 

Da von einer Verhandlung nichts mehr zu 
hören war und weiterhin in zahlreichen Briefen 
nach dem Stande des Verfahrens im Falle 
Knuth gefragt wurde, wandten wir uns jeU! an 
den Oberstaatsanwalt bei dem Landgericht Os­
nabrück mit einer Anfrage. Der Oberstaatsan­
walt teilt uns in einem Schreiben vom 12. 
August mit: „Es ist Anklage erhoben. Ob und 
wann mit einem Termin zu rechnen ist, läßt 
sich noch nicht übersehen, da gerichtliche Un­
tersuchungen noch andauern." 

Während also in der Auskunft vom Dezem­
ber 1954 gesagt war, es sei anzunehmen, daß 
die Verhandlung Anfang 1955 stattfinden 
werde, geht aus der jetzt gegebenen Antwort 
hervor, daß sich noch nicht übersehen lasse, ob 
ü b e r h a u p t ein Termin stattfinden wird. 

Viel Liebe geschenkt 
Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! 

In einer Deiner Ausgaben ist ein Bericht 
ü b e r die Hi l fe , die uns Norwegen nach dem 
Kriege erwiesen hat. A u c h ich b in einer der 
glückl ichen Jungen, welcher die Gastfreund­
schaft i n Norwegen durch Vermi t t l ung v o n N i l s 
Seims erleben durfte. Schon i m Jahre 1953 
fuhr ich auf drei Monate nach Norwegen und 
fand i n Löse G ä r d Skoger bei Drammen recht, 
recht liebe Pflegeeltern. Nicht nur d a ß ich 
reichlich zu essen bekam, nein, sie haben mich 
euch sehr gut eingekleidet, und mit den Pflege­
eltern zusammen habe ich auch Os lo und 
andere schöne Gegenden i m N o r d e n kennen­
gelernt. Der Abschied v o n dort fiel mi r sehr 
schwer, da Tante und O n k e l Larsen mir v i e l 
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w e r d e n , d ie e ine d e m o k r a t i s c h e W a h l i h r e r K r e i s ­
v e r t r e t e r e r m ö g l i c h e n s o l l e n , d ie d e m V e r t r e t e r ­
t a g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n a n g e h ö r e n . 
D e r V o r s t a n d der A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l ­
k r e i s e h a t s ich bere i t s m i t d ieser A n g e l e g e n h e i t 

Liebe geschenkt haben, und so wurde dann die 
Freundschaft briefl ich fortgesetzt. Im n ä c h s t e n 
Jahr wurde ich v o n den Pflegeeltern pr iva t 
eingeladen — wieder auf ein Vier te l jahr . Doch 
da ich schon durch Krankhe i t oft die Schule 
v e r s ä u m t hatte, erlaubte es meiner Mut te r nicht, 
so aber fuhr ich im vor igen Jahr i n den Som­
merferien h in . Die Pflegeeltern haben es be­
zahlt, und es wurde für mich eine glückl iche 
Zeit . A u c h v o n den Verwand ten und Nachbarn 
wurde ich herzlich aufgenommen. — Diese 
Woche erhielt ich gerade Post aus Norwegen , 
wo mir die Pflegeeltern mit tei len, d a ß sie uns 
Ostern besuchen wol l en , wenn ich konfirmier t 
werde. — Daß ich mich, meine Mut te r und mein 
Bruder (mein Va te r ist verschollen) schon sehr 
auf den Besuch der Pflegeeltern freue, kannst 
D u D i r j a denken, liebes O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Einer, der N o r w e g e n gesehen und Land und 
Leute l ieben gelernt hat. 

U w e Redmann, V a r e l (Oldb), Jadestr. 43 
f rüher Fl iegerhorst Jesau (Ostpr.) 

b e f a ß t , u n d es w i r d sich a u c h d e r V e r t r e t e r t a g a m 
24. S e p t e m b e r i n M a n n h e i m d a m i t b e s c h ä f t i g e n . 
D i e e i n z e l n e n K r e i s e k o m m e n i n g e t r e n n t e n R ä u ­
m e n u m 11 U h r z u r B e s c h l u ß f a s s u n g z u s a m m e n . 
E s w e r d e n a l le L a n d s l e u t e z u m B e s u c h d i e s e r 
w i c h t i g e n T a g u n g a u f g e r u f e n . S c h o n je tzt b i t t e n 
w i r , s ich n a c h t ü c h t i g e n g e e i g n e t e n L a n d s l e u t e n 
u m z u s e h e n , d ie f ü r d ie W a h l als B e z i r k s v e r ­
t r a u e n s m ä n n e r ( jeder f ü r s e i n e n A m t s b e z i r k ) v o r ­
gesch lagen w e r d e n k ö n n e n . D i e E n t w ü r f e d e r 
S a t z u n g u n d d ie W a h l o r d n u n g s i n d d e n M e m e l -
l a n d g r u p p e n z u g e g a n g e n , w e r d e n d o r t d u r c h ­
g e s p r o c h e n o d e r k ö n n e n e i n g e s e h e n w e r d e n . A m 
N a c h m i t t a g t r e f f e n s ich a l l e L a n d s l e u t e u m 14 U h r 
z u e i n e r k u r z e n H e i m a t g e d e n k s t u n d e . A u s k ü n f t e 
u n d A n f r a g e n s i n d m i t R ü c k p o r t o a n d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l ­
k r e i s e , (23) O l d e n b u r g ( O l d b ) , C l o p p e n b u r g e r 
S t r a ß e 302 b , z u r i c h t e n . 

D a s T r e f f e n d e r M e m e l k r e i s e i n M a n n h e i m 

A m 24. u n d 25. S e p t e m b e r f indet i n M a n n h e i m 
das B u n d e s t r e f f e n d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r 
M e m e l l ä n d e r i n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
statt. M a n n h e i m ist seit 1953 d i e P a t e n s t a d t d e r 
o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e M e m e l - S t a d t , M e m e l - L a n d , 
H e y d e k r u g u n d P o g e g e n . D i e s e v i e r K r e i s e w u r ­
d e n n a c h d e m E r s t e n W e l t k r i e g a u f G r u n d des 
V e r s a i l l e r V e r t r a g e s v o n D e u t s c h l a n d a b g e t r e n n t 
u n d g i n g e n u n t e r d e m N a m e n „ M e m e l g e b i e t " 
( M e m e l l a n d ) i n d i e G e s c h i c h t e e i n . Z u g l e i c h m i t 
d i e s e m T r e f f e n w i r d a u c h d e r „ T a g d e r H e i m a t 
i n M a n n h e i m b e g a n g e n . H e i m a t v e r t r i e b e n e u n d 
H e i m a t v e r b l i e b e n e w e r d e n g e m e i n s a m d e m H e i ­
m a t g e d a n k e n d i e n e n . D a s u m f a n g r e i c h e P r o g r a m m 
g e b e n w i r h i e r w i e d e r : 

24. S e p t e m b e r : 17 U h r V e r t r e t e r t a g i m S t a d t . 
R o s e n g a r t e n - B i e r k e l l e r , u m 20 U h r gese l l iges B e i ­
s a m m e n s e i n m i t m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n i m 
B i e r k e l l e r des R o s e n g a r t e n s , v e r a n s t a l t e t v o n d e r 
M e m e l l a n d g r u p p e M a n n h e i m . 

25. S e p t e m b e r : 11 U h r F e s t v e r a n s t a l t u n g i m M u ­
sensaa l des R o s e n g a r t e n s m i t A n s p r a c h e n v o n 
O b e r r e g i e r u n g s - u n d S c h u l r a t a . D . R i c h a r d M e y e r , 
V o r s i t z e n d e r d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l ­
k r e i s e , B ü r g e r m e i s t e r T r u m p f h e l l e r , M a n n h e i m , 
u n d B u n d e s t a g s a b g e o r d n e t e r D r . G i l l e , S p r e c h e r 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . U m 13 U h r fin­
d e t i m R o s e n g a r t e n e i n E m p f a n g d e r S t a d t M a n n ­
h e i m f ü r d e n V o r s t a n d u n d d e n V e r t r e t e r t a g d e r 
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l k r e i s e statt . V o n 
14.30 U h r b i s 17 U h r w e r d e n H e i m a t f i l m e u n d 
L i c h t b i l d e r i m M o z a r t s a a l des R o s e n g a r t e n s g e ­
zeigt . D e r E i n t r i t t ist f r e i . I n d e r g l e i c h e n Z e i t 
ist G e l e g e n h e i t z u S t a d t r u n d f a h r t e n , A b f a h r t R o ­
s e n g a r t e n . K o s t e n l o s e T e i l n e h m e r k a r t e n f ü r A u s ­
w ä r t i g e i m T a g u n g s b ü r o . A b 17 U h r is t d a n n e i n 
gese l l iges B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z i m B i e r k e l l e r 
des R o s e n g a r t e n s . 

I n d e r W a n d e l h a l l e des R o s e n g a r t e n s w i r d d a s 
S t ä d t i s c h e A r c h i v e ine M e m e l l a n d - A u s s t e l l u n g z e i ­
g e n u n d i m R ü c k g e b ä u d e des Z e u g h a u s e s , C 5, 
ö i e S t ä d t i s c h e K u n s t h a l l e e i n e A u s s t e l l u n g „ M a l e r 
i n N i d d e n " . D e r E i n t r i t t i s t f r e i . 

E s w i r d m i t e i n e m g r o ß e n B e s u c h g e r e c h n e t . 
Q u a r t i e r a n m e l d u n g e n s i n d a n das M e m e l l a n d b ü r o , 
R a t h a u s , E 5, z u r i c h t e n . ( S a m m e l q u a r t i e r e 2,— 
D M , P r i v a t - u n d e i n f a c h e H o t e l z i m m e r b i s 6 D M . ) 
A n m e l d u n g e n b i s s p ä t e s t e n s S o n n a b e n d , 17. S e p ­
t e m b e r . T a g u n g s b ü r o u n d Z i m m e r n a c h w e i s w e r ­
d e n , ab S o n n a b e n d , d e m 24. S e p t e m b e r , u m 14 U h r 
i m R o s e n g a r t e n g e ö f f n e t s e i n . 

T r e f f l o k a l i s t d e r B i e r k e l l e r des R o s e n g a r t e n s . 
A u s k ü n f t e , S u c h a n f r a g e n u s w . s i n d a n d i e G e ­

s c h ä f t s s t e l l e d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t d e r M e m e l ­
k r e i s e (23) O l d e n b u r g ( O l d b ) , C l o p p e n b u r g e r 
S t r a ß e 302 b , u n t e r B e i l a g e v o n R ü c k p o r t o , z u 
r i c h t e n . 

Elchniederung 
L i e b e L a n d s l e u t e ! W e n n d ieser A u f r u f e r sche in t , 

d a n n t r e n n e n u n s n u r n o c h w e n i g e S t u n d e n v o n 
d e m B e g i n n des e r s t e n B u n d e s t r e f f e n s d e r E l c h -
n i e d e r u n g e r i n B e n t h e i m a n l ä ß l i c h d e r f e i e r l i c h e n 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . D e r L a n d r a t u n d d e r 
O b e r k r e i s d i r e k t o r des d i e P a t e n s c h a f t ü b e r n e h ­
m e n d e n L a n d k r e i s e s G r a f s c h a f t B e n t h e i m h a b e n 
i n e i n e m h e r z l i c h e n G r u ß w o r t z u m A u s d r u c k ge ­
b r a c h t , d a ß d i e b e s o n d e r e A u f g a b e d e r P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e d a r i n b e s t e h e n s o l l , u n s V e r ­
t r i e b e n e aus d e r E l c h n i e d e r u n g i n d e r T r e u e z u r 
a l t e n H e i m a t z u s t ä r k e n u n d d a ß w i r u n s d e s h a l b 
a m 28. A u g u s t g e m e i n s a m m i t d e r G r a f s c h a f t e r 
B e v ö l k e r u n g i n f e i e r l i c h e r F o r m z u r a n g e s t a m m ­
t e n H e i m a t b e k e n n e n w o l l e n . 

D i e G r o ß k u n d g e b u n g a m 28. A u g u s t a u f d e r 
B e n t h e i m e r F r e i l i c h t b ü h n e so l l a l l e E l c h n i e d e r u n -
ger a u f d e n P l a n r u f e n z u d e m T r e u e s c h w u r : „ W i r 
l i e b e n u n s e r e H e i m a t u n d w e r d e n n i e v o n i h r 
lassen!" D i e s geht u n s a l l e a n u n d es g i b t des ­
h a l b a u ß e r e r n s t h a f t e r K r a n k h e i t u n d d r ü c k e n ­
d e n G e l d s o r g e n k e i n e n z w i n g e n d e n G r u n d , d e m 
R u f d e r H e i m a t n i c h t z u f o l g e n ! E s ist n i c h t d e r 
H a u p t z w e c k , d a ß w i r z u e i n e m f r o h e n F e s t z u ­
s a m m e n k o m m e n , s o n d e r n es geht d a r u m , u n s e r e 

w p i m a t t r e u e u n d u n s e r n u n v e r b r ü c h l i c h e n Z u s a m ­
m e n h a l t i m e l f t e n J a h r n a c h d e r V e r t r e i b u n g z u 
h V w e i s e n D e r R e t t e r v o n H e i n r i c h s w a l d e , unser 
g r e i s e r L e h r e r O t t o G r a u , w i r d a u c h anwesend 

S e t c h e r ü ß e S i e a l l e , m e i n e l i e b e n E l c h n i e d e r u n -
Ar h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t bis z u m f r o -

L n w i e d e r s e h e n i n d e r fes t l i ch g e s c h m ü c k t e n 
S t a d t B e n t h e i m . I h r K r e i s v e r t r e t e r 
° J o h a n n e s K l a u s . 

Labiau 
r r n s e r H a u p t k r e i s t r e f f e n a m 31. J u l i w a r w i e ­

d e r u m e in v o l l e r E r f o l g . D e r Z u s a m m e n h a l t i n 
d e n e i n z e l n e n G e m e i n d e n u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s 
ist d o c h s e h r s t a r k , w a s d u r c h a u s a n z u e r k e n n e n 
Ist D i e G e m e i n d e G i l g e m i t w e i t ü b e r h u n d e r t 
T e i l n e h m e r n w a r w o h l w i e d e r u m d i e G e m e i n d e , 
d i e a m s t ä r k s t e n v e r t r e t e n w a r . U b e r die K r e i s ­
t r e f f e n d i e f ü r O k t o b e r g e p l a n t s i n d , w i r d i n d e n 
e r s t e n ' s e p t e m b e r f o l g e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s be­
r i c h t e t w e r d e n . 

D e r K r e i s v e r t r e t e r be f inde t s i ch b is 6. S e p t e m ­
b e r i n U r l a u b . D r i n g e n d e A n f r a g e n bi t te ich 
w ä h r e n d d i e ser Z e i t a n K r e i s k a r t e i f ü h r e r B r u n o 
K n u 11 i , E l p e r s b ü t t e l b e i M e l d o r f , Sch leswig-
H o l s t e i n , r i c h t e n z u w o l l e n . 

M i t H e i m a t g r u ß 
W . G e r n h o f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a m s t e d t , N i e d e r e l b e 

Gumbinnen 
B e i m l e t z t e n T r e f f e n d e r G u m b i n n e r G r u p p e i n 

B e r l i n g e d a c h t e d e r K r e i s b e t r e u e r P f a r r e r M o r i t z 
d e r i n d e n l e t z t e n W o c h e n h e i m g e g a n g e n e n M i t ­
g l i e d e r D e n T a g d e r H e i m a t , a n d e m a u c h i n West -
B e r l i n d i e F a h n e n flatterten, b e w e r t e t e er als eine 
e r n e u t e M a h n u n g , d i e H e i m a t fest i m H e r z e n zu 
b e h a l t e n u n d al les d a f ü r e i n z u s e t z e n , d a ß sie wie­
d e r u n s e r w e r d e . E r b e r i c h t e t e ü b e r das w o h l ­
g e l u n g e n e G u m b i n n e r T r e f f e n i n d e r Patenstadt 
B i e l e f e l d u n d ü b e r d ie E i n w e i h u n g des neuen 
M u t t e r h a u s e s d e r B a r m h e r z i g k e i t i n Altentoerg bei 
W e t z l a r A m 10. u n d 11. S e p t e m b e r — d e m T a g 
d e r D e u t s c h e n i n B e r l i n — w e r d e d i e G u m b i n n e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t , n a c h d e r a m V o r m i t t a g in der 
W a l d b ü h n e s t a t t f i n d e n d e n g r o ß e n K u n d g e b u n g 
n a c h m i t t a g s u m 16 U h r G e l e g e n h e i t h a b e n , mit 
K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e i m P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e 
z u s a m m e n z u s e i n . P f a r r e r M o r i t z e r l ä u t e r t e die 
P l ä n e des K r e i s v e r t r e t e r s , e i n e J u g e n d k a r t e i a n ­
z u l e g e n , d i e J u g e n d l i c h e n i n e n g e r e V e r b i n d u n g 
m i t e i n a n d e r z u b r i n g e n u n d i n B i e l e f e l d W o c h e n ­
e n d f r e i z e i t e n a b z u h a l t e n , d i e i n d e n J u g e n d l i c h e n 
d i e L i e b e z u r o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t s t ä r k e n sol len. 

G u m b i n n e r u n d S a l z b u r g e r H e i m a t - A u s s t e l l u n g 
b e i m G u m b i n n e r K r e i s t r e f f e n a m 4. S e p t e m b e r 
i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n — E l b s c h l o ß b r a u e r e i 

D i e G u m b i n n e r u n d S a l z b u r g e r H e i m a t - A u s s t e l ­
l u n g i n B i e l e f e l d f a n d b e i a l l e n L a n d s l e u t e n gro­
ß e n A n k l a n g . S i e s o l l j e t z t b e i m K r e i s t r e f f e n am 
4. S e p t e m b e r i n H a m b u r g w i e d e r h o l t w e r d e n . D ie 
r ä u m l i c h e n V e r h ä l t n i s s e i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
ge s ta t t en es, d i e A u s s t e l l u n g b e d e u t e n d u m f a n g ­
r e i c h e r u n d v i e l s e i t i g e r z u g e s t a l t e n . 

F ü r d i e B i e l e f e l d e r A u s s t e l l u n g f a n d i ch d ie 
regs te U n t e r s t ü t z u n g a l l e r L a n d s l e u t e . S o d a r f 
i c h w i e d e r u m d i e B i t t e a n a l l e H e i m t f r e u n d e r i c h ­
t e n , m i c h b e i d e r D u r c h f ü h r u n g d i e s e r H e i m a t -
A u s s t e l l u n g z u u n t e r s t ü t z e n . 

W a s "wir a u s s t e l l e n u n d u n s e r e n G u m b i n n e r 
L a n d s l e u t e n z e i g e n w o l l e n : 1. B i l d e r aus d e r Stadt 
u n d aus d e n D ö r f e r n de s K r e i s e s G u m b i n n e n . 
2 B i l d e r v o n K i r c h e n , S c h u l e n , S c h u l v e r a n s t a l t u n ­
g e n , S p o r t - , R e i t e r - u n d G e s a n g v e r e i n e n , S p o r t -
u n d S ä n g e r f e s t e n - R e i t J a g d e n u n d - f u r n i e r e n . 
3. B i l d e r aus d e r A r b e i t d e r L a n d w i r t s c h a f t , 
P f e r d e - , V i e h z u c h t u s w . W i r k e n des K a u f m a n n s , 
S c h a f f e n des H a n d w e r k s . 4. E r i n n e r u n g s s t ü c k e aus 
d e m h e i m a t l i c h e n S c h a f f e n : W e b e r e i e n : L e i n e n . 
D e c k e n , h a n d g e s c h n i t z t e u n d g e s c h m i e d e t e G e g e n ­
s t ä n d e . 5. K u n s t g e w e r b l i c h e G e g e n s t ä n d e , d ie 
h e u t e v o n u n s e r e n L a n d s l e u t e n herges te l l t w e r ­
d e n : T e p p i c h e , K i s s e n u s w . 6. E r i n n e r u n g s s t ü c k e 
v o n d e r S a l z b u r g e r E i n w a n d e r u n g : B ü c h e r , B i l ­
d e r , T r a c h t e n u s w . 7. B i l d e r aus s c h w e r e r Zei t : 
v o n d e r F l u c h t , v o m T r e c k . 

Ich b i t t e , d i e A u s s t e l l u n g s s a c h e n a n meiner Alf« 
s c h r i t t z u s e n d e n o d e r m i t z u b r i n g e n . D i e Sachen 
w e r d e n p f l eg l i ch b e h a n d e l t u n d n a c h d e r Auss t e l ­
l u n g w i e d e r z u r ü c k g e s a n d t . 

O t t o G e b a u e r . 
H e i d e (Hols t ) , J o h . - H i n r . - F e h r - S t r a ß e 68 

Heilsberg 
D a s J a h r e s h a u p t t r e f f e n des K r e i s e s H e i l s b e r g in 

K ö l n - D e u t z , M a t h i l d e n s t r . 42/43, ( F e s t s ä l e H . 
B o d d e b e r g ) w i r d a m S o n n t a g , d e m 4. September , 
s ta t t f inden . 10 U h r k a t h o l i s c h e r Got te sd iens t in 
der P f a r r k i r c h e St . H e r i b e r t . 12 U h r Mittagessen 
i n v e r s c h i e d e n e n L o k a l e n . 14 U h r K u n d g e b u n g e n 
m i t A n s p r a c h e n . 17 U h r f r o h e r A u s k l a n g . W i r 
e r w a r t e n s t a r k e n B e s u c h . 

R o b e r t P a r s c h a u , 
K r e i s v e r t r e t e r 
O t t o C a g e r m a n n , 
V o r s i t z e n d e r c u r O r t s g r u p p e K ö l n - D e u t z . 

0 DARMOL MXoM! 

Wann hast du dir 

die letzte Wäsche 

angeschafft? 

Das ist schon viele Johre her. Du glaubst 
nicht, wie gut die Sachen halten, die ich 
damals bestellt habe. Jetzt bin ich aber 
dabei , die H o u s h a l t w ä s c h e für die Aus­
steuer meiner Tochter zu kaufen. N a t ü r ­
lich auch wieder von W I T T * 

* Waren aus eigenen Werken 

* G ü n s t i g e Preise durch z u s ä t z ­
liche G r o ß a b s c h l ü s s e 

* Seit zwei Generationen nur auf 
Textilversand spezialisiert 

H a u s h a l t w ä s c h e , Damen-, Herren-, Kin­
der- und B a b y w ä s c h e , praktische und mo­
dische Oberbekleidung und vieles andere. 

Fordern Sie die illustrierte Preisliste von 

j o s » U l i T T 

M W P K M m g 

c Offene stellen 

V o n e i n e r m i t t l e r e n D r u c k e r e i i n O s t w e s t f a l e n w e r d e n 

1 B u c h d r u c k e r 

1 S c h r i f t s e t z e r 

f ü r i n t e r e s s a n t e A r b e i t e n i n a n g e n e h m e u n d g u t b e z a h l t e 
D a u e r s t e l l u n g gesucht . F ü r V e r h e i r a t e t e k a n n n a c h B e w ä h ­
r u n g e i n e W e r k s w o h n u n g geste l l t w e r d e n . 
Z u s c h r i f t e n e r b . u . N r . 56 342 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Unser Schlager 
O b e r b e t t 130/200, G a r a n t i e - I n ­
lett . F ü l l g . 6 P f d . g r a u e H a l b ­
d a u n e n n u r D M 4 8 , -
K o p f k i s s e n 80/80, G a r a n t i e - I n ­
let t . F ü l l u n g 2 P f d . g r a u e F e ­
d e r n u r D M 1 6 , 5 0 

F o r d e r n S i e b i t t e s o f o r t u n s e r e 
P r e i s l i s t e ü b e r s ä m t l i c h e B e t t ­
w a r e n a n u n d S i e w e r d e n e r ­
s t a u n t s e in ü b e r u n s e r e L e i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

S e i t ü b e r 50 J a h r e n 

BETTEN-RUDAT 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

j e t z t H e r r h a u s e n a . H a r z 

K a f f e e b i l l i g . 14 T g . Z i e l ! 
20 °/o f ü r P r i v a t v e r t e i l e r . 
G r o t h k a r s t , H a m b u r g 1/408 

| N e b e n v e r d i e n s t d u r c h V e r s u c h s ­
t i e r z u c h t b i e te t W . W i e b u s c h , 
(24a) O h r e n s e n / H a r s e f e l d 85. 

L e i s t u n g s f ä h i g e W ä s c h e f a b r i k s u c h t 

Vertreter (in) 
if. d . V e r k . v . K l e i d e r s t o f f e n . L e i b -
' u n d H a u s h a l t s w ä s c h e a n P r i v a t e . 
S c h ö n e K o l l e k t i o n k o s t e n l o s . 

\ G u t e r so for t . B a r v e r d i e n s t . 
] B e w e r b u n g , a n W ä s c h e f a b r i k 50 G , 
S t o l b e r g . R h e i n l a n d , P o s t f a c h . 

Z u s o f o r t o d e r s p ä t e r j ü n g e r e r 
L a n d w i r t s c h a f t s g e h i l f e , e v t l . a u c h 
ä l t e r e r M a n n , a u f m i t t l . B e t r i e b 
gesucht . F a m i l i e n a n s c h l u ß u . gut . 
L o h n w e r d e n z u g e s i c h e r t . B a u e r 
H e i n r i c h M u n d L i p p b o r g . K r e i s 
B e c k u m . F r ö h l i c h 15. 

H a u s m ä d c h e n , n i c h t u n t e r 18 J . , 
s e h r s a u b e r , flink, e h r l . . z u v e r l . . 
k i n d e r l i e b , f ü r s o f o r t gesucht . 
E i g . Z i m m . v o r h . F r a u v . K n o b ­
l o c h . E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . L a n -
g e n b e c k s t r a ß e 44 

Ä l t e s t e s und g r ö ß t e s Webwaren-Versand­
haus der Art Deutschlands mit eigenen 
iWebwarenfabriken 

Tilsiter Käse 
?ut abge lager t , d r e i v i e r t e l f e t t 

30 °/« ' / . k g 1,45 D M 
v o l l f e t t 45 •/• V i k g 2,05 D M 

l i e f e r t u n f r . geg. N a c h n a h m e , 
o. N e b e n k . i n V i - u . V i - B r o d e n 

L e b e n s m i t t e l h a n d l u n g 
H e r t a N e ß l i n g e r , Sase l , H o l s t . 

P o s t G r e b i n K r e i s P l ö n 
(fr. E r m l d . M o l k R . L ü t h k e . 

H e i l s b e r g O s t p r . ) 

— • Guten Wochenverdienst -
a u c h n e b e n b e r u f l . . d u r c h V e r ­

t e i l u n g u n s e r e s b e k a n n t e n 
B r e m e r I N O - K a f f e e . 

T e e u n d K a k a o 
A u s f ü h r l i c h e A n l e i t u n g d u r c h : 

J . N o l l & C o . , K a f f e e - R ö s t e r e i 
B r e m e n - C - C o l m a r e r S t r . 8a 

K i n d e r l o s e s R e n t n e r p a a r , M a n n 
m i t F ü h r e r s c h e i n u n d G a r t e n ­
in teres se , i n m o d e r n e s V i l l e n ­
h a u s V o r o r t D ü s s e l d o r f z u m 
15. O k t o b e r gesucht . G e b o t e n 
w i r d abgesch lossene D r e i z i m ­
m e r w o h n u n g m i t H e i z u n g . A n ­
gebote m i t R e f e r e n z e n u . G e ­
h a l t s a n s p r ü c h e n u n t e r 5886/55 
a n D r o s t e A n n . - E x p e d . . D ü s ­
s e ldor f . P r e s s e h a u s . 

Z u v e r l ä s s i g e W i r t s c h a f t e r i n 
p e r f e k t e K ö c h i n , i n h e r r s c h a f t ­
l i c h e n Z w e i - P e r s o n e n - V i l l e n -
h s u s h a l t . N ä h e K ö l n - B o n n , 
b a l d m ö g l i c h s t gesucht . E i g e n e s 
Z i m m e r , D i e n s t k l e i d u n g , h o ­
h e r L o h n . M i t h i l f e v o r h a n d e n . 
A n g e b o t e m i t Z e u g n i s a b s c h r . 
u n d m ö g l i c h s t m i t B i l d e r b e ­
t e n u n t e r 5887/55 a n D r o s t e 

A n n . - E x p e d . , D ü s s e l d o r f . 
P r e s s e h a u s . 

E h r l i c h e r , a u f g e w e c k t e r 

Bäckerlehrling 
z u m b a l d i g e n E i n t r i t t gesucht . 
K o s t u n d W o h n u n g i m H a u s e . 

B ä c k e r m e i s t e r W . M a t h e s 
(16) H a i l e r . H i n d e n b u r g a l l e e 

F r e u n d l i c h e s , besseres H a u s m ä d ­
c h e n , n i c h t u n t e r 20 J a h r e n , f ü r 
gepf legten h e r r s c h a f t l i c h e n H a u s ­
h a l t ( E i n f a m i l i e n h a u s . 3 E r w a c h ­
sene) b a l d i g s t gesucht . W i r t s c h a f ­
t e r i n sei t 35 J a h r e n i m H a u s e u . 
P u t z h i l f e v o r h a n d e n . E s ist e i n 
e igenes Z i m m e r m . H e i z u n g u n d 
fließ. W a s s e r v o r h a n d e n . G u t e 
R e f e r e n z e n e r f o r d e r l i c h . F r a u 
A l f r e d D i e n s t . W u p p e r t a l - E . . F r . -
E b e r t - S t r a ß e 119. 

J u n g e , ne t te 

Hausgehilfin 
aus g u t e m H a u s b e i F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß gesucht . Z i m m e r v o r ­
h a n d e n . L d s m . R i c h a r d W o e s -
n e r . W e i n h a n d l u n g . H a m b g . 24, 

W a r t e n a u 4, R u f 25 05 59. 

F ü r b e r u f s t ä t i g e s E h e p a a r m i t 2 
K l e i n k i n d e r n i n G r o ß s t a d t a m 
M i t t e l r h e i n , w i r d e i n e H a u s d a m e 
gesucht , d i e s e l b s t ä n d . d e n H a u s ­
h a l t f ü h r e n k a n n . B e w e r b u n g e n 
a n : v . S a i n t P a u l i n Z i e v e r i c h ü b . 
B e r g h e i m / E r f t . P o s t s t r a ß e 13. 

S u c h e z u m 1. O k t . 195J H a u s t o c h t e r 
o d . H a u s g e h i l f i n m . v o l l e m F a m . -
A n s c h l . u . G e h a l t (eig. Z i m m e r ) . 
B i n O s t p r . . K r . W e h l a u . M e l d u n g 
u . e v t l . V o r s t e l l u n g a m 28. 8. i n 
S y k e ( K r e i s t r e f f e n ) b e i R e c h t s ­
a n w a l t P o t r e c k . 

Einige junge Mädchen 
f ü r K ü c h e u n d H a u s h a l t b e i 
g u t e r B e h a n d l u n g u n d g u t e r 
V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t f ü r so­
f o r t gesucht . 

H o t e l W e i d e n h o f 

S o l i n g e n - K r a h e n h ö h e 

S u c h e ab sof. e i n e gesunde Rent­
n e r i n . d i e L u s t u . L i e b e hat. i m 
M e l k e r - H a u s h a l t m i t z u h e l f e n . A d . 
S c h u l z . M e m s e n . K r . G r . H o y a , 
W e s e r . 

Q (Stettengesurfte J 
Ä l t e r e r v e r h . M a n n , f r ü h e r . Schuh-

m a c h e r m s t r . . sucht A r b e i t i m Be­
r u f o d . als P o r t i e r , Bote . Packer 
o d . B e w a c h e r . G u t e Z e u g n . vorh. 
W e l c h e d e l d e n k e n d e r Mensch 
v e r h i l f t m i r d a z u ? A n g e b . erb. 
u . N r . 56 394 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

n z . - A b t . . H a m b u r g 24 

S u c h e f ü r m e i n e n 4 - P e r s . - H a u s h a l t 
(3 K i n d e r . 6. 8 u . 11 J. ) h e i t e r e , 
k i n d e r l i e b e , s c h o n e t w a s ä l t e r e 
F r a u o d e r F r ä u l e i n , d a s e l b e r 
g a n z t ä g i g b e r u f l . t ä t i g . F r d l . e i g . 
Z i m m e r v o r h . D r . I r e n e W i t z e l . 
geb . G a l l i e n . M ü n c h e n - P a s i n g , 
M a r s o p s t r a ß e 30. f r ü h . H e i l s b e r g 
u n d T i l s i t . 

W i t w e , 55 J . . gute H a u s - u n d G e -
s c h ä f t s f r . ( K ö n i g s b e r g e r i n ) . sucht 
S t e l l e b e i a l t . E h e p a a r od . H e r r n . 
A n g e b . e r b . u . N r . 56 232 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. _ 

A l l e i n s t e h e n d e F r a u (46). seit 10 J . 
z a h n ä r z t l i c h e H e l f e r i n , m ö c h t e 
s i ch v e r ä n d e r n . S e h r vielseitig, 
a u c h t ü c h t i g e H a u s f r a u . Z u r Zeit 
i n u n g e k d . S t e l l u n g b e i Zahnarzt 
als H e l f e r i n u n d Wirtschaf ter in . 
R a u m H e i d e l b g . u . Stuttgart be­
v o r z u g t . A n g e b . e rb . u. N r . 56 321 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 24. 

G e s u c h t z u m 1. 9. f r e u n d l . e h r l i c h e 
H a u s g e h i l f i n f. G e s c h ä f t s h a u s h a l t 
(5 Pers . ) . V o r z u s t . : Ing . K u r t 
W e n d e . T r i p k a u ü b . D a n n e n b e r g . 

E r f a h r e n e , z u v e r l . H a u s g e h i l f i n f. 
e i n e n 3 - P e r s o n e n - A r z t h a u s h a l t i n 
n e u e m E i g e n h e i m f ü r b a l d i g t ge­
sucht . R e f e r e n z e n b z w . Z e u g n . 
e r b . D r . S u r e n . B r a u n s c h w e i g , 
H o l z m i n d e n e r S t r . 23. T e l . 224 87. 

Z u v e r l ä s s i g e , s a u b e r e 

Köchin 
o d e r 

Wirtschafterin 
suche i c h z u m 1. 10. 1955 o d e r 
s p ä t e r f ü r groß. E i n f a m i l i e n ­
h a u s h a l t i n d e r N ä h e v o n 
D u i s b u r g - D ü s s e l d o r f i n s e l b ­
s t ä n d i g e V e r t r a u e n s s t e l l u n g . 
H i l f e n f ü r g r o b e A r b e i t v o r h . 
E i g e n e s Z i m m e r m i t R a d i o u n d 
gut . G e h a l t w e r d e n z u g e s i c h e r t . 
S c h r i f t l . A n g e b . m i t Z e u g n i s ­
a b s c h r i f t . . L e b e n s l a u f u . L i c h t ­
b i l d e r b e t e n u n t e r D . O . 18 425 
a n S c h a t z - A n n o n c e n . D u i s b u r g 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 28. 

H a u s t o c h t e r . 24 J . . aus guter F a ­
m i l i e s u c h t Ste l l e in H a m b u r g 
o d . U m g e b u n g b. Fami l tenanschl . 
f ü r so for t . G e h a l t s a n g a b e . A n g b . 
e r b . u n t . N r . 56 324 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

D a m e . 50erin. k a t h . . Ostpr . . ü b e r ­
n i m m t F ü h r u n g eines f rauen­
l o s e n H a u s h a l t e s . A n g e b . erb. U. 
N r . 56 349 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

• S c h l a f z i m m e r . 6tei l ig. ab 395, 
I K ü c h e n b ü f e t t ab 186. 
I S c h l a f c o u c h ab 138. 

M ö b e l v o n Meis ter 

's 
J A H N I C H E N 

Stade-Süd Hal l e Ost 
Ä L i e f e r u n g bis 100 k m frei M 
^ A n g e b o t u . K a t a l o g fre i l • 
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Insterburg Stadt und Land 

L i e b e L a n d s l e u t e ! 

Das J a h r e s h a u p t t r e f f e n f i n d e t a m 4 S e p t e m b e r 
in d e r P a t e n s t a d t K r e f e l d statt . D i e F e l e m u n d e 
beginnt e twa u m U U h r i m S t a d t w a l d h a u s 

A m S o n n a b e n d , d e m 3. S e p t e m b e r , findet'um 18 
U h r e ine D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g i m L o k a l Bpou] 
S ü d w a l l , statt. D i e T a g e s o r d n u n g d a f ü r s i eht v o r -
G e s c h ä f t s b e r i c h t . K a s s e n p r ü f u n g s b e r i c h t E n t i a l 
s tung des V o r s t a n d e s u n d es K a s s i e r e r s . A n n a h m e 
einer S a t z u n g . A n n a h m e e i n e r W a h l o r d n u n g B e ­
richt z u r L a g e F r a g e n des L a s t e n a u s g l e i c h s * V e r ­
schiedenes. D a b e r e i t s a m S o n n a b e n d V e r t r e t e r d e r 
Patenstadt K r e f e l d b e i d e r D e l e g i e r t e n v e r s a m m -
l u n g a n w e s e n d se in w e r d e n , w i r d p ü n k t l i c h u m 18 
U h r b e g o n n e n . 

E s w i r d e r w a r t e t , d a ß d i e I n s t e r b u r g e r des 
Stadt- u n d L a n d k r e i s e s d e r P a t e n s t a d t d e n D a n k 
d u r c h z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n z u m A u s d r u c k b r i n ­
gen, z u m a l K r e f e l d d i e L e i s t u n g e n f ü r d i e Ins ter ­
burger ab 1. A p r i l 1955 v e r d o p p e l t ha t 

F r i t z P a d e f f k e 
Z e n t r a l s t e l l e d e r h e i m a t t r e u e n I n s t e r b u r e e r 
(23) O l d e b u r g (Oldb) K a n a l s t r a ß e 6 a 

Wehlau 

P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e u n d K r e i s t r e f f e n 
N o c h e i n m a l w i r d a u f d i e m i t e i n e m K r e i s t r e f ­

fen v e r b u n d e n e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r d e n 
K r e i s W e h l a u d u r c h d e n L a n d k r e i s G r a f s c h a f t 
H o y a a u f m e r k s a m g e m a c h t . S i e w i r d i n f e i e r ­
l icher F o r m a m S o n n a b e n d , d e m 27. A u g u s t u m 
18 U h r i m H e i m a t m u s e u m in S y k e ( B e z i r k ' B r e ­
men) e r f o l g e n . D a s K r e i s t r e f f e n a m S o n n t a g , d e m 
28. A u g u s t , w i r d u m 10 U h r d u r c h G o t t e s d i e n s t e 
beider K o n f e s s i o n e n e inge l e i t e t w e r d e n D i e 
K u n d g e b u n g w i r d s ich d a n n a n s c h l i e ß e n W e g e n 
Mange l s e ines a l l e z u e r w a r t e n d e n T e i l n e h m e r 
fassenden L o k a l s s t e h e n d r e i T r e f f l o k a l e z u r V e r ­
f ü g u n g , i n d e n e n s i c h d i e L a n d s l e u t e aus d e n 
Stadt- u n d L a n d b e z i r k e n W e h l a u , T a p i a u u n d 
A l l e n b u r g v e r s a m m e l n w e r d e n . D i e s e L o k a l e 
w e r d e n b e s o n d e r s k e n n t l i c h g e m a c h t se in 

S y k e l i eg t e t w a 25 K i l o m e t e r s ü d w e s t l i c h v o n 
B r e m e n a n d e r E i s e n b a h n s t r e c k e B r e m e n - O s n a ­
b r ü c k . A m S o n n t a g v o r m i t t a g v e r k e h r e n d i e f o l ­
genden P e r s o n e n z ü g e v o n B r e m e n n a c h S y k e - a b 
B r e m e n H a u p t b a h n h o f 8.17 ( A n k u n f t 8.59), ab 
B r e m e n H a u p t b a h n h o f 8.52 ( A n k u n f t 9.25), B a h n -
bus ab B r e m e n H a u p t b a h n h o f n.26 ( A n k u n f t 

E s w i r d u m e i n e n r e g e n B e s u c h des T r e f f e n s 
gebeten. D i e B i t t e u m Ü b e r l a s s u n g v o n E r i n n e ­
r u n g s s t ü c k e n u n d U r k u n d e n f ü r das S y k e r H e i ­
m a t m u s e u m v o r g e s e h e n e „ W e h l a u e r Z i m m e r " w i r d 
ebenfal ls w i e d e r h o l t . 

I n W e h l a u b r a n n t e es n i c h t ! 

E i n F e u e r s c h e i n f ü h r t e fast z u m V e r d e r b e n 

A m 28. A u g u s t w e r d e n s i ch v i e l e W e h l a u e r 
L a n d s l e u t e b e i d e r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r d e n 
K r e i s W e h l a u d u r c h d e n K r e i s G r a f s c h a f t H o y a 
in S y k e t r e f f e n . B e i d e m i n d i e s e m J a h r e h e r r ­
schenden w u n d e r b a r e n S o m m e r w e t t e r w e r d e n 
dann w o h l v i e l e E r i n n e r u n g e n a n f r ü h e r e S o m ­
mertage d a h e i m a u s g e t a u s c h t w e r d e n . E s se i m i r 
aber v e r g ö n n t , v o n e i n e m W i n t e r - E r l e b n i s z u b e ­
richten, das l e i ch t ü b e l h ä t t e a u s g e h e n k ö n n e n : 

M i t z w e i m e i n e r K l a s s e n k a m e r a d e n — w i r d r ü c k ­
ten E n d e d e r n e u n z i g e r J a h r e d i e S c h u l b a n k i m 
alten G y m n a s i u m — u n t e r n a h m i c h eines N a c h ­
mittags e i n e n A u s f l u g a u f S c h l i t t s c h u h e n ü b e r d a s 
Pregele is n a c h T a p i a u . A u f d e m R ü c k w e g — es 
war schon d u n k e l g e w o r d e n , u n d d i e s p i e g e l b l a n k e 
E i s f l ä c h e g l i t z e r t e i m S e h e i n de s V o l l m o n d s — 
w u r d e n w i r d u r c h e i n e n F e u e r s c h e i n ü b e r W e h l a u 
zu g r ö ß e r e r E i l e a n g e t r i e b e n . U n s e r e V e r m u t u n g , 
d a ß es s i c h u m e i n e n B r a n d h a n d e l n k ö n n e , b e ­
s t ä t i g t e s ich s p ä t e r n i c h t , d e n n d e r S c h e i n r ü h r t e 
von d e r R u h n a u s c h e n E i ß e n g i e ß e r e i h e r . 

W i r l i e f e n h i n t e r e i n a n d e r , a ls p l ö t z l i c h d e r erste 
in e iner W u h n e , d i e m a n n i c h t e r k e n n e n k o n n t e , 
v e r s c h w a n d . W ä h r e n d w i r Z u r ü c k g e b l i e b e n e n , v o r 
Schreck^ s t a r r , ü b e r l e g t e n , w a s d a z u t u n sei , 
tauchte' d e r V e r u n g l ü c k t e a m a n d e r e n E n d e d e r 

W u h n e w i e d e r auf , u n d er k o n n t e s ich a u f d e m 
E l s e w i e d e r i n S i c h e r h e i t b r i n g e n . W ä r e er a u c h 
n u r z e h n Z e n t i m e t e r w e i t e r u n t e r W a s s e r geb l i e ­
b e n , w ä r e er re t tungs los v e r l o r e n gewesen . 

D i e s e r J u g e n d g e f ä h r t e f ü h l t e s ich a n s c h e i n e n d 
z u m W a s s e r besonders h i n g e z o g e n , u n d er g i n g z u r 
M a r i n e . A l s K a d e t t m a c h t e er a u f e i n e m S c h u l ­
schi f f e ine g r o ß e F a h r t . D a s S c h i f f w u r d e i m 
M e e r b u s e n v o n B i s k a y a v o n e i n e m f ü r c h t e r l i c h e n 
S t u r m z u m K e n t e r n gebracht u n d v e r s a n k m i t 
M a n n u n d M a u s . V o n v i e r h u n d e r t h o f f n u n g s v o l l e n 
j u n g e n S e e l e u t e n w u r d e n n u r s i eben gerettet , u n d 
u n t e r d i e s e n b e f a n d s ich u n s e r W e h l a u e r S c h u l ­
k a m e r a d . Z u m l e t z t e n m a l las ich se inen N a m e n 
i m J a h r e 1917 i n e i n e m H e e r e s b e r i c h t . A l s K o m ­
m a n d a n t e ines Z e p p e l i n l u f t s c h i f f e s , das a u f se i ­
n e m R ü c k f l u g v o n E n g l a n d ü b e r N o r d f r a n k r e i c h 
abgeschossen w u r d e , f a n d er e i n r u h m r e i c h e s 
E n d e . E s h a n d e l t e s ich u m F r a n z S t a b b e r t , 
S o h n eines O b e r s t a b s a r z t e s i n G u m b i n n e n . — D e r 
zwei te , d e r d a m a l s a n d e r S c h l i t t s c h u h p a r t i e t e i l ­
n a h m , A l f r e d H e u m a n n , S o h n des d a m a l i g e n D i r e k ­
tors des W e h l a u e r G e f ä n g n i s s e s , l eb t heute als 
A r z t i n G ö t t i n g e n . 

W i l l y H e l b i n g , F a b r i k d i r e k t o r a. D . , 
G e r o l z h o f e n U n t e r f r a n k e n 

Bartenstein 

D a s T r e f f e n i n H a m b u r g 

B e i s t r a h l e n d s t e m S o m m e r w e t t e r k a m e n a m 
v e r g a n g e n e n S o n n t a g u n s e r e B a r t e n s t e i n e r L a n d s ­
l eute z u i h r e m l e tz ten d i e s j ä h r i g e n K r e i s t r e f f e n 
in H a m b u r g - A l t o n a z u s a m m e n . K r e i s v e r t r e t e r 
Z e i ß hat te rechte M ü h e , se ine B a r t e n s t e i n e r aus 
d e m h e r r l i c h - g r ü n e n G a r t e n des E l b s c h l u c h t - R e ­
s taurant s , v o n d e m s o m m e r l i c h e n B i l d a u f d i e 
v o n Au' f lug>sdampfern u n d S e g e l b o o t e n belebte 
E l b e u n d v o n d e m ers ten B e g r ü ß e n u n d „ S i c h ­
e r z ä h l e n " m i t B e k a n n t e n u n d N a c h b a r n w e g i n 
d e m F e s t s a a l z u v e r s a m m e l n . M i t w a r m e n W o r ­
t e n h i e ß er d i e e r s c h i e n e n e n L a n d s l e u t e w i l l ­
k o m m e n ; er b e g r ü ß t e b e s o n d e r s h e r z l i c h e ine 
B a r t e n s t e i n e r i n , d i e g e r a d e erst — z e h n J a h r e 
n a c h i h r e r V e r s c h l e p p u n g — aus R u ß l a n d z u r ü c k ­
g e k e h r t w a r . L a n d s m a n n Z e i ß gedachte d a n n u n ­
serer g e f a l l e n e n S o l d a t e n , d e r H e i m a t k a m e r a d e n , 
d i e i n N o t u n d E l e n d i n d e m v o n R u s s e n u n d 
P o l e n bese tz ten O s t p r e u ß e n g e s t o r b e n s i n d u n d 
d e r O s t p r e u ß e n , d i e n a c h der F l u c h t n u n h i e r 
f e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t f ü r i m m e r v o n u n s 
g e g a n g e n s i n d . A n s c h l i e ß e n d ber i ch te t e er s e i n e n 
L a n d s l e u t e n aus B a r t e n s t e i n v o n d e r i n d i e s e m 
J a h r ge le i s te ten h e i m a t p o l i t i s c h e n A r b e i t . D u r c h 
d i e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e d e r S t a d t N i e n b u r g 
h a b e s i c h d i e finanzielle L a g e n u n b e d e u t e n d 
gebessert . D e n n e u e n S a t z u n g e n g e m ä ß w ü r d e 
je tz t i n j e d e m J a h r das H a u p t k r e i s t r e f f e n i n d e r 
P a t e n s t a d t N i e n b u r g a b g e h a l t e n w e r d e n . E i n E r ­
gebn i s d e r f r e u n d s c h a f t l i c h e n V e r b u n d e n h e i t d e r 
B a r t e n s t e i n e r u n d N i e n b u r g e r se i z u m B e i s p i e l 
d ie Ü b e r n a h m e d e r K r e i s k a r t e i i n d ie h a u p t a m t ­
l i c h e V e r w a l t u n g . D a d u r c h w ü r d e d i e s c h w e r e 
A r b e i t des K r e i s v e r t r e t e r s — er a l l e i n h a b e i n 
d e n l e t z t e n z w ö l f M o n a t e n 40 000 B r i e f e a n L a n d s ­
l eu te v e r s c h i c k t — s e h r er l e i ch ter t w e r d e n . 

L a n d s m a n n P i e h l e r z ä h l t e d a n n d e n L a n d s l e u -
t e n v o n e i n e m T e l e f o n g e s p r ä c h , d a s e r v o r k u r ­
z e m m i t e i n e r B e k a n n t e n , d ie jetzt n o c h i n B a r ­
t ens te in lebt , g e f ü h r t hat . E t w a z w e i h u n d e r t O s t ­
p r e u ß e n l e b t e n je tzt n o c h i n B a r t e n s t e i n . D a s 
W e t t e r , so f u h r er for t , sei ebenso w i e h i e r i n 
d e n l e t z ten M o n a t e n s o m m e r l i c h s c h ö n gewesen . 
U n s e r e B a r t e n s t e i n e r i n , d i e n a c h l a n g e r Z e i t z u m 
e r s t e n m a l w i e d e r e twas v o n i h r e n L a n d s l e u t e n 
aus W e s t d e u t s c h l a n d h ö r t e , t r u g i h r e m G e s p r ä c h s ­
p a r t n e r m i t v o r R ü h r u n g b e w e g t e r S t i m m e auf , 
al le B a r t e n s t e i n e r s ehr h e r z l i c h z u g r ü ß e n . 

N a c h d e r F e i e r s t u n d e h a t t e n u n s e r e B a r t e n ­
s t e i n e r e i n e n g a n z e n h e r r l i c h e n S o m m e r n a c h m i t ­
tag G e l e g e n h e i t , s ich m i t i h r e n F r e u n d e n a u s z u ­
s p r e c h e n , w a s s ie d a n n a u c h h e r z l i c h u n d f r e u d i g 
b e s o r g t e n . 

Johannisburg 
N a c h d e m g r o ß e n W i e d e r s e h e n v o n ü b e r t a u s e n d 

L a n d s l e u t e n u n s e r e s K r e i s e s i n H a m b u r g w e r d e n 
n u n n o c h a u f W u n s c h z w e i T r e f f e n s ta t t f inden 
u n d z w a r a m 2. O k t o b e r i n D o r t m u n d i n d e n 

R e i n o l d i G a s t s t ä t t e n u n d a m 9. O k t o b e r i n B i e l e ­
fe ld . N ä h e r e s w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n . 

G e s u c h t w e r d e n : T e r a n s k i , D r i g e l s d o r f , u n d B a h l , 
W e i s s u h n e n , u n d n o c h d r e i J o h a n n i s b u r g e r K r e i s ­
e ingesessene, d e r e n N a m e n l e i d e r n i ch t b e k a n n t 
s ind , d i e aber m i t B a h l u n d T e r n a s k i d a b e i ge­
w e s e n se in so l l en , als L e h r e r T a t z k o , H e r z o g s d o r f , 
a m 9. F e b r u a r 1945 i n B e r l i n g e f a l l e n se in so l l . 
F r a u T a t z k o b e n ö t i g t d r i n g e n d d i e A n s c h r i f t e n 
o b i g e r L a n d s l e u t e . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n b e i H a n n o v e r 

/Vllenstein-Stadt 

F ü n f z i g J a h r e A l i e n s t e i n e r R u d e r v e r e i n 
M i t g l i e d e r t r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n a m 3. S e p t e m b e r 

I m S o m m e r 1905 g r ü n d e t e n d i e L a n d s l e u t e S t r u w e , 
S c h w e i g h o f e n O t t o u n d D r . B e c h e r t d e n A l l e n -
s te iner R u d e r v e r e i n , der d i e G e n e h m i g u n g z u r 
A u s ü b u n g des R u d e r s p o r t s a u f d e m s tadte igenen 
O k u l l s e e erh ie l t . M i t j u g e n d l i c h e m E i f e r w u r d e das 
s o o r t l i c h e T r a i n i n g a u f g e n o m m e n , u n d schon i m 
J a h r e 1906 k o n n t e e i n S i e g i n D e u t s c h - E y l a u gegen 
M a n n s c h a f t e n aus T h o r n , B r o m b e r g u n d G r a u d e n z 
e r k ä m p f t w e r d e n . D i e s e m ers ten S i e g s c h l ö s s e n 
s ich v i e l e spor t l i che E r f o l g e a n . d ie d e m V e r e i n 
i m m e r n e u e n A u f t r i e b g a b e n . N e b e n d e m R e n n ­
r u d e r s p o r t w u r d e das W a n d e r r u d e r n e i f r i g gepflegt. 
B e l i e b t w a r e n P f l n g s t f a h r t e n a u f d e m L a n s k e r 
u n d P l a u t z i g e r See, f e r n e r w u r d e n d i e m a s u r i -
schen u n d o b e r l ä n d i s c h e n S e e n J a h r f ü r J a h r b e ­
sucht, w o b e i v o n d e n dor t b e h e i m a t e t e n R u d e r ­
v e r e i n e n i n k a m e r a d s c h a f t l i c h e r W e i s e B o o t e z u r 
V e r f ü g u n g gestel l t w u r d e n . W ä h r e n d d e r W i n t e r ­
m o n a t e w u r d e g e t u r n t u n d gekege l t u n d d i e G e ­
se l l i gke i t gepflegt. 

B i s z u m E r s t e n W e l t k r i e g n a h m der R u d e r v e r e l n 
e ine g l ü c k l i c h e A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g ; i m J a h r e 1914 
s t a n d d e n A n g e h ö r i g e n e i n s c h m u c k e s B o o t s h a u s 
miU g e r ä u m i g e n B o o t s h a l l e n , U m k l e i d e - u n d G e ­
s e l l s c h a f t s r ä u m e n z u r V e r f ü g u n g . D e r K r i e g u n t e r ­
b r a c h d e n g e s a m t e n R u d e r b e t r i e b . V o n a c h t u n d ­
d r e i ß i g ins F e l d gezogenen K a m e r a d e n k e h r t e n 
sechzehn n i ch t m e h r z u r ü c k , d i e i n t r e u e r Pf l i cht ­
e r f ü l l u n g g e f a l l e n s i n d . 

W ä h r e n d v o n n u n a n d i e R e n n m a n n s c h a f t e n des 
V e r e i n s s ich s t ä n d i g a n d e n o s t p r e u ß i s c h e n R e ­
gat ten be te i l i g t en , ze ig ten d i e W a n d e r r u d e r e r 
w i e d e r d i e r a t w e i ß e F l a g g e a u f a l l en o s t o r e u ß i -
schon W a s s e r s t r a ß e n bis h i n a u f n a c h D a n z i g . F ü r 
d i e s o o r t l i c h e L e i s t u n g s f ä h i g k e i t der. V e r e i n s setz­
ten s ich i n b e s o n d e r e m M a ß e W i l h e l m W e i h e u n d 
F r i t z T a u k e l e in . d i e v i e l e J a h r e d e m V e r e i n v o r ­
s t a n d e n . A l s A u s d r u c k des D a n k e s e r n a n n t e d e r 
V e r e i n L a n d s m a n n W e i h e z u m E h r e n v o r s i t z e n d e n ; 
F r i t z T a u k e l fiel 1943 als O b e r s t l e u t n a n t i n R u ß ­
l a n d . 

Tm J a h r e 1930 w u r d e m i t d e r E r r i c h t u n g eines 
W a n d e r r u d e r h e i m s b e i A l t - J a b l o n k e n a m S c h i l ­
l i n g s ^ e i n l a n g g e h e g t e r W u n s c h d e r F r e u n d e dos 
W a n d e r r u d e r n s e r f ü l l t . E s w u r d e z u m A u s g a n g s ­
p u n k t v i e l e r F a h r t e n . D i e E i n f ü h r u n g d e r W e h r ­
pfl icht b r a c h t e a u c h v i e l e R u d e r e r aus d e m west ­
l i c h e n R e i c h s g e b i e t i n d i e g r o ß e G a r n i s o n s t a d t 
A l l e n s t e i n , d i e s ich g e r n d e m A l l e n s t e i n e r R u d e r ­
v e r e i n a n s c h l ö s s e n u m w ä h r e n d i h r e r S o l d a t e n z e i t 
d e n ge l i eb ten S p o r t w e i t e r a u s ü b e n z u k ö n n e n . 

E s w u r d e auch e ine F r a u e n a b t e i l u n g g e g r ü n d e t . 
D a S k u l l e n d i e gee ignete F o r m des R u d e r n s f ü r 
F r a u e n ist, z o g e n als n e u e B o o t s g a t t u n g z w e i 
D o p p e l v i e r e r i n d a s B o o t s h a u s . D i e F r a u e n a b t e i ­
l u n g e r r a n g s ich e i n e n g u t e n N a m e n a u f d e n R e -
p a t t a p l ä t z e n , w o i h r e M a n n s c h a f t e n besonders i n 
S t i l r u d e r w e t t b e w e r b e n h ö c h s t e A n e r k e n n u n g f a n ­
d e n . N o c h k u r z v o r d e m Z w e i t e n W e l t k r i e g k o n n t e 
der V e r e i n e i n e n s c h ö n e n E r f o l g f ü r s ich b u c h e n , 
als se ine J u n i o r e n i m V i e r e r als d i e beste M a n n ­
schaft d ieser K l a s s e i n O s t p r e u ß e n z u m E l c h e n ­
k r a n z - R e n n e n n a c h H a m b u r g ent sandt w u r d e n u n d 
d i e H e i m a t p r o v i n z v e r t r a t e n . 

D a i n z w i s c h e n a u c h das A l l e n s t e i n e r G y m n a s i u m 
e i n B o o t i m B o o t s h a u s unterges te l l t hatte , w a r e n 
d i e B o o t s h a l l e n ü b e r f ü l l t . 1938 w u r d e n N e u b a u ­
p l ä n e f ü r e i n mass ives u n d g r ö ß e r e s B o o t s h a u s 
e n t w o r f e n , d i e j e d o c h n i ch t m e h r z u r A u s f ü h r u n g 
g e l a n g t e n , .Der . R u d e r b e t r i e b s tockte im . Z w e i t e n . 

W e l t k r i e g n icht , e r w u r d e h a u p t s ä c h l i c h v o n d e n 
F r a u e n u n d d e n J u g e n d l i c h e n w e i t e r g e f ü h r t . B i s 
i n d e n sehr s c h ö n e n S p ä t h e r b s t des J a h r e s 1944 
herrschte reges L e b e n i m B o o t s h a u s u n d a u f d e m 
O k u l l s e e . E r n s t w a r d i e S t i m m u n g b e i m A b r u d e r n 
i m H e r b s t 1944, d e m b i s h e r e in deutsches A n ­
r u d e r n n o c h n i ch t f o l g e n sol l te . 

V i e l e M i t g l i e d e r des A l l e n s t e i n e r R u d e r v e r e i n s 
s i n d i m K a m p f f ü r d i e H e i m a t ge fa l l en , v ie le s i n d 
v e r s c h l e p p t u n d v e r m i ß t oder b e i d e r V e r t r e i b u n g 
u m s L e b e n g e k o m m e n . D i e ü b r i g e n s i n d ü b e r R e s t ­
d e u t s c h l a n d v e r s t r e u t ; n u r w e n i g e h a b e n w i e d e r 
d ie G e l e g e n h e i t g e f u n d e n , d e n R u d e r s p o r t a u s z u ­
ü b e n . Z u r F e i e r des f ü n f z i g j ä h r i g e n Bes tehens des 
V e r e i n s w e r d e n sich d i e R u d e r e r m i t i h r e n A n g e ­
h ö r i g e n u n d F r e u n d e n a m 3. u n d 4. S e p t e m b e r 
i m B o o t s h a u s des R u d e r v e r e i n s G e l s e n k i r c h e n tref­
f en . N e b e n d e r Pflege der T r a d i t i o n u n d der A u f ­
r e c h t e r h a l t u n g a l ter F r e u n d s c h a f t e n sol l dieses 
T r e f f e n v o r a l l e m d a z u d i e n e n , d e n W i l l e n z u r 
R ü c k k e h r i n d i e H e i m a t z u s t ä r k e n . 

R u d o l f M ü l l e r , 
K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g s t r a ß e 10 

Neidenburg 
D e r K r e i s t a g erte i l te a m 30. 7. i n B o c h u m der 

G e s c h ä f t s - u n d K a s s e n f ü h r u n g a u f A n t r a g des 
K r e i s ä l t e s t e n K o p e t s c h e i n s t i m m i g E n t l a s t u n g . D i e 
K a s s e n p r ü f u n g s k o m m i s s i o n , d i e die J a h r e s r e c h n u n g 
1955 g e p r ü f t hatte , e r h o b k e i n e B e a n s t a n d u n g e n . 

A m n o r d d e u t s c h e n H e i m a t t r e f f e n d a r N e i d e n -
b u r g e r a m S o n n t a g , d e m 4. S e p t e m b e r , i m S t e l ­
l i n g e r P a r k i n H a m b u r g - S t e l l i n g e n — e r r e i c h ­
b a r m i t L i n i e 3 bis S t e l l i n g e r B t e i n d a m r n u n d 
L i n i e 16 bis H a g e n b e c k — w e r d e n nachmit tags 
B i l d e r aus d e r H e i m a t i n z w e i V o r t r ä g e n gezeigt 
w e r d e n . D i e F e i e r s t u n d e w i r d u m elf U h r be -
g : n n e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r , 
L a n d s h u t . B a y e r n II, P o s t s c h l i e ß f a c h 2 

Braunsberg 
L i e b e L a n d s l e u t e ! A m S o n n t a g , d e m 28. A u g u s t , 

w e r d e n w i r uns z u u n s e r e m d i e s j ä h r i g e n J a h r e s ­
h a u p t t r e f f e n i n u n s e r e r Patens tadt M ü n s t e r v e r ­
s a m m e l n . W i r w o l l e n dor t e in ige S t u n d e n u n g e ­
t r ü b t e r W i e d e r s e h e n s f r e u d e m i t e i n a n d e r v e r ­
l e b e n u n d uns a n d i e s e m T a g e m i t u n s e r e r H e i ­
m a t v e r b u n d e n f ü h l e n . D e r f r ü h e r e E r s t e B ü r g e r ­
m e i s t e r der K r e i s s t a d t B r a u n s b e r g , O b e r s t a d t d l r e k -
t o r K a y s e r , B o c h o l t , w i r d uns i n se iner F e s t r e d e 
d ie B r ü c k e z u r H e i m a t sch lagen . 

K o m m t recht z a h l r e i c h nach M ü n s t e r , d a m i t auch 
d i e s e m T r e f f e n e i n E r f o l g besch ieden ist. 

H i n w e i s e f ü r das J a h r e s h a u p t t r e f f e n 

1. ) N a c h s t e h e n d w e r d e n n o c h e i n m a l d i e B u s v e r ­
b i n d u n g e n z u d e n e i n z e l n e n V e r a n s t a l t u n g e n 
b e k a n n t g e g e b e n : 
a) K a t h o l i s c h e r Got te sd iens t i m M u t t e r h a u s d e r 

K a t h a r i n e n s c h w e s t e r n , G r e v e n e r S t r a ß e 306, z u 
e r r e i c h e n m i t d e r B u s l i n i e 6 v o m H a u p t b a h n h o f , 
b i s z u r H a l t e s t e l l e U p p e n b e r g . 

b) E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i n d e r T r i n i t a t i s ­
k i r c h e . Z u e r r e i c h e n m i t d e r B u s l i n i e 2 b is 
E n d s t a t i o n H a m m e r s t r a ß e . 

c) V e r a n s t a l t u n g e n i m „ H o f z u r Geist", H a m m e r ­
s t r a ß e 345/47, z u e r r e i c h e n m ( t d e r B u s l i n i e 2. 

2. ) H i n w e l s . D i e v o n S t a d e ü b e r H a m b u r g naeh 
M ü n s t e r g e p l a n t e O m n i b u s f a h r t m u ß w e g e n z u 
g e r i n g e r B e t e i l i g u n g a u s f a l l e n . D i e h i e r v o n oe tro f -
f e n e n L a n d s l e u t e h a b e n i n z w i s c h e n N a c h r i c h t e r ­
h a l t e n ; d i e A n z a h l u n g s b e t r ä g e s i n d bere i t s o d e r 
w e r d e n n o c h z u r ü c k ü b e r w i e s e n w e r d e n . 

B r u n o L a n g e , 
s t e l l v e r t r e t e n d e r K r e i s v e r t r e t e r 
u n d G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
S tade , W i l h a l d i k i r c h h o f 8 

Osterode 
A l l e n L a n d s l e u t e n z u r K e n n t n i s , d a ß i c h 

g e s c h ä f t l i c h e A n f r a g e n j e d e r A r t , i n s b e s o o n d e r e 
a u c h so lche des Suchdiens te s , z u r i c h t e n b i t t e a n 
m e i n e A n s c h r i f t : H a m b u r g 21, S c h r o e t t e r i n g k s -
w e g 14. 

A u f das K r e i s t r e f f e n d e r O s t e r o d e r a m 4. S e p ­
t e m b e r i n K i e l , L o k a l E i c h h o f , E i c h h o f s t r a ß e 1 
(ab H p t b h f . L .yj ie , .3 , ) . .wird n o c h m a l s h i n g e w i e s e n . 

" ' • O s t p r e u ß i s c h e Landsleute 

Wir liefern alle Marken gegen tDafchlfcincl 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab 2 + . . Postkarte genügt und 

Sie erholten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 60 Z 

N Ö T H E L + C O • G O T T I N G E N 

B e t t e n k a u f ! V e r t r a u e n s s a c h e ! 

V i e l e D a n k s c h r e i b e n b e w e i s e n z u f r i e d e n e K ä u f e r . 
D e c k b e t t 200 X 140, 7 P f d . , b i l l i g s t e F e d e r , b i l l i g s t e s In le t t 19.90 
D a s B e t t m i t G a r a n t i e 200 X 130, r o t o d e r b l a u 

33,50 45,— 55,— 65,— 75,— 85,— 95,— 105,— 
200 X 140 w i e o b e n P r e i s a u f s c h l a g 5,— D M 

Das K o p f k i s s e n 80 X 80. r o t o d e r b l a u , m i t G a r a n t i e 
10,— 12,50 17,50 24,50 28,50 35,— D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d a b 20,— D M f r a n k o 

S C H W E I G E R & K R A U S S , f r ü h e r I n s t e r b u r g . P r . - E y l a u 
j e t z t (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g , P o s t f a c h 10 

Quoli löt i Marken Fahrrödef direkt an Private! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. 
Gepäcktrg Sihloß • 5 Jahre Garantie 
Sportrod auch komplett 10 Jahre Garantie 119.-

| Speziolrad 74.- Buntkatolog gratis! Teilzahlung! 
Kinderräder • Dreiräder • Ballon-Roller • 

T R IE P Ä D P A D E R B O R N S 

U h r e n 

Bestecke 

Bernstein 

Katalog 
kostenlos! 

STUTTGART-O 
Haussmonnstraß* 70 

^Qekanntjchaften j 

Ostpr . W i t w e r . 51 J . . m i t E i g e n ­
h e i m , R e n t e n e m p f ä n g e r , m ö c h t e 
eine c h r i s t l . g e s innte F r a u v o n 
44-53 J . k e n n e n l e r n e n . N u r e r n s t -
gem. Z u s c h r . e r b . u . N r . 56 350 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 24. 

Suche f ü r m e i n e n B r u d e r . B a n k ­
b e a m t e r m i t g u t e m E i n k o m m e n , 
s p ä t e r P e n s i o n , m i t m o d . . e l e ­
ganter W o h n u n g i n G r o ß s t a d t , 
52/170, ev. . v e r w . , a l l e i n s t e h . , se­
r i ö s , s y m p a t h i s c h u . a u f g e s c h l o s ­
sen, e ine p a s s e n d e F r a u i m A l ­
ter v o n 30—40 J a h r e n , m ö g l . o h . 
A n h a n g . Z u s c h r . m i t G a n z f o t o 
erb . u . N r . 56 319 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

A n s t a n d . , j u n g e r M a n n , 26/170. ev. , 
E i s e n b a h n e r m . E i g e n h . . w ü n s c h t 
zw. H e i r a t e h r l i c h , o s tpr . M ä d e l 
k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . ( zu ­
r ü c k ) e r b . u . N r . 56 304 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

Z w e i O s t p r e u ß e n m ä d e l (Geschw. ) 
41/160. ev. . m i t e i n e m 1 0 j ä h r i g e n 
J u n g e n , u n d 43/165, ev . . s u c h e n 
z w e i ne t te H e r r e n pass . A l t e r s , 
a u c h j ü n g e r , m i t K i n d a n g e n . , 
z w . H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . B i l d ­
z u s c h r . e r b . u . N r . 56 250 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

G e b i l d e t e D a m e i m h ö h e r e n B e r u f , 
v e r m ö g e n d , gute A u s s t e u e r , 
w ü n s c h t d ie B e k a n n t s c h a f t e ines 
k a t h . B e a m t e n o d . g e b i l d . H e r r n 
i m f r e i e n B e r u f , i m A l t e r v o n 
35 b is 48 J . Z u s c h r i f t , e r b . u n t e r 
N r . 56 416 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r . L e h r e r t o c h t e r . 30/163. e v a n g . , 
s c h l a n k , m i t t e l b l d . , s c h u l d l . ge­
s c h i e d e n , k i n d e r l o s , h e r z l . W e ­
sen, m u s i k - u n d n a t u r l i e b e n d , 
w ü n s c h t H e r r n (auch W i t w e r m i t 
K i n d ) m i t H e r z e n s b i l d u n g k e n ­
n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . e r b . u . 
N r , 58 248 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

A l l e i n s t . W i t w e . K ö n i g s b e r g e r i n . 
57/168. d k l b l d . . s c h l a n k , ev . . m i t 
e ig . P e n s . , sucht a l le inst . , l i e b e ­
v o l l e n u . o r d e n t l . E h e k a m e r a d e n 
( B e a m t e r ) . A l t e r 60—63 J . B i l d ­
z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 56 351 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 27/159, k a t h . , 
( K r . O s n a b r ü c k ) m ö c h t e e i n e n 
a u f r i c h t i g e n H e r r n k e n n e n l e r n e n . 
Z u s c h r . e r b . u n t . N r . 56 417 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

Os tpr . F ö r s t e r i n K a n a d a , ev. . 38/ 
189. gutsit . . w ü n s c h t s i ch l i ebes , 
w lr t sch . o s tpr . M ä d e l b i s 35 z w . 
b a l d . E h e . M ö g l . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 56 287 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Ostpr . B a u e r n s o h n . 28/168. ev. . d k l . 
(letzt B a u h a n d w e r k e r ) , w ü n s c h t 
d i e B e k a n n t s c h a f t e ines n e t t e n , 
os tpr . B a u e r n m ä d e l s pass . A l t e r s 
zw. s p ä t e r e r H e i r a t M ö s l . R a u m 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . B i l d z u s c h r . 
e r b . u N r . 56 325 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

N a c h U S A . A l l e i n s t , deut sches M ä ­
d e l , 29 J . . ev. . b l o n d , g u t ausseh. , 
sucht a u f d i e s e m W e g e B r i e f v e r ­
b i n d u n g m i t a u f r i c h t i g e m , c h a ­
r a k t e r v o l l e n H e r r n e n t s p r . A l t e r s 
zw. s p ä t e r e r H e i r a t . W e r g e w i l l t 
ist. n a c h d e n U S A a u s z u w a n d e r n , 
u m a n m e i n e r Se i te e i n g l ü c k l i ­
ches H e i m z u e r s c h a f f e n , w e r 
e h r l . u . o r d e n t l . ist u . e i n H a n d ­
w e r k k a n n , m ö g e s c h r e i b e n u n t . 
B i l d b e i l a g e u . N r . 56 388 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

B E T T F E D E R N ( f ü l l f e r t i g ) 
Vs k g h a n d g e s c h l i s s e n 
D M 9.30. 11,20 U . 12,60 
'/» k g u n g e s c h l i s s e n 
D M 5,25. 9,50 u . 11.50 

f e r t i g e B e t t e n 

Stepp-, Daunen- und Tagesdecken 
sowie Bettwäsche 

b i l l i g s t v o n d e r h e i m a t ­
b e k a n n t e n F i r m a 

Rudolf Blahut KG " S Ä » ' 
( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n . 

B ö h m e r w a l d ) 
V e r l a n g e n S i e u n b e d i n g t A n ­
gebot , b e v o r S i e I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g d e c k e n 

G e s u c h t w i r d G r u n w a l d . H u g o , ge­
b o r e n 1910, z u l . w o h n h . gewesen 
K ö n i g s b e r g P r . . R o o n s t r a ß e 1. 
N a c h r . erb i t t e t F r a u B u k m a n n . 
B e r g e n . K r . C e l l e . B a h n h o f s t r . 14. 

W e r k a n n A n g a b e n m a c h e n ü b e r 
d e n V e r b l . m e i n e s S o h n e s . P a n ­
z e r s c h ü t z e F r i e d r i c h , H e l m u t , 
letzte A n s c h r . J a n . 1945. 4. P a n ­
z e r e r s a t z k o m p a n i e Z i n t e n ? N a c h r . 
e r b . A n n a F r i e d r i c h . H a t t i n g e n . 
R u h r . S ü d r i n g 30. f r ü h e r K ö n i g s ­
b e r g P r . . L o b e c k s t r . 24. 

Suche H a s e n p u s c h , G ü n t e r . H i n z e , 
E g o n , f e r n e r A n g e s t e l l t e v . A u t o -
g e s c h ä f t S t o c k m e i e r aus K ö n i g s ­
b e r g P r . , S t e i n d a m m . B i t t e m e l ­
d e n ! G e r t r u d P r e u ß , H i l d e s h e i m , 
D ö r r i e n s t r . 8. 

W e r k a n n m i r d i e je tz ige A n s c h r . 
v o n K l a u t k y . E m i l , f r ü h e r H e i l s ­
b e r g . O s t p r . , b e i m A r b e i t s a m t t ä ­
t ig gewesen , m i t t e i l e n ? N a c h r . 
e r b . A d o l f B ö h m . M a s s e n b e i 
U n n a . B l o c k B 47/1. U n k o s t e n 
w e r d e n ersetzt . 

9COI.1 

A c h t u n g . H e i m k e h r e r aus O s t p r . 
o d . L i t a u e n ! W e r k a n n A u s k u n f t 
g e b e n ü b . d i e E h e l e u t e K l e i s a , 
J o h a n n , u n d F r a u B e r t a , v e r w . 
G r a u , W o h n o r t G r . - R a g a u e n . z u l . 
gesehen w o r d e n i m M a i 1945 i n 
A n g e r a p p . O s t p r . ? F ü r d i e k l e i n ­
ste N a c h r . i s t d a n k b a r F r a u M . 
T o u s s a i n t , geb . G r a u , L o h o f b . 
D ö r v e r d e n . K r . V e r d e n , A l l e r . 

G e s u c h t w e r d e n : L e r b s , R u d o l f , 
geb. 30. 10. 1901. F r a u E l i s a b e t h 
L e r b s , geb. C h a l l , geb. 28. 8. 1901, 
L e r b s , C h r i s t e l , geb . 25. 5.1926, 
L e r b s , G ü n t e r , geb. 30. 9. 1928, 
F r a u H e r t a W e d h o r n , g e b o r e n e 
C h a l l . N a c h r . e r b . H e r r n . C h a l l , 
L a u e n f ö r d e (Weser) . K r . N o r t ­
h e i m . G a r t e n s t r . 255 A . f r . G u d -
n icks b e i L i e b s t a d t . K r . M o h r u n -
gen. O s t p r e u ß e n . 

wird auch Sie begeistern. 

In stark erweitertem Umfang, mit 
vielen farbigen Abbildungen bringt 
er eine erstaunlich g r o ß e Auswahl) 
an guten Artikeln des tägl icher* 
Bedarfs: Textilwaren aller Art. 
Wolle, Schuhe, Lsder- und Haus­
haltwaren, Glas, Porzellan, M ö b e l . 
E l e k t r o g e r ä t e , Waschmaschinen, 
W ä s c h e s c h l e u d e r und noch v i e l « » 
andere. 

Und diese niedrigen Preise! — ' 
Uberzeugen Sie sich bitte selbst. 

V o l l k o m m e n k o s t o n l o s 
erhalten Sie diesen g r o ß e n Quelle-
Katalog für Herbst und Winter. 
Schreiben Sie heute noch an das 

Gesdiäfts-Anzeigen 
finden im „Ostpieußenblatf 
die weiteste Veibieitung. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r . 43 J . . ev. , 
w ü n s c h t m i t a u f r i c h t . H e r r n zw. 
H e i r a t b e k a n n t z u w e r d e n . Z u ­
schr i f t , e r b . u . N r . 56 244 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

E r m l ä n d . B a u e r n t o c h t e r , 30/16«. k a -
t h o l . , d k l b l d . , gut ausseh. . M ö b e l 
u . A u s s t e u e r v o r h . . sucht a u f d i e ­
s e m W e g e a u f r i c h t i g e n so l iden 
L a n d s m a n n zw. H e i r a t k e n n e n ­
z u l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schri f t , e r b . u . N r . 56 245 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a r n -
b ü r g 24. 

f öudian3Qigen j 

G e s u c h t w e r d e n O b e r g e f r . B u r -
b u l l a . G e r h a r d , geb. 9. 9. 1921 i n 
B o r n f e l d e . K r . S e n s b u r g . O s t p r . , 
F P N r . 02 442. letzte E i n h e i t F l a k , 
letzte N a c h r . v . 23. 8. 1944. v e r ­
m i ß t a m B r ü c k e n k o p f L e o v a a m 
P r u t h . R i c h t u n g B u s a u ; G e f r . 
B u r b u l l a . H e i n z , geb. 4. 5. 1924 i n 
P e i t s c h e n d o r f s w e r d e r . K r . Sens -
b u r g . O s t p r . . F P N r . 22 316 E , 
letzte E i n h e i t (mot) I n f a n t e r i e , 
letzte N a c h r . v . 28. 6. 1944. v e r ­
m i ß t ö s t l . B e l y n l t s c h i an d . R o l l ­
b a h n M o g i l e w / M i n s k . O b e r g e f r , 
S c h l i e w e . F r i t z , geb. 17. 11. 1915 
in G a v n e n . K r . S e n s b u r g . O s t o r . . 
F P N r . 58 493. letzte E i n h e i t Inf., 
letzte N a c h r . i m J a n . 1945. v e r ­
m i ß t be i P r . - E y l a u . N a c h r . e r b . 
O t t i l i e B u r b u l l a . H ö r s t e n ü b e r 
D a m m e i . O l d b . . f r ü h e r S c h ö n -

I d a m e r a u be i G r a u d e n z . 

G e s u c h t w e r d e n : 1 J o h a n n O l l e s c h . 
geb. 13. 5. 1893 : 2. A n n a O l l e s c h , 
geb. 25. 3. 1926: 3. L o t t e O l l e s c h , 
geb. 22. 7. 1927, aus F r l e d r l c h s -
hof . K r . O r t e i s b u r g . N a c h r . e r b . 
A u g u s t e O l l e s c h . A h r e n s b ' i r g , 
H a m b u r g e r S t r a ß e 138. 

G e s u c h t w i r d F r l . R u t h O p a l l a , 
A r y s , o d e r E r i k a S c h u l z - O n a l l a 
( F ö r s t e r f r a u ) . N a c h r . e r b . R e g . -
B a u r a t W e r n e r K u t z (13a) N ü r n ­
b e r g . A m M a x f e l d 125. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r k a n n 
A u s k u n f t geb. ü b . u n s e r e n S o h n 
S ü ß , E r i c h , g e b o r e n 14.2.1921 i n 
L a u c k , K r . P r . - H o l l a n d . O s t p r . , 
zu le tz t w o h n h a f t R u d o l f s m ü h l e -
Schrnauch . K r . P r . - H o l l a n d . O b e r ­
gefr. . F P N r . 32 986 D ? Z u l e t z t ge­
sehen a m 15. 4. 1945 m i t O b e r l t n . 
F u c h s b e i G r . - H e y d e k r u g b . K ö -
r>ltjsb*rg N a c h r . e r b . G u s t a v S ü ß 
P n n s d o r f . K r . E u t i n . S t o i b e r Str . 
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Nur wenige Wiesen am Half waren so gelegen, daß das Heu nach der Ernte mit Wagen ab­
transportiert werden konnte. Es mußte, wie der Beitrag auf dieser Seite es so anschaulich 
schildert, in großen Haufen aufgestapelt werden, bis der Winter und die Eisdecke das Heim­
bringen aui Schlitten möglich machten. Von manchen Wiesen wurde das Heu auf Kähnen 

zu den Dörfern gebracht, so wie dieses stimmungsvolle Bild es zeigt. 

KzMeuaust am. K^Matßß 
Von Präzentor Reidys 

Jeder Teil unserer ostpreußischen Heimat hat 
sein eigenes Gesicht. Besonders ursprünglich 
und uitümlich ist die Memelniederung; die fol­
gende Plauderei, vor der Vertreibung geschrie­
ben, gibt davon eine Anschauung. Am 27./28. 
August wird in Bentheim im Emsland die feier­
liche Patenschaftsübernahme für den Kreis Elch­
niederung erfolgen. 

A l s das Hebewerk Pustutten am g r o ß e n Haff­
damm fertiggestellt war, meinte bei der A b ­
nahme scherzhaft einer der B a u r ä t e : „Endlich 
bin ich auch dahin gekommen, wo die W e l t 
zu Ende ist." Darauf entgegnete ihm einer der 
Einheimischen: „Noch nicht ganz, Her r Baurat, 
erst kommt noch ein Ende Sumpf, dann der 
W a l d , und dann kommt Inse, dann erst ist 
die W e l t zu Ende." 

So ganz Unrecht hatte allerdings der Baurat 
nicht. Frei l ich ist am Haffdamm nicht die W e l t 
zu Ende, aber die so belebte, landschaftlich 
vorzügl ich genutzte eingedeichte Niederung. 

Durchschreiten wi r den Erlenbruchwald, so 
glauben wi r uns fast i n eine neue W e l t ver­
setzt. Das Haffgebiet, eine der m e r k w ü r d i g s t e n 
Gegenden unseres Heimatlandes, liegt in 
eigenartiger Schönhe i t vo r uns. 

Durchschnittlich einen Ki lometer breit ziehen 
sich am Haffrand flach hingestreckt sumpfige 
Schnittgraswiesen entlang. Gerade, teils damm­
artig au fgeschü t t e t e Wiesenwege, v o n wenig 
Wagenspuren gezeichnet und häuf ig g r ü n ver­
wachsen, verbinden die einsam gelegenen 
Fischerdör fe r am Haff. Vere inzel te W e i d e n -
s t räucher , ab und zu eine Birke , mindern den 
ernsten Charakter der herben Landschaft. 

W ä h r e n d der l ä n g s t e n Zeit des Jahres um­
fängt dort tiefste St i l le den Wanderer . Im 
Win te r unterbricht selten nur der Laut knacken­
den Eises die erhabene Ruhe. A n lauen F r ü h ­
lingsabenden e r t ö n e n das schmelzende L ied 
des Sprossers und der dumpfe Ruf der Rohr­
dommel aus dem nahen Röhr icht des Haff­
ufers, und am Tage vernimmt das Ohr ka\ im 
einen anderen Laut, als das g l e i c h m ä ß i g e Rau­
schen der Haffeswellen und den e igen tüml ich 
singenden T o n zahlloser M ü c k e n s c h w ä r m e . 

Reges Leben herrscht dort nur im Sommer 
zur Zeit der Heuernte. Zwar sehen w i r dort 
k e i n Pferd, ke ine M ä h m a s c h i n e , aber desto 
zahlreicher Hauer und Harker , M ä n n e r , Frauen 
und Kinder . 

Schon anfangs Jun i , wenn der W a c h t e l k ö n i g 
sein „scharf-scharf" ü b e r die W i e s e n ruft, 
k l ing t in den Haffdörfern das helle Dengeln 
der Sensen: „Scharf-scharf." 

In den ersten Morgenstunden ziehen die 
Schnitter dann hinaus, legen Schwaden um 
Schwaden des hohen Schnittgrases zu Boden. 
Barfüßig, t i e fgebück t mit g l ä n z e n d nacktem 
O b e r k ö r p e r w i r d die Sense gezogen. A b und 
zu richten sich die Schnitter auf, und „dalli , 
da l l i , d a l l i " mahnt der Wetzs te in zu neuer, 
emsiger Tä t igke i t . 

Da w i r d des Schweißes nicht geachtet, denn 
sobald die Sonne hoch am Himmel steht, wer­
den Mücken , Biesfliegen, Bremsen „un a l l dat 
D ü w e l s t i e g A a l lzu aufdringlich. F rühs tück w i r d 
„öm Verbiegoahnes" eingenommen. 

So gegen elf Uhr ziehen Scharen von K i n ­
dern hinaus zu den Schnittern, von jenen 
sehnlichst erwartet. In der Hand tragen sie 
gewichtige, mit einem Tuch ü b e r b u n d e n e 
S te in töpfe oder mäch t ige Kannen. „ W a t gots 
göfft hiede to Medda?" Rosinenmus, Pflaumen 
mit Kei lchen, Funsen! Dazu noch „wa t ge-
broadenet: e Platz, e Berschke oder goar e 
A a l . " „Doa rennt eenem foorts de Sabber önl 
M u l tosamme." Und gegen den Durst „Pa-
schuk", ein aus Hefe und Zucker bereitetes 
Hausbier . 

Dann kommt die ersehnte Mit tagsruhe. Im 
Schatten der nahen Büsche läßt es sich gut 
ein S tündchen d ö s e n oder besser noch „een 
Og'.ce v o l l neppe". Schlafe nur, wackerer Schnit­
ter, wahrl ich, du hast es verdient. K u r z ist 
die Mittagsrast. — Weiter! Es ist Arbeitszeit! 

Der h e i ß e Sonnenschein, der leichte W i n d 
haben das am Vormi t t ag g e m ä h t e Gras bereits 
getrocknet. 

Die Kinder haben, nachdem sie das Mit tags­
brot den M ä n n e r n abgegeben, sich ans „Pud-
dern" gemacht. Lose aufgelockert werden die 
g l e i c h m ä ß i g e n Schwaden auseinander gestreut, 
damit der W i n d besser Zutri t t hat. Noch vor 
A b e n d m u ß zusammengeworfen werden. 

So gegen drei Uhr br ingen die Frauen das 
Vesperbrot . Kaffee aus Roggen oder Gerste 
mit einem Zusatz v o n Zichorie und „ei kick 
moal, de Mut te r h ä t t Pierag gebacke". Schnell 
schlucken, die Arbe i t d r ä n g t . 

H a r k e n werden gezogen. Lange, dicke W a l l e 
entstehen unter den f le ißigen H ä n d e n der 
Frauen und Kinder . M i t Fo rken w i r d das H e u 
zusammengeworfen. K le ine Haufen, „ K ä p p s e " 
entstehen. 

W i e das erste Abendro t sich zeigt, stehen 
da, wo in der M o r g e n f r ü h e die weite Gras­
fläche wogte, die endlosen K ä p p s e n r e i h e n aus­
gerichtet wie e in Regiment p r euß i s che r 
Grenadiere. 

Gott sei Dank, das w ä r e geschafft, und mor­
gen früh k ö n n e n w i r l ä n g e r schlafen. Da 
gehen w i r erst um acht U h r hinaus. Der Tau 
m u ß v o n den W i e s e n verschwinden, bevor w i r 
den Heuhaufen setzen k ö n n e n . 

Fre i l ich s ind auch da recht u m s t ä n d l i c h e 
Vorarbe i ten nö t ig . M i t dem K a h n w i r d die 
„ H a u f e n s t e l l e " auf die Wiese „ g e h o b e n " . 

Im Herbst, wenn die W e s t s t ü r m e ü b e r die 
weite W a s s e r f l ä c h e des Haffes brausen, staut 
das Wasser . Die uneingedeichten W i e s e n wer­
den gänzl ich übe r f lu t e t . Da m u ß der Heuhaufen 
hochwasserfrei gesetzt werden. Darum werden 
Pfähle , Stangen und Weidenzwe ige zur W i e s e 
verfrachtet. 

Die Pfäh le werden kreuzweise i n den feuch­
ten Wiesenboden gerammt und an den K r e u ­
zungspunkten durch das H e u gedrehte Bände r 
miteinander verbunden. D a r ü b e r werden die 
Stangen gelegt. N u n noch eine Schicht Reis ig , 
und die Haufenstelle ist fertig. Gu t einen 
Mete r hoch ü b e r dem Wiesenboden m u ß sie 
schon sein, wenn das H e u trocken ble iben sol l . 

N u n kann das Setzen losgehen. 
Mut te r steigt auf die Haufenstelle und 

schichtet sorgfä l t ig das H e u ü b e r e i n a n d e r , das 
Vate r v o n unten heraufstakt. 

W ä h r e n d d e s s e n ei len die anderen Haus­
genossen, Jugend und auch Kinder , geschäf t ig 
ü b e r die Wiese . Etwa drei Mete r lange T rag ­
stangen werden unter die gestern zusammen­
geworfenen K ä p p s e n geschoben und je z w e i 
und zwei heben die Stangen mit dem H e u und 
„das H e u hat Beine bekommen". Sie schleppen 
in m ü h s a m e r Arbe i t das H e u zur Haufenstel le. 

Dort wächs t der i n der M i t t e etwas aus­
gelegte Haufen unter den kunstgerechten 
Handgriffen von Mut t e rn langsam und stetig 
in die H ö h e . 

So hoch ü b e r dem Boden, da ist die H e u ­
gabel zu kurz geworden. Eine lange, lange 
Stange dient nun als Notforkenst ie l . E i n Junge 
m u ß „Dalw antrede". Er d rück t das freie For­
kenende fest in den Boden, w ä h r e n d Va te r die 
Forke mit dem Heuwisch hochwuchtet. 

Nach stundenlanger, eifriger Arbe i t ist alles 
H e u zusammengeschleppt und hochgestakt. D ie 
W i e s e ist sauber geharkt und der Heuhaufen 
fertig zugespitzt. 

N u n noch schnell e in Se i l aus H e u gedreht 
und ü b e r den Heuhaufen gelegt. A n jedes 
Ende e inen K l o t z befestigt, damit das Seil 
fest anliegt. Jetzt kann der Sturm blasen. Der 
Haufen steht fest w ie die M o l e im Haff. Nun 
nach Hause. 

A b e r Mut t e r ist j a noch oben. 
A n der l ä n g s t e n Stange entlang, sich ordent­

lich festhaltend, gleitet sie langsam herab und 
w i r d unten, „ei seh d ä O h l e " , v o m Vater mit 
den A r m e n aufgefangen. 

Da kann das H e u nun stehen, bis im Herbst 
das Hochwasser es u m s p ü l t und dann der Frost 
eine feste Brücke ü b e r die W i e s e n baut. Dann 
kann es mit Handschl i t ten, v o n Menschen ge­
zogen, nach Hause geschafft werden. 

Har t und schwer ist das Leben des Haff­
dör f l e r s . Doch fest packt er zu . Der Kraft 
seiner A r m e vertrauend, baut er nach der 
V ä t e r W e i s e den Boden, den er von den 
V ä t e r n ererbt, i n treuer Liebe mit seiner 
Scholle verbunden. 

Erinnerungen aus der Eldiniedening / Von Dr. R. Sachs, Berlin 

In wenigen Mona ten werden es elf Jahre 
sein, seit ich das Land der Jugend, den H o f 
der V ä t e r v e r l i e ß . In finsterer Nacht bl ieb das 
schon menschenleere Dorf am Rande des G r o ­
ß e n Moosbruches hinter den A u s p u f f g e r ä u s c h e n 
des Schleppers zurück . 

A b e r w i r werden die Vergangenhei t nicht 
los. D a sind die Bi lder der Kindhe i t : das weite 
ebene F e l d hinter dem Hof, aus dem winters 
eine riesige Eisfläche wurde; der s c h ü t z e n d e 
dunkle W a l d , in dem man sich gerne be i N e b e l 
verlief, um dann phantastische Geschichten zu 
e r z ä h l e n v o n aufgescheuchten Hirschen und E l ­
chen; die lust igen Schlittenfahrten, bei denen 
man manchmal v o m g r i m m i g ka l t en O s t w i n d 
ganz erstarrt war und darauf der warme K a ­
chelofen mit dem gemüt l i ch prasselnden Stub­
benfeuer, an dem G r o ß v a t e r unerschöpf l ich 
plauderte. 

U n d dann hub eine das K i n d e r g e m ü t unsag­
bar erregende Zei t an. Das war Ende der zwan­
ziger Jahre, als die Hoch- und Tiefbaufirma 
Berger aus Ber l in mit einem Stab v o n Bau­
meistern, Technikern und Vermessungsfachleu­
ten, mit r iesigen Baggern, mit Feldbahnen und 
Autos i n die tiefe „ N i e d e r u n g der Elche" ein­
rück te . Es begann die g r o ß e , ,Eindeichung". U n ­
heimliche Kranschaufler, die sich auf Raupen 
durch die moorige Erde fraßen, schufen schnur­
gerade, breite G r ä b e n , E r d w ä l l e wurden aufge­
schüt te t , neue W e g e gebaut und elektrische 
Pumpstationen errichtet, die den Wassers tand 
sommers und winters regul ieren sol l ten. 

Diese umfangreichen Kul t iv ie rungsarbe i ten 
schufen erst die Voraussetzungen für eine le­
b e n s f ä h i g e und rentable Landwirtschaft. Die 
Äcker und W i e s e n wurden e n t s ä u e r t , und man 
konnte sie im F r ü h j a h r zeit iger betreten, was 
in der o s t p r e u ß i s c h e n Landwirtschaft mit ihrer 
ohnehin kurzen Wachstumszei t e ine g r o ß e 
Ro l l e spielte. Die nordwest l ichen H e r b s t s t ü r m e 
konnten nun die Wasse r des Kur ischen Haffs 
nicht mehr be l iebig ins L a n d d r ü c k e n u n d die 
Felder bis an den Ha l s der K o p p e l p f ä h l e ü b e r ­
schwemmen. Damit verschwanden auch die w i n ­
terlichen Eisf lächen rings um den v ä t e r l i c h e n 
Hof, auf denen man nach Herzenslus t hatte 
Schlittschuh laufen k ö n n e n . A b e r die E r t r ä g e 
stiegen. Ich habe noch die Z a h l v o n 22 Zent­
ner Roggen pro M o r g e n im Kopf, die der V a ­
ter häuf ig stolz e r w ä h n t e , u n d auf den W e i d e n 
wuchs ü p p i g e s Gras, und eine immer leistungs­
fäh iger werdende Viehherde graste dort i n 
ihrem schwarzbunten G e w ä n d e gemäch l i ch 
dahin. 

Mehre re Jahrhunderte waren vergangen, bis 
aus jener „Lab i auschen W i l d n i s " am Rande 
des G r o ß e n Moosbruches u n d des Kur i schen 
Haffs fruchtbares Ku l tu r l and wurde. Der G r o ß e 
Kurfürs t hatte dort i m 17. Jahrhundert seine 
verdienten Offiziere angesetzt. So erhiel t der 
K a p i t ä n l e u t n a n t Jacob Engel an der Berke lau 
10 Hufen (1 Hufe = 15 ha) unurbaren Landes 
zwischen dem Fluß Ossa und Dorf Budwethen 
zugemessen mit der Auf lage , in sechs Fre i jah­
ren „ d i e s e l b e n auszubauen, urbar zu machen, 
zu bebauen und zu seinem und der seinen 
Besten zu g e n i e ß e n " . 

Pau l Lemke aus G r ü n d a n n hat diese V o r ­
g ä n g e i n einer k l e i n e n Schrift 1934 (Urzustand 
u n d erste Bes ied lung des Kirchspie ls Skaisgir« 
ren, 1570—1670") aus führ l i ch u n d archivkundig 
zusammengestell t . E r schreibt, d a ß Jacob Engel 
ü b e r den nassen, zur K u l t i v i e r u n g wenig ge­
eigneten Zus tand dieses Landes w o h l höchst 
erschrocken sein u n d daran w o h l wen ig Freude 
gehabt haben w i r d , denn der Kurfürs t muß te 
ihm 1669 weitere sechs Fre i jahre bewil l igen. 
A u c h diese reichten nicht aus, u m die Wi ldn i s 
z u ku l t i v i e r en , u n d erst nach wei terer Tei lung 
der zugewiesenen F l ä c h e n wurde allmählich, 
die k ä r g l i c h e Bewirtschaftung des Landes mög­
l ich. A u s den Engeischen Hufen ist dann spä . 
ter me in v ä t e r l i c h e r Hof, Sachs-Osseningken — 
s p ä t e r i n G r ü n a u umgetauft — hervorgegan­
gen. In der wei te ren U m g e b u n g w a r die Ent­
wick lung ähn l ich . 

Es finden sich in der Lemkeschen Veröffent­
l ichung auch ü b e r l i e f e r t e Landschaftsschilderun­
gen aus jener Zeit , als die Ordensri t ter zum 
erstenmal i n das unwir t l iche Gebiet des 
„ G r a u d e n w a l d e s " (im s p ä t e r e n Kre i s Elchnie­
derung und im Memelstromgebiet) zogen. „Der 
Graudenwaid w a r nur e in T e i l der großen 
W i l d n i s , welcher den ganzen Os ten und Süden 
unserer P rov inz er fü l l te . " Es war w o h l ein Ur-
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Das H a f f l i e d 
Dieses Heimatlied wurde besonders gerne In 
der Elchniederung und im Memelland gesungen. 

W o de Haffeswelle trecke an dem Strand, 
wo de Elch un Kroanke jedem Kind bekannt, 
wo de M ö w e schriege grell öm Stormgebrus, 
doa es miene Heimat, doa si eck to Husl 

Well un Woge sunge mi dat Weegeled, 
un am Haff verläwd eck miene Kindertied; 
joa, dat Haff erweckd in mi dat heet Begehr, 
in de Welt to lehne, äwer Land un Meer. 

Woll hett mi dat L ö w e das Verlange stallt, 
hett mi alles gäwe, wat mien Herz erföllt. 
Alles es entschwunde, wat mi quäld un dreew, 
hebb de Ruh' gelunde - doch de Sehnsucht bleew! 

Sehnsucht noa dat kleene koahle Fescherland, 
wo de Elch un Kroanke jedem Kind bekannt, 
wo de Möwe schriege grell öm Stormgebrus, 
doa es miene Heimat, doa si eck to Hus! 
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w a l d mit sehr altem schönem Baumbestand, der 
Ehrfurcht e in f löß te . In der N ä h e des Kurischen 
Haffs jedoch war es eine W i l d n i s , „ungefehr 
fünf M e i l e n lang und sieben M e i l e n breit, ist 
ungemessen u n d eine sumpfige, morastiae 
W i l d n i s , darinnen Eichen, Espen, Ellern, Dan-
nenholz z u finden; grenzet mit T i l s i t und Müm-
mel und w i r d bei Win te rze i t en durch die T i l -
sitschen und Ragnitschen Untertanen darinnen, 
das U r m ö y e H o l z " (altes oder auch rotes Holz) 
„ g e s c h l a g e n . W e n n der W e s t w i n d weht, wer­
den die W ä l d e r am Churischen Habe über­
schwemmt", so der Bericht eines „Wildnisbere i ­
ters" v o n 1662. 

A u f einem Heimattreffen sDrach ich kürzlich 
einen Bekannten aus dem Kre i s Elchniederung, 
der erst v o r wenigen Jahren aus Ostpreußen 
herausgeschickt wurde. Seine Schilderungen 
ü b e r die verlassene Heimat d r ä n g t e n mir den 
Verg le i ch mit der „Lab iauschen Wi ldn i s " auf. 
„Die Russen haben die Schöpfwerke ausgebaut, 
und im W i n t e r ist alles wieder überschwemmt", 
sagte er. „ W i r haben Löcher ins Eis gehauen 
und konnten die Hechte wie Heringe aus dorn 
FaB greifen. Im Sommer wuchert das Unkraut 
meterhoch, und wenn es trocken ist, brennen 
die Russen es ab." U n d das kaum ein Jahr­
zehnt, nachdem dort Hochzuchtrinder grasten, 
mit denen nicht e inmal die Ostfriesen konkur­
r ieren konnten! 

He imat O s t p r e u ß e n , wi r wol len dich nicht 
vergessen! U n d es bleibt uns der Trost, das 
eine neuerliche K u l t i v i e r u n g nicht wieder drei­
hundert Jahre dauern w ü r d e . 

A u f n a h m e n : H a r o Schumacher 

Wenn der Weststurm das Wasser des Halls au! die durch Deiche nicht geschützten Wiesen 
trieb, dann stand das Heu sicher au! den hohen Holzroslen. Hielt der Sturm aber zulange an 
und war er allzu heilig, dann konnte es auch geschehen, daß das Wasser das Heu erreichte 

und iortspülte; große Schäden waren die Folge. 

Alte gotische Holzdecken 
Am Hundegatt in Königsberg standen noch zu 

Beginn unseres Jahrhunderts einige Häuser, die si<h 
«uf den mittelalterlichen Grundrissen erhoben und 
in denen gotische Holzdecken angebracht waren. 
Diese Häuser wurden 1902 weggeräumt; das Itttj* 
mittelalterliche Wohnhaus, Hökerstraße 10, fiel 1910 
der Spitzhacke zum Opfer. 
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4. Fortsetzung und Schluß 

Glühend he iß brennt die Sonne auf uns nie­
der, aber schon bald taucht ein silbernes F lug­
zeug in dem tiefblauen H i m m e l auf und geilt 
•wie ein gewalt iger Schwan auf das Wasser nie­
der. Mitchel , der Boy unserer Kinder , stakt uns 
in dem kle inen Boot an das Flugzeug, ein w i n ­
ziger A n k e r w i r d v o n diesem gehoben, und rau-
schend-brausend setzt sich das Flugzeug in Be­
wegung. W i e g e w ö l b t e F lüge l hebt sich an jeder 
Seite ein Wasserschwall , wächs t und schlägt an 
die Fenster. Die Propel ler surren lauter, schnel­
ler re ißen sie das Flugzeug durch Wasser und 
Gischt. Luft kommt unter die Tragf lächen , die 
seitlichen Wasserwogen s inken zurück, einige 

M r . Calvin und Mr. Herold mit dem geangelten 
Hai von 2,08 Meter Länge 

spü rba re S p r ü n g e auf k le inen W e l l e n noch, 
dann steigen wi r ü b e r die g r ü n e n Mangroven-
büscbe, ü b e r die Kiefern h ö h e r und immer h ö h e r 
hinauf. Der heimatliche masurische W a l d w i r k t 
nur noch wie ein niedriger Moosteppich. Dahin­
ter der lange, schmale Küs t ens t r e i f en . He l le r 
Sand wechselt mit grau-schwarzem Koral lenge­
stein, und in unendlichem Blau breitet sich das 
Meer. W i e eine winzige N u ß s c h a l e liegt unser 
Schiff, die „ H o r n b e r g " , auf Reede vor ihrem 
Anker . 

Fast winds t i l l ist es i n der H ö h e und unwahr­
scheinlich he iß . A b e r ein herrlicher Tag für einen 
Flug ü b e r das Koral lenmeer und die Inseln der 
Bahamas. Der freundliche amerikanische Pi lo t 
läßt mich das Fenster öffnen. Ich sitze v o m 
neben ihm. N u n w i r d es i n jeder Beziehung noch 
schöner. Ich beuge mich hinab und sehe auf das 
tiefblaue Meer , auf den Golfs t rom unter mir . 
Auch aus unserer H ö h e ist seine Stromrichtung 
gut zu erkennen an den langen, goldgeben Strei­
fen des auf ihm schwimmenden Goldkrautes . Im­
mer noch steigen wi r . Ganz leise schwankt der 
große V o g e l im etwas s t ä r k e r gewordenen 
W i n d der H ö h e . W e i ß e S c h ö n w e t t e r w o l k e n , un­
ten abgeflacht, nach oben aber locker aufge­
bauscht, gleiten wie auf der blauen W a s s e r f l ä ­
che schwimmend und sich spiegelnd unserem 
Flug entgegen und darunter fort. Nach al len D i ­
mensionen ist r ingsum unabsehbar die lichte, 
blaue Ferne. Die Begriffe für Geschwindigkei t 
und Höhe , für Raum und Zeit haben sich aufge­
löst in der Unendl ichkei t v o n Farbe, Licht und 
Schweben. 

Nach unbestimmbarer Zeit werden die Farb­
töne anders unter uns. Etwas Une rk l ä r l i ches 
kommt aus weiter, weiter Ferne n ä h e r ; we iße , 
sich verbreiternde Bänder , helle geschwungene 
Gletscherf lüsse, blendende S a n d w ü s t e n am 
Ende des bisher g l e i chmäß igen tiefen Blaus der 
See. Dunkle Flecken l iegen dazwischen in run­
den, ovalen und läng l ichen Formen aller Grö ­
ßen, oft umrahmt von hellen Streifen. Es ist 
nicht zu erkennen, was dort unter uns liegt, ob 
weiße Gletschereismassen, von dunklem Fels­
gestein unterbrochen, ob S a n d w ü s t e n , D ü n e n g e ­
biete, blendend w e i ß e s Kalkges te in oder vom 
Meer zerriebener Sand. M a n m u ß es wissen, um 
sich ein Bi ld machen zu k ö n n e n . 

Es sind die Berry Islands, eine Kora l len inse l ­
gruppe der im ganzen dreitausendeinhundert 
einzelne Inseln umfassenden Bahamas. In ihr 
liegt unser Z i e l für heute und die nächs ten Tage. 

W i e eine Lerche nach jubelndem Höhenf lug in 
steilem Glei t f lug h i n a b s t ü r z t zur Erde, geht das 
Flugzeug nieder zum Meer . Wiede r wogen die 
seitlichen Wasserschwalle auf, vor uns liegt eine 
g r ü n e Insel, auf schräger Auslaufbahn roll t das 
Flugzeug leicht und sicher auf das Ufer, dreht 
schwerfä l l ig und langsam auf der Stelle, bis die 
Propeller wieder zum Meer zeigen, und dann 
steht es s t i l l auf dem Privatlandeplatz von M r . 
Groves . 

Ruhe und Friede sind das erste, was mir auf 
dieser Insel auffällt . K e i n A u t o brummt, keine 
S ä g e kreischt, ke ine Dampfmaschine heult. N u r 
eine kle ine , deutsche Messerschmid t -Sänf te gibt 
es hier, die uns, v o n M r s . Groves gesteuert, in 
rascher Fahrt auf schmalen Wegen zwischen Pal­
men, b l ü h e n d e n S t räuchern und Bäumen, ü b e r 
g r ü n e Rasenf lächen und einen K o r a l l e n h ü g e l 
hinan zum Wohnhause auf dem höchs ten Platz 
der Insel fährt . M r . Groves selbst bringt die 
W o c h e n l o h n t ü t e n zu schönen, g e r ä u m i g e n 
W o h n h ä u s e r n , ganz im G r ü n e n gelegen, in 
denen seine farbigen, für ihn und die Insel an­
gestellten Leute und der b a h a m a w e i ß e Kap i t än 
des „Litt le Wha le Cay-Expreß" , eines see tücht i ­
gen Schiffes, wohnen. V o r achtzehn Jahren war 
Li t t le W h a l e C a y eine öde Koral leninse l ohne 
Bäume , Palmen und Menschen, von niedrigem 
Ges t r äuch bedeckt und ohne Wasser. N u r das 
gleiche Meer in seinen wunderbaren Farben, mit 
e inigen Nachbarinseln und Riffen umgab es. 

W a s aus diesem Ei land geworden ist, nachdem 
es damals gekauft und von e inhunder t fünfz ig 
Arbe i te rn durch drei Jahre hindurch umgestal­
tet wurde, w i l l ich i n den folgenden kurzen B i l ­
dern wiederzugeben versuchen. Auch heute gibt 
es noch k e i n S ü ß w a s s e r aus der Erde, und das 
w i r d es auch nicht geben, w e i l die Insel aus dem 
sehr tiefen Meer durch Korallentierchen vom 
Grunde aus aufgebaut worden ist. M r . Groves 
hat e in System erdacht, alles vom Himmel 
fallende Wasser der Regenzeit zu sammeln und 
auf die Insel zu vertei len. Heute haben die sech­
z ig hier lebenden Farbigen und der w e i ß e K a ­
p i t ä n mit seiner g r o ß e n Famil ie ihr ausreichen­
des Wasser . Die Insel ist ein g r o ß e r Garten, 
in v ie len Tei len ein g r ü n e r W a l d , das Wohnhaus 
ist reichlich versorgt, das Haus für die beiden 
Kinder und das Haus für die Gäs te . Aber auch 
a u ß e r dem genannten und dem Springbrunnen 
vor dem Hause ist noch v i e l Wasser vorhanden 
und im Gebrauch. Doch davon spä te r . 

Der F lug war he iß , und in Sonne getaucht ist 
auch jetzt die ganze Insel. W i r sind im Meer , 
ein kurzes Stück nur v o n dem Wohnhause am 
schönen Strand. Blendend we iß ist der Kora l l en -
steinsand. A n einem kleinen, flachen, nahe vor­
gelagerten Riff bricht sich die schwache D ü n u n g 
in w e i ß e m Schaum. T ü r k i s b l a u ist das Meer um 
Insel und Felsenriff. M i t g r ö ß e r e r Tiefe nimmt 
das Dunke l der Farbe zu. ü b e r das e r h ö h t e Ufer 
v o n Lit t le W h a l e C a y g r ü ß e n Bäume und S t räu-
cher, am schöns ten aber eine Gruppe hoher K o ­
kospalmen in der N ä h e . Der W i n d weht durch 
die breiten Palmenwedel . 

M e i n e Frau und ich sind a l le in . Es ist doppelt 
schön und angenehm, wenn man als Gast in an­

strengenden Zeiten auch sich selbst ü b e r l a s s e n 
bleibt und das tun darf, was einem die g röß te 
Freude macht. Das Wasser ist lau. Sein hoher 
Salzgehalt läßt uns schwimmen, ohne etwas 
dafür zu tun. So k ö n n t e man auf dem Rücken l ie­
gend schwebend ruhen, sich wiegend, heben und 
senken lassen und denken, wie schön und groß 
die W e l t ist. 

Aber noch haben wir keine Zeit dazu. V o r 
Augen und Nase tragen wir Masken aus Gummi 
mit einem runden Glasfenster, im Munde ein 
leichtes Rohr, das ü b e r dem Kopf in die Luft 
ragt und uns atmen läßt, w ä h r e n d wir nicht in 
den Himmel , sondern unter uns in die farbige, 
bunt belebte We l t der Korallenformation sehen 
mit ihren v ie len Formen und Farben, wogenden 
Pflanzen und den zahlreichen Fischen. Sie sind 
alle nicht weitab, schwimmen in S t e inhöh l en und 
um Korallenbauten, verfolgen sich spielend, stei­
gen an W ä n d e n schwebend hoch und sind un­
erschöpflich in immer neuen Farben und immer 
eigenartigeren Gestalten. Diese Bilder, die wir 
in schöns ter Ruhe, ohne mit dem A t e m k ä m p f e n 
zu brauchen, in uns aufnehmen, sind in nichts 
mit der W e l t der Süßwasser f i sche in Deutsch­
land zu vergleichen. Das Felsige dieses K o r a l ­
lenmeeresgrundes, die Klarhei t des Wassers in 
Verbindung mit d e m fabelhaft hellen Licht der 
Tropen, die s t änd ige Bewegung der gelben, 
blauen, g r ü n e n wogenden Fächer einer harten 
und doch biegsamen Koral lenart durch die Dü­
nung des Meeres bringen schon al le in dauernde 
Abwechslung. Nimmt man aber die bei eigenen 
ruhigen Bewegungen vertrauten Fische dazu und 
schwimmt langsam ü b e r kleine Täler , vorbei an 
r i e seng roßen , ge lb l ich-grünen , kugel igen K o r a l ­
l enk lö tzen und taucht dazwischen zum Grunde, 
um die felsige Heimlichkei ten zu spähen , dann 
vergeht die Zeit wie im Fluge. M i t Staunen fühlt 
man trotz des warmen Wassers ein F rös te ln und 
findet erst am Lande die E r k l ä r u n g dafür beim 
Blick auf die Uhr . Die g r o ß e n Raubfische Haie 
und Baraendes werden hier selten gefährl ich. 
Doch ist es nöt ig , ein Auge auf sie zu haben und 
sich nicht zu weit i n das Tiefe zu wagen. 

Es ist Abend . W i r wohnen nicht im G ä s t e h a u s , 
sondern haben unsere R ä u m e mit allem, was 
einen Gast erfreuen und die Stunden und Tage 
angenehm zu gestalten vermag, im Hause von 
M r . und M r s . Groves. Kühl zieht die Meeresluft 
jetzt ü b e r Palmen und g r o ß e Blü ten durch weite 
G a z e t ü r e n und Fenster. Vogel l ieder , ähnl ich 
denen unserer Nachtigallen und Drosseln, k l i n ­
gen zu einem weiten Balken herauf. Zwischen 
den Kronen v o n Kokospalmen, ü b e r breite Ba­
n a n e n b l ä t t e r sehe ich die Sonne rasch — wie 
es i n den Tropen der Fa l l ist — dem Meere zu-
sinken, g roß - kreisrund - messinggelb. Einen 
Augenbl ick ruht die vollendet schöne Kuge l auf 
einem fernen, felsigen Koral lenei land, dann ist 
das Rund nicht mehr vo l l s t änd ig , mit dem letz­
ten g l ü h e n d e n Rand kommt eilends die kurze 
D ä m m e r u n g der südl ichen Breiten und die sonst 
dunkle Tropennacht. In diesen Tagen aber löst 
der M o n d die Sonne ab und wird uns die M ö g ­
lichkeit zu einem besonderen Erlebnis geben. 

Die Stimmen der Nacht in dieser Natur kenne 
ich nicht alle. Die Gr i l l en aber rufen ähnlich wie 
bei uns di3 Frösche aus der N ä h e des Spring­
brunnens mit den blauen Seerosen auch. 

n einer anderen Welt 

M r . Calvin mit einem Toibutl 

A n einem der n ä c h s t e n Tage mit strahlendem 
Sonnenschein, r iesigen b l e n d e n d w e i ß e n W o l ­
ken, die übe r die Bahama-See segeln, fährt M i s . 
Groves mit uns zu anderen Inseln. Zwe i ihrer 
treuen Schwarzen hat sie mit: M r . Herold , der 
z u s t ä n d i g ist für die Motoren an ihren Booten, 
und M r . C a l v i n , der als Hauptberuf die Pflege 
des zahllosen W a s s e r g e f l ü g e l s von rosenroten 
Flamingos bis zu den kle inen Bahama-Spieß-
enten, von vie len H ü h n e r r a s s e n , die gezüch te t 
werden, Tauben, Schwänen und pommerschen 
G ä n s e n hat. Diese hunderte von Vöge ln leben 
um zwei küns t l i che Teiche, die auch den gan­
zen h e i ß e n Sommer über mit aufgefangenem Ro­
genwasser gespeist werden. Sonst sind M r . 
Hero ld und M r . C a l v i n noch sehr geschickte 
und passionierte Fischer. Bald hinter Litt le 
Wha le C a y kommen wir in einen flachen Te i l 
des Meeres von etwa zwei bis vier Metern und 
blendend we ißem Koral lensand darunter. Deut­
lich sehen wir darauf g roße und kleine See­
sterne liegen und bei dem hellen Licht schon von 
weitem g r o ß e dunk le ' Flecken durch das klare 
Wasser schimmern. M r . Hero ld steuert auf diese 
dunklen, ein bis vier Quadratmeter g r o ß e Flek-
ken zu, und mit Staunen sehen wir bei der A n ­
n ä h e r u n g des Bootes, daß es riesige Rochen 
sind, die mit ihren seitlichen Lappen wie mit 
F lüge ln das Wei te zu gewinnen suchen. Die 
Haie verfolgen diese Fische gern, hier ist ihnen 
aber die See zu flach. A l s ich beim Baden an dor 
Küs te von Grand Bahama einmal beim Auftau­
chen zufällig über das Meer blickte, sah ich noch 
einen vie l , v ie l g r ö ß e r e n Rochen daraus sich hoch 
in die Luft schwingen. W i e ein großer , dunkler 
Teppich wirkte er gegen den Himmel und fiel 
mit lautem Aufschlag in das Wasser zurück. 

A n einer langgestreckten, nur mit niedrigem 
Gebüsch bewachsenen Insel steigen wir aus, und 
wir finden dort die schöns ten farbigen Muscheln 
aller Größen . W e i ß e Reiher sitzen auf den nied­
rigen Ufermangroven. Die Insel besitzt in der 

Mi t te eine tiefe Stelle, in der sich das Wasser 
der Regenzeit hä l t und wo es einen diesen V ö ­
geln passenden Sumpf gebildet hat. 

Das schnelle Boot bringt uns zu einer roman­
tischen kle inen Insel mit wunderbarem, n a t ü r ­
lichem Hafen. E in Völkchen von etwa zwanzig 
Schwarzen lebt dort von Kongs, g r o ß e n M u ­
scheln und dem, was sie sich für ihre gefangenen 
Fische und Langusten auf der nicht zu fernen 
Insel der Hauptstadt Nassau eintauschen. A l s 
wir diesen kle inen Hafen wieder verlassen, be­
gegnen uns zwei g roße , auch in der offenen See 
bei Sturm sichere Schiffe. Sie sind Privateigen­
tum schwerreicher amerikanischer Angler , wun­
derbar a u s g e r ü s t e t und eingerichtet. W e i t aus­
ladend ragen ü b e r Bord hohe, starke A n g e l -
stöcke. M r . Groves kennt die Besitzer des einen 
Schiffes. Sie wohnen nicht weit von ihrem eige­
nen Winterbesi tz in der Gegend von N e w York . 
Lächelnd sagt sie: ,,Der Fang ist nicht immer so 
groß, wie man es nach den Schiffen und den rie­
sigen Angeln annehmen sollte. Aber wir werden 
auch noch auf der Rückfahrt unser H e i l ver­
suchen." 

M r . C a l v i n bereitet eine Troll-(Schlepp)Angel 
an starkem, federndem Stock vor, und wir 
fahren im schnellen Tempo etwa zwei Stunden 
lang nach Litt le Whale C a y zurück. Zuerst w i l l 
nichts be ißen . Mrs . Groves sitzt an der A n g e l . 
Plötzlich springt sie auf, und im selben Moment 
ist auch M r . C a l v i n neben ihr. Schnell, geschickt 
landet er den Fisch am weiterfahrenden Boot 
und hebt ihn mit einem Kescher hinein. Es ist 
ein prachtvoll gefä rb te r bunter Barsch von etwa 
sechzehn bis zwanzig Pfund. Das letzte Ende der 
Fahrt geht auf der silbernen S t raße entlang, 
die der fast vol le M o n d auf-das Meer wirft. 

„ M o r g e n A b e n d wol len wi r" , sagt M r s . Gro­
ves, „ w e n n es Ihnen Freude macht, auf einen 
Hai angeln. Die Haie kommen in der Zeit von 
etwa fünf Uhr nachmittags auf das Flachere an 

Unser Hauseingang 
auf Little Whale Cay bei Mr. Groves 

Der Privatleuchtturm von Mr. Groves 

Aufnahmen: Walter von Sanden 
Deutsche Messerschmitt-Sänite, das einzige 

Motorfahrzeug auf der Insel Little Whale Cay 

die Ufer, um dort auf die vielen Korallenfische 
zu jagen." 

A m nächs ten Tage g e n i e ß e n meine Frau und 
Uh Sti l le und W ä r m e bei k ü h l e n d e m Seewind 
unter einer Gruppe K o k o s n u ß p a l m e n in zwei 
r i e seng roßen H ä n g e m a t t e n und h ö r e n dem 
lederartigen Rascheln des Windes in den Pa l ­
m e n b l ä t t e r n zu, bis das Geräusch eines F lug ­
zeuges hö rba r wi rd . M r . und Mrs . Groves möch­
ten gern farbige Aufnahmen von ihrer Insel 
haben, auch aus der Luft. Dafür haben sie ein 
Flugzeug kommen lassen, und mit diesem stei­
gen meine Frau und ich auf. In Kreisen über der 
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Insel schraubt es sich h ö h e r und höhe r , so lange, 
w ie w i r es brauchen, und qeht dann in Serpen­
tinen wieder auf die See herab und zu seinem 
Landeplatz auf der Insel. 

Sehr gemüt l i ch sind die Mahlze i t en mit dem 
Ehepaar Groves, genau so gemüt l i ch wie unser 
Kaffee mit ihnen vor zwei Jahren in H ü d e , als 
sie nach Europa gekommen waren. Da sie selbst 
k inder los sind, wol l ten sie deutsche Kinder 
adoptieren. Sie fanden damals mit Hi l fe unserer 
K inde r ein sehr nettes, z w e i j ä h r i g e s Mädchen , 
das wi r jetzt froh und gut entwickelt mit v ie r 
Jahren wiedersahen. M r s . Groves betreut ihre 
angenommenen Kinder fast ganz a l le in , auch 
ihren Haushalt führt sie selbst. Oft sehe ich 
sie mit einem g r o ß e n Sch lüsse lbund im Hause 
herumgehen, Die schwarze Bedienung des Hau­
ses ist ausgezeichnet, zuve r l ä s s ig , freundlich und 
frei im Wesen . 

Reichtum ist nicht die Vorbed ingung für ein 
glückl iches , freies und fröhliches Leben, v i e l 
eher kann man das Gegentei l beobachten. Das 
Ehepaar Groves aber sind die reichsten und zu­
gleich glückl ichs ten Leute, denen ich in meinem 
Leben begegnet b in . M r . Groves ist ein gebore­
nes Finanzgenie. Schon als Schüler beschäf t ig te 
er e inhunder t fünfz ig Arbei ter . Oft kommen 
Leute aus den Staaten nach der Insel zu Be­
such. So auch ein Rockefeller in seiner Moto r -
Jacht, die einen Benzinverbrauch v o n v ierhun­
dert Liter pro Stunde hat. Die V e r h ä l t n i s s e sind 
d r ü b e n anders, und das Leben ist in v i e l em 
freier. W e n n M r . Groves auf seiner Ho lz indu ­
strie auf Grand-Bahama war, sah ich ihn oft 
auf den A r b e i t s p l ä t z e n in seinem von ihm oder 
seiner Frau gesteuertem A u t o mit seinen unter­
gebenen Schwarzen verhandeln, die dabei auf 
dsn Trittbrettern des Autos saßen , es sich so 
bequem wie mögl ich machten und ihre Zigaret­
ten rauchten. 

Nach dem Abendessen, als der M o n d schon 
hoch und hel l die laue Tropennacht durchleuch­
tete, fuhr uns M r s . Groves in ihrer Messer­
schmidt-Sänf te in die N ä h e des Hafens zu einem 
kle inen Landungskai am offenen Meer . M r . C a l ­
v i n und M r . He ro ld waren schon dort, s a ß e n 
auf den Koral lenfelsen und hiel ten zwischen 
Daumen und Zeigefinger jeder eine v e r h ä l t ­
n i smäß ig d ü n n e baumwollene Angelschnur. A u f 
den Haken steckten Fische, und noch andere 
waren als K ö d e r lose i n das M e e r geworfen. 
Das Ehepaar Groves und meine Frau bl ieben in 
der Sänfte sitzen, h ö r t e n dem nächt l ichen S in­
gen der tropischen V ö g e l zu, dem Rascheln der 
Pa lmb lä t t e r und der leisen Brandung der See. 
Ich legte mich zwischen die beiden Schwarzen 
und beobachtete deren Verha l ten . Sie selber 
lagen lautlos s t i l l , r ü h r t e n auch an den A n g e l ­
schnuren nicht, bl ickten nur v o n Zeit zu Zei t 
rechts und l inks in das v o m M o n d und hel len 
Sand erleuchtete Wasser , ob sich Ha ie zeigten. 

So verging etwa eine halbe Stunde. Dann 
sprang M r . He ro ld plötzl ich auf. M r . C a l v i n 
sprang ihm zur Seite. Beide faß ten nun, aber auch 
nur wieder mit Daumen und Zeigefinger, die 
Schnur und versuchten den Fisch, der am an­
deren Ende gebissen hatte, zunächs t zu , halten 
und dann nach dem Lande hin zu ziehen. „Er ist 
g r o ß " , sagten sie. 

E in H a i gibt an der A n g e l v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
rasch den Kampf auf. Schon nach etwa zwe i 
M i n u t e n sah ich die beiden Schwarzen Schnur ge­
winnen. M r . C a l v i n hielt dann die A n g e l a l le in , 
M r . Hero ld sprang nach einem langen, eisernen 
Haken , und schon nach kurzer Zei t lag e in H a i 
von ü b e r z w e i Mete r L ä n g e auf dem w e i ß e n 
Zement des Ka i s . Es war e in richtiger Menschen­
hai mit einem furchtbaren Geb iß . 

A m nächs t en Morgen , bei heller Sonne, g ing 
ich zur See und machte ein B i l d von den bei­
den A n g l e r n und ihrer Beute. A l s w i r schon fort­
gegangen waren, hatten sie noch einen k l e i ­
neren gefangen. 

Z w e i Tage darauf s a ß e n meine F rau und ich 
wieder im Flugzeug. Li t t le W h a l e C a y bl ieb zu­
rück. Der Tag war noch schöner als auf der 
Hinfahrt, so daß w i r kaum Zeit hatten, vor l au­
ter Sehen und Staunen zwischen H i m m e l , W o l ­
ken, b l a u w e i ß e r See und dunklen Kora l l en inse ln 
an die vergangenen Tage zu denken. Be i a l lem 
Fremdartigen, Neuem und Schönem auf dieser 
Insel mit ihrer Umgebung war für uns das E i n ­
druckvollste die H e r z e n s w ä r m e dieser beiden 
Menschen zu erleben und ein U r t e i l zu bekom­
men, wie man bei richtiger Einstel lung auch 
g r ö ß t e n Reichtum für sich und andere zum Segen 
werden lassen kann. 

* 
Bis zur zweiten Häl f te J u n i bl ieben w i r bei 

unseren Kindern und ihren Schwarzen auf Grand 
Bahama. Dann ging es auf einem anderen Schiff 
der Horn-Linie , der „ H o r n s u n d " , mit einer G r u ­
benholzladung von 7000 Tonnen Bahamakiefern 
ü b e r den Ozean nach England und Deutschland 
zurück. 

Die Königsberg-Rede 
von Professor Dr. Hans Rothfels 

Die Pfingsttage von Duisburg, an denen die 
700-Jahr-Feier v o n K ö n i g s b e r g i n der gast­
lichen Patenstadt festlich begangen wurden, 
werden noch lange nachklingen. M a n h ö r t dies 
immer wieder aus G e s p r ä c h e n , wenn Lands­
leute zusammenkommen. Eine der g lanzvol ls ten 
Veranstal tungen war der Festakt im Stadt­
theater, bei der Professor Dr. Hans Rothfels 
den Festvortrag hielt. Sehr zu b e g r ü ß e n ist es, 
d a ß jetzt der Gräfe und Unzer V e r l a g (Mün­
chen und Bad Wiessee) den v o l l s t ä n d i g e n 
Wor t l au t der Rede in einem Sonderheft her­
ausgebracht hat. Die vorzüg l iche Darstel lung 
v o n Professor Roti 'fels gibt trotz des an sich 
knappen Umfangs v o n 22 Druckseiten ein mei­
sterlich gezeichnetes P o r t r ä t der geschicht­
lichen Entwicklung unserer o s tp reuß i schen 
Hauptstadt. 

R a g n o r M y r e n 

Ein schwedischer Freund deutscher Vertriebenenkinder 

„Das ist unser Haus, wi r wohnen auch im 
Win te r hier!" M i t einer entschuldigenden Geste 
zeigte der sechz ig jähr ige schwedische Fabr i ­
kant Ragnar M y r e n auf die idy l l i sch am Katte-
gatt gelegene V i l l a und lud mich zum Besuch 
ein. N i l s Seim, der r e g e l m ä ß i g deutsche V e r ­
triebenenkinder i n sein H e i m nach Naersnes 
bei Oslo e in läd t , hatte mich auf diesen guick-
lebendigen M a n n mit den buschigen A u g e n ­
brauen aufmerksam gemacht. „Es ist ein eigen­
artiger M a n n " hatte er gesagt und hinzuge­
fügt: „Er schreibt nie Briefe, er telefoniert oder 
telegrafiert nur." 

U n d dann h ö r t e ich die Geschichten, die so 
unwahrscheinlich k langen und doch wahr s ind: 
A l s N i l s Seim ihn vor Jahren gebeten hatte, 
sechzehn deutsche Vertr iebenenjungen, die auf 
der Fahrt nach Naersnes waren, in G ö t e b o r g 
zu b e g r ü ß e n , wartete er vergeblich auf An twor t . 
Dafür kamen die K i n d e r i n neuen A n z ü g e n , 
Pu l love rn und Schuhen im H e i m an. „Onke l 
Ragnar", wie der hilfsbereite M a n n al lgemein 
genannt wi rd , war den Jungens rrach- K o p e n ­
hagen entgegengefahren und hatte sie auf 
eigene Kosten eingekleidet . „Schönen Dank für 
Deinen Brief" war das einzige, was er am Te­
lefon zu seinem Freund N i l s sagte. 

E in andermal rief N i l s Seim v o n der F ä h r e 
aus bei O n k e l Ragnar an. Er kam mit hundert­
v ie rz ig K i n d e r n und wol l te gern einige Omni ­
busse haben. O n k e l Ragnar meinte, d a ß man 
es sich auch bequemer machen k ö n n e und 
schickte eine entsprechende A n z a h l Taxis . 

In ein deutsches Vert r iebenenlager schickte 
er eine g r o ß e A n z a h l Heringstonnen, Eßge­
schirre und d re iß ig K o n f i r m a n d e n a n z ü g e . V o n 
1949 an hat er i n jedem Jahr a l len Ver t r iebe­
nen, die im Naersneser H e i m waren, einen 
z w e i t ä g i g e n Aufenthal t in G ö t e b o r g e rmögl ich t . 
O n k e l Ragnar kostete dieser Spaß e in Lä­

cheln . . . und die K le in igke i t v o n dreitausend 
Schwedenkronen (2400 D M ) . 

„Ich möch te mich entschuldigen, d a ß es mi r 
besser geht!" sagte er mir , als ich ihn nach 
dem M o t i v seiner Hilfsbereitschaft fragte. „Se­
hen Sie: alle anderen haben in den letzten 
Jahrzehnten Schwierigkei ten gehabt, nur w i r 
hatten keine! Sie haben nicht nur zwe i Kr iege , 
sondern auch v i e l G e l d ver loren . W i r i n Schwe­
den haben w ä h r e n d dieser Zeit verdient. Des­
halb m u ß man helfen, um sich etwas zu ent­
schuldigen!" 

Es ist das einzige M a l , d a ß Ragnar 
M y r e n ernst w i r d . Diese W o r t e s ind ke ine 
Phrase, er hat l ä n g s t bewiesen, d a ß er 
nach ihnen handelt. Seine Stel lung als V i z e ­
p r ä s i d e n t des westschwedischen Chr is t l ichen 
Vere ins Junger M ä n n e r ( C V J M ) ist i hm V e r ­
pflichtung, zu helfen, wo er kann . „Es ist 
manchmal schwieriger, ein eigenes K i n d zu ha­
ben, als für tausend andere zu sorgen", sagte 
der M a n n , dem eigene K i n d e r versagt b l ieben. 
Ihm macht es Spaß , den M ä z e n zu spielen und 
die Freude der Beschenkten zu erleben. Seine 
einzige Sorge: die Richtigen herausfinden! „Ich 
gebe gern hundert K r o n e n aus, wenn ich w e i ß , 
daß durch sie N o t gelindert w i rd . " Deshalb ar­
beitet er bei seinen Hi l f sak t ionen auch 
wesentlich mit dem deutschen C V J M und an­
deren kirchl ichen Stel len zusammen. 

Not le idenden Menschen aus neunzehn N a ­
tionen hat O n k e l Ragnar entscheidend gehol­
fen. K ö n i g e ver l iehen ihm die h ö c h s t e n Orden , 
die Beschenkten schickten eine Menge A n d e n ­
ken, deutsche Ver t r iebene bastelten e in Segel­
schiff für ihren G ö n n e r , dessen Va te r K a p i t ä n 
war und der selbst begeisterter Segler ist. E r 
freute sich ü b e r beides. A u s einem Zimmer 
seines geschmackvoll eingerichteten Hauses 
holt er einen a u s g e h ö h l t e n Elefantenzahn, eine 
Negerarbei t aus Ostafr ika. Ganz be i l äu f ig er­
zäh l t er: „Da habe ich e inem Miss iona r e inen 
Dvnamo geschenkt. Er wol l te qern elektrisches 
Licht dort haben und einen Dynamo kaufen. 
Ich habe ihm geantwortet, kaufen k ö n n e er den 
nicht, er k ö n n e ihn nur geschenkt bekommen. 
E i n halbes Jahr s p ä t e r k a m der Elefantenzahn 
als Gegengeschenk." 

Das ist typisch für Ragnar M y r e n ! Er macht 
nicht v i e l Aufhebens um seine guten Taten. Ich 
konnte mi r i hn gut vors te l len , als ich davon 
h ö r t e , d a ß er am Tage seines sechzigsten Ge­
burtstages einem deutschen Pfarrer seine go l ­
denen M a n s c h e t t e n k n ö p f e schenkte (weil dieser 
seine im H o t e l l ieqen gelassen hatte) und 
selbst mit b i l l i gen E r s a t z k n ö p f e n , die er sich 
nach Ladensch luß in einem K i o s k gekauft hatte, 
zu einem Empfang fuhr. 

Ganz unvermit tel t f ragt« er mich plötzl ich, 
\vievjel Benzin i n meinen Tank passe, und als 
ich die Zahl nannte: „ D a n n gestatten Sie, d a ß ich 
ihn an meiner Tankste l le auffül len lasse." Da 
half k e i n Widerspruch: O n k e l Ragnar fuhr mit 
seiner Frau voraus, ich mit z w e i Bekannten h in ­
terher. A l s seine Tankste l le wider Erwar ten 
geschlossen war, oab er Gas und fuhr weiter , 
nanze d r e i ß i g K i lome te r bis zum n ä c h s t e n 
S täd tchen . Dort verwi rk l ich te er sein Versp re ­
chen, l ieß den Tankwar t dre i Betten bestel len, 
bezahlte die W i r t i n und w a r verschwunden, 
ehe w i r — vö l l i g ü b e r r a s c h t — ihm danken 
konnten. M i t e inem v e r g n ü g t e n Läche ln und 
den W o r t e n : „Lassen Sie es sich gut gehen, 
C n k e l Ragnar hat auch einmal an der S t r a ß e 
gestanden!" Das war Ragnar M v r e n , wie er mi r 
v o n N i l s Se im geschildert worden war. 

Schade, d a ß es nicht a l lzu v i e l O n k e l Raanars 
gibt! Dr . Siegfried Löffler 

Oßproußiföto 
Späß&icn 

Der Wächterruf 

A l s ich Ende vor igen Jahrhunderts noch ein 
Schüler war, da hatten die s t äd t i schen Nacht­
w ä c h t e r in Ti ls i t , die damals gleichzeitig nach 
Sonnenuntergang die Funk t ion des Ordnungs­
h ü t e r s ü b e r n a h m e n , die Anwe i sung , beim 
Schlagen der Rathausuhr die Stunden mit lau­
ter Stimme auszurufen. Eines Abends im Som­
mer, als die Turmuhr die zehnte Stunde an­
zeigte, stolperte einer unserer W ä c h t e r beim 
Uberschreiten der Hohen S t r a ß e an der Ecke 
des Schenkendorfplatzes. So rief er denn dies­
mal : „ Z e h n — (dann Pause, bis er sich vom 
Boden erhoben hatte) — das verdammte 
S t r aßenpf l a s t e r . Ha l s und Bein kann einer 
brechen — U h r ! " A l s w i r v ie r Schüler , die 
w i r aus unserem Fenster diesen V o r f a l l be­
obachtet hatten, laut ü b e r den so v e r l ä n g e r t e n 
Stundenspruch lachten, wurde der alte Herr 
doch recht b ö s e . O. Q. 

Sonderrechte 

Unser H e r m ä n n c h e n war ein N a c h k ö m m l i n g 
und als Fünf j äh r ige r daran g e w ö h n t , daß ihm 
zu Hause alle mögl ichen Pr iv i l eg ien einge­
r äumt wurden. Dazu g e h ö r t e auch die tägl iche 
„ I n s p e k t i o n " der Erdbeerbeete, ü b e r die Her­
m ä n n c h e n e i fersücht ig wachte. A l s nun der 
g r o ß e Bruder Hans als Soldat auf Ur laub kam, 
traf ihn H e r m ä n n c h e n morgens zwischen den 
Erdbeerbeeten an. Er runzelte die Stirn, sah 
übe r den Zaun und meinte bedeutsam: „öck 
kunn di segge, Hanske, wenn de K i r s c h e 
riep sinn, dann mottst m i wechl" H . S. 

Gleichheit vor Gericht 

E i n schon i m Ruhestand lebender Land­
gerichtsdirektor wurde w ä h r e n d des Kr ieges 
wegen des herrschenden Beamtenmangels w i e ­
der mit der T ä t i g k e i t eines Amtsr ichters be­
traut. Er befand sich schon im bibl ischen A l t e r , 
aber er war u n e r m ü d l i c h t ä t i g . V o r dem Ersten 
W e l t k r i e g war es w o h l übl ich, Veru r t e i l t e und 
Angek lag te zu duzen. Diesen, inzwischen ab­
geschafften Brauch ü b e r n a h m der greise Richter 
auch w ä h r e n d seiner T ä t i g k e i t im Zwe i t en 
W e l t k r i e g . Er duzte auch Zeugen und Par te ien 
i m Z iv i lve r fah ren . Die Leute, vo r Gericht immer 
ängs t l i ch und befangen, nahmen es ohne A n ­
s toß h in , doch e inmal erlaubte sich e in biede­
res M ä n n l e i n , auch seinerseits den H e r r n Land­
gerichtsdirektor zu duzen. M i t scharfen W o r t e n 
wurde er zurechtgewiesen, worauf der g e m ü t ­
liche Biedermann antwortete: „Na drom, öck 
w u ß ' doch, dat w i nich" Briederschaft gedrunke 
hebbe!" Q Q 

Immer auf dem Dienstweg! 

A n unseren al ten Landrat v o n T. e r innern 
w i r L ö t z e n e r uns gern. Er war ebenso tüch t ig 
wie höflich gegen jedermann. A u c h bei seinen 
R u n d g ä n g e n durch das Kre ishaus pflegte er 
stets an die T ü r des Büros anzuklopfen, das 
er besuchen wol l te . E inma l wo l l t e der hohe 
Chef auch den alten Botenmeister R. sprechen. 
Kräft ig klopfte er an dessen Tür , erhiel t jedoch 
keine An twor t . Noch einmal und etwas ener­
gischer wurde wieder geklopft. A b e r m a l s 
tiefes Schweigen. Darauf öffnete der Landrat 

<l0.üi JhMea JlmdJfmk 
NWDR-Mittelwelle. Sonntag, 28. August, 7.40, 

Landfunk: Mensch und Maschine in der Landwirt­
schaft. — Freitag, 2. September, 19.15: Das Bündnis 
mit dem Osten. (In diesem Hörbericht kritisiert Dr. 
Rudolf Fiedler historische Klischeebilder, die von 
Geschichtsdeutern im Dienste der sowjetischen 
Staatspropaganda entworfen wurden.) — Sonnabend, 
3. September, 15.30: Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord. Sonntag, 28. August, 13.30: Vom 
deutschen Osten: Johann Georg Hamann, der Zöll­
ner am Pregel; Geschichte seines Lebens, nach 
seinen Werken und Briefen erzählt von Dr. Walter 
Hilpert. (Sämtliche Werke, herausgegeben von 
Josef Nadler, Verlag Herder, Wien — Briefwechsel, 
herausgegeben von Walter Ziesemer und Arthur 
Henkel, Insel-Verlag, Wiesbaden.) — Gleicher Tag, 
15.00: Unvergängliches Wort: E. T. A. Hoffmann; 
es spricht Friedrich Rasche. — Gleicher Tag: 22.15: 
Eine Präsentiergeschichte aus dem Roman „Der 
letzte Rittmeister" von Werner Bergengruen. — 
Dienstag, 30. August, 19.20: Das politische Buch: 
u. a. Wilhelm Starlinger: Grenzen der Sowjet­
macht. — Donnerstag, 1. September, 23.00: Traum­
musik: Gerhard Gregor an der Funkorgel. 

UKW-West. Sonntag, 28. August, 13.15: Salzbur­
ger Serenade; Reisebericht von Dr. Helmut Preuß. 
— Montag, 29. August, 19.30: Aus der alten Hei­
mat; ostpreußische Volkslieder. — Sonnabend, 
3. September, 10.30: Schulfunk: Zwei Märchen aus 
dem Osten: Der Faulenzer; Drei Ratschläge. 

Radio Bremen. Sonntag, 28. September, 15.45: 
Die Neiße; Erika Brandenburg schildert die Land­
schaft an dem Schicksalsfluß im deutschen Osten. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 28. September, 
13.45: Der gemeinsame Weg; wochentags, 15.15: 
Deutsche Fragen, Informationen für Ost und West. 
— Montag, 29, August, 17.00: Musik aus der alten 
Heimat. — UKW. Dienstag, 30. August, 19.30: 
Salzburg — Hörbild von Karl Heinrich Waggerl. 

Südwestfunk. Mittwoch, 30. August, UKW, 11.15: 
Lucy Falk: Königsberg in bunten Bildern. Eindrücke 
vom Jahre 1948. — Freitag, 2. September, 22.30: 
Nachtstudio: Rudolf Borchardt: Rede auf Friedrich 
Schiller. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 30. August, 15.00: 
Osteuropas Landwirtschaft nach der Vertreibung 
der Deutschen; Vortrag von Professor Hermann 
Groß. — Freitag, 2. September, 10.55: Reinl: Salz­
burger Spaziergänge. UKW, Sonnabend, 3. Septem­
ber, 16.00: Ein Königsberger in Bamberg; Manu­
skript Erwin Rogalski. 

Sender Freies Berlin. Mittwoch, 31. August, 16.05: 
Lieder von Otto Nicolai und Marschler. — Sonn­
abend, 3. September, 15.30: Alte und neue Heimat. 
— UKW. Sonntag, 28. August, 13.15: Salzburger 
Serenade; Reisebericht Dr. Helmut Preuß. — Frei­
tag, 2. September, 16.20: Lieder von Johann Fried­
rich Reichardt. — Sonnabend, 3. September, 10.30: 
Schulfunk: Zwei Märchen aus dem Osten: Der 
Faulenzer; Drei Ratschläge. 

die T ü r und fand R. i n t iefem Schlaf. R., der 
so oft und gern die verschiedenen Besucher 
des Landratsamts beriet, hatte an diesem Tag 
v o n e inem Landwir te e inige S c h n ä p s e erhal­
ten und w a r daraufhin ba ld eingeschlafen. Er 
schnarchte vernehmlich, und so g ing Landrat 
v. T. sehr t a k t v o l l auf i h n zu und klopfte ihm 
leise auf die Schulter. Mehrfach rief er ihn 
an, erhiel t als A n t w o r t jedoch nur e in unwi l ­
liges Brummen. Darauf rief H e r r v o n T. recht 
laut: „ M e i n l ieber R., geben Sie mir mal 
Feuer für meine Zigarre!" Der brave Boten­
meister hob daraufhin m ü h s a m den Kopf, 
drehte sich halb um, begriff die Situation im­
mer noch nicht und grunzte ä rge r l i ch : „Kom­
mense schriftlich e in!" Dr. M.S. 

Kannst dich drehen wie du wi l l s t . . . 

Ich verlebte meine Fe r i en in O s t p r e u ß e n oft 
bei meinem O n k e l , dem Gutsbesitzer G . in 
Schönfeld , Kre i s P r . -Hol land , der wegen seines 
trockenen Humors bekannt war. Eines Tages, 
um die Weihnachtszei t , machten wi r eine 
Schlittenfahrt zu einem Verwand ten nach A l t -
Teschen. O b w o h l w i r i n Pelzdecken gehül l t 
waren, pfiff uns der W i n d doch eisig und fühl­
bar u m die Ohren . A u f der Rückfahr t stellte 
mein O n k e l fest: „ M e r k w ü r d i g , h in hatten wir 
den W i n d v o n vorne und zurück haben wir ihn 
in die F r e ß ! " W. H . 

In der Cranzer Bahn 
A u f der Fahrt v o n Cranz nach Königsberg 

k a m eine ä l t e r e F rau mit zwe i j ü n g e r e n , die ihr 
g e g e n ü b e r s a ß e n , ins G e s p r ä c h . Bis Gr.-Raum 
hatte sie ihnen schon ihre ganze Lebensge­
schichte e r z ä h l t : V o n dem M a n n , der vor zwei 
Jahren gestorben war, v o n dem gutgehenden 
Geschäf t , das nun der Sohn für sie führte, von 
dem Haus in der Stadt und dem Haus am 
Strande, wo sie den Sommer verbrachte, von 
K i n d e r n u n d Enke ln , die sie besuchen kamen. 
D a sagte die j ü n g s t e der Frauen, die einen 
S ä u g l i n g im A r m hielt , v o l l Bewunderung und 
Sehnsucht: „Ach ja, der schöns te Stand ist doch 
'ne W i t w e , wenn sie gutversorgt zurückbleibt 
mit Pens ion oder sons . . ." G. P. 

Rätsel-Ecke 
In den letzten August tagen 1914 

Bartsch. Tal ten . Balga . Weichsel . Tilse. Ben­
ge l . A l l e . He ide . Thorn . Paudel . Nehrung. Pup­
pen. Ne ide . W i r b e l n . Barten. Reussen. Passarge. 
M i n g e . — X u h r e n . Jesau. E lken . Doben. Preil. 
Kut ten . Brennen. Rauben. Pregel. Roggen. 

Jedem der vorstehenden heimatlichen Be­
griffe ist e in Buchstabe zu entnehmen, so daß 
in jedem Fa l l e e in W o r t s innvol ler Bedeutung 
verbleibt , (ch und seh = je ein Buchstabe; 
j — i). Die entnommenen Buchstaben, der Reihe 
nach gelesen, nennen das g r o ß e geschichtliche 
Ereignis der letzten Augusttage 1914, durch 
das unsere H e i m U befreit wurde und den Na­
men des Befreiers. 

Ratsel-Lösungen aus Folge 34 ^ 

Rominten. A l l e n s t e i n . Upalten. Sarkau. 
Cranz . H e i l i g e n b e i l . Elchniederung. Natangen. 

R a u s c h e n 
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E i n e e r s c h ü t t e r n d e B i l a n z 
Völl ig unzureichende Maßnahmen für die ostvertriebenen Bauern 

Stellungnahme des agrarpolitischen Ausschusses der Landsmannschaft Ostpreußen 
Fortsetzung und Schluß 

Die 4. N o v e l l e zum L A G 

Ohne jede Debatte und ohne A n t r ä g e hat der 
Bundestag die Beratung und Abs t immung ü b e r 
die Vor lage des L A G - Ä u s s c h u s s e s in etwa zehn 
Minuten durchgeführ t . Trotz des Protestes des 
Bauernverbandes der Ver t r iebenen hatten die 
Parteien es abgelehnt, E r g ä n z u n g s a n t r ä g e zu 
folgenden dringlichen und berechtigten Forde­
rungen zu stellen: 

1. Die V e r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e v o n Land- und 
Forstarbeitern, die k e i n Land b e s a ß e n , aber 
Viehhal tung betrieben, sol len im Lastenaus­
gleich berücks ich t ig t werden. 

2. Das der V i e h - und Saatzucht gewidmete 
V e r m ö g e n der Landwir te so l l im Lastenaus­
gleich berücks ich t ig t werden. 

3. Die Ü b e r b e s t ä n d e an E r n t e v o r r ä t e n , Saat­
gut, D ü n g e m i t t e l n und dgl . der landwirtschaft­
lichen Betriebe so l len zusä tz l ich En t schäd igung 
finden. 

4. Bei der Berechnung der H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung sol len bei landwirtschaftlichen Ver lus ten 
die um 'Ja h ö h e r e n Einheitswerte zugrunde 
gelegt werden. 

Die A b l e h n u n g kann v o n dem vertr iebenen 
Landvolk nicht verstanden werden. Gerade die 
alten Leute haben nichts davon, wenn die 
dringend notwendige Regelung erst durch das 
Las t enausg le i chssch lußgese t z erfolgen so l l und 
sich damit erst i n v ie r bis fünf Jahren aus­
wirkt . 

V o m Bundestag angenommen wurde e in 
E r g ä n z u n g s a n t r a g zu § 291 L A G wodurch Auf­
baudarlehen für eine landwirtschaftliche Neben­
erwerbsstelle auch neben der Kriegsschaden­
rente g e w ä h r t werden k ö n n e n . Die neue Be­
stimmung lautet: 

„ A u f b a u d a r l e h e n nach § 254 A b s . 2 u . 3 und 
Aufbaudarlehen zur F ö r d e r u n g einer landwir t ­
schaftlichen Nebenerwerbsstel le k ö n n e n auch 
neben der Kriegsschadenrente g e w ä h r t werden. 
Sata> 1 g i l t s i n n g e m ä ß , wenn Leistungen nach 
den Vorschrif ten des F lüch t l i ngs s i ed lungs ­
gesetzes zur F ö r d e r u n g einer landwirtschaft­
lichen Nebenerwerbsstel le g e w ä h r t worden 
sind." 

Wei t e rh in befinden sich unter der g r o ß e n 
Zahl anerkennenswerter Verbesserungen für 
die Gesamtheit der Ver t r iebenen k e i n e f ü r 
d i e o s t v e r t r i e b e n e n B a u e r n , die, 
wie oben e r w ä h n t , heute als A s c h e n b r ö d e l 
der Wirtschafts- und Sozia lpol i t ik der west­
deutschen Bundesrepubl ik anzusprechen sind. 

Der Bundesrat hat einige wesentliche Ä n d e ­
rungen des L a s t e n a u s g l e i c h s c h l u ß g e s e t z e s vor­
geschlagen. Unter anderem sol len G r u n d s t ü c k s ­
ü b e r e i g n u n g e n im Gebiet der Bundesrepublik, 
die vor dem 1. Augus t 1945 zugunsten des 
Deutsches Reiches erfolgten, i n H ö h e des Kauf­
preises oder der E n t e i g n u n g s e n t s c h ä d i g u n g i m 
V e r h ä l t n i s 1:1 umgestell t werden. D a m i t 
w i r d z u g l e i c h d i e F r a g e d e r E n t ­
s c h ä d i g u n g d e r o s t v e r t r i e b e n e n 
G r u n d b e s i t z e r i n e i n n e u e s L i c h t 
g e r ü c k t . 

Es dürf te rechtlich und poli t isch untragbar 
sein, Besitzer v o n westdeutschem Land, das 
vom Staat für die Befestigung (Westwall) , die 
Autobahnen oder andere Zwecke in Anspruch 
genommen wurde, v o l l zu e n t s c h ä d i g e n bzw. 
sogar konjunkturbedingte Ü b e r p r e i s e zu be­
zahlen und andererseits die i n den V e r t r e i ­
bungsgebieten Enteigneten mit den bisherigen 
Bet te l sä tzen des Lastenausgleichs abzufinden. 

Es wi rd in dieser Hinsicht den heimatvertrie­
benen Bauern ein schwerer politischer Kampf 
bevorstehen, w e i l in den z u s t ä n d i g e n Par la­
menten bzw. A u s s c h ü s s e n die Zahlungsver­
pflichteten g e g e n ü b e r den Anspruchsberechtig­
ten in der g r o ß e n Ü b e r z a h l sind und der 
Egoismus im Leben der Menschheit eben eine 
sehr bedeutende Ro l l e spielt. 

Abzug kapi tal is ier ter Al ten te i le 
vom V e r m ö g e n s w e r t 

F rühe r hatten d*e Bestimmungen ü b e r die 
Errechnung der Kapi ta lwer te v o n Al ten te i l en 
für Fäl le von v e r m ö g e n s r e c h t l i c h e n Ause in ­
andersetzungen oder anderweit iger Notwendig­
keit der Feststel lung von V e r m ö g e n s w e r t e n 
einen Sinn. Es m u ß t e für die Errechnung der 
Kapitalwerte gesetzlich eine voraussichtliche 
Lebensdauer der Al tente i le r angenommen w e i ­
den, von der man auszugehen hatte. In Einzel ­
fällen ging bei besonders langer Lebensdauer 
der errechnete Kapi ta lwer t ü b e r die ta tsäch­
liche hypothekarische Schuld des Grunds tücks ­
e i g e n t ü m e r s hinaus, bei einem sehne len Tod 
der Al tentei ler war es umgekehrt. Heute liegen 
aber in s c h ä t z u n g s w e i s e mindestens 80 Prozent 
aller Fä l l e d ie ' Todesdaten fest. Trotzdem 
sollen nach den jetzt geltenden Bestimmungen 
dem ehemaligen E i g e n t ü m e r des Bauernhofes 
selbst in den Fä l l en , wo die Al tente i ler 945 
ums Leben gekommen sind, der ZWO V w j r t f c 
bungszeitpunkt bestehende und nach » lb 

Bew. G. zu kapitalisierende Nießbrauch als 
Verbindl ichkei t v o n der nach dem Einheits­
wert errechneten Schadenssumme abgezogen 
werden. Die Anwendung dieses Verfahrens 
führt dazu, daß eine V i e l z a h l von heimatver­
triebenen Bauern, die unter Zugrundelegung 
des Einheitswertes, der an sich schon weit 
hinter dem ta tsächl ichen Realwert des Objek­
tes zurückble ib t , den nach § 281 L A G gefor­
derten Mindestschaden von 20 000 D M gerade 
noch nachweisen k ö n n e n , durch Anrechnung des 
kapital is ier ten Al tente i ls unter diese Mindest­
grenze fallen und damit ihrer Ansp rüche ver­
lustig gehen. Dort wo die Al tente i ler noch am 
Leben und in das Bundesgebiet gelangt sind, 
m ö g e n die Bestimmungen des BAÄ noch einen 
Sinn haben. Es ist aber vo l lkommen unsinnig, 
eine Last in Ansatz zu bringen, die durch den 
vorzei t igen Tod des Al tente i lers gar nicht 
besteht. 

Es w ä r e nicht mehr als recht und b i l l i g , die 
Al ten te i le ganz unberücks ich t ig t zu lassen, w e i l 
die Bauern bei der Abf indung ihrer Ansp rüche 
sowieso s t iefmütter l ich genug behandelt 
werden. 

Verfahrensfragen 
zur Schadensfeststellung zum L A G 

Die Feststellung der Schäden ist Aufgabe der 
Heimatauskunftstellen, die sich u . a. auf Aus ­
kün f t e v o n Vertrauenspersonen aus den V e r ­
treibungsgebieten s tü tzen . Es w i r d selbstver­
s tändl ich auch von den Vertr iebenen aner­
kannt, daß die Angaben in den Schadensan t r ä ­
gen g rundsä tz l i ch ohne Ausnahme genau nach­
geprü f t werden m ü s s e n . Die Vertrauens­
personen aus den heimischen Ortschaften bzw. 
Amtsbez i rken werden v o n F a l l zu F a l l zu der 
praktischen Arbe i t zugezogen. Hierdurch wer­
den Reisen zum Si lz der z u s t ä n d i g e n Heimat­
auskunftstelle erforderlich. Die betreffenden 
Landsleute sol len sich dieser wichtigen Arbe i t 
nicht versagen. W e n n sie angeschrieben 
werden und aus gesundheitlichen oder anderen 
G r ü n d e n nicht erscheinen k ö n n e n , m ü ß t e es 
eine Se lb s tve r s t änd l i chke i t sein, so rechtzeitig 
Nachricht zu geben, daß Ersatzleute geladen 
werden k ö n n e n . 

Zur Unkostenerstattung haben die z u s t ä n d i ­
gen Regierungsstellen a u ß e r der V e r g ü t u n g der 
reinen Eis .ibahnfahrkosten III. Klasse ein 
Tagegeld v o n 7, — D M und ein Ü b e r n a c h t u n g s ­
ge ld v o n gleichfalls 7,— D M zugestanden. Nach 
Ansicht unserer o s tp reuß i schen Heimataus­
kunftstellen m ü ß t j das Tagegeld mindestens 
12,— D M und das Ü b e r n a c h t u n g s g e l d minde­
stens 9,50 D M betragen. Entsprechende A n ­
t r ä g e sind bisher abgelehnt worden, sie wer­
den aber mit Nachdruck wiederholt werden, da 
die S p e s e n h ö h e selbst bei bescheidensten A n ­
sp rüchen zur Deckung der Unkosten nicht aus­
reicht. 

Im Interesse unserer Landsleute sollte al len 
zur Mi tarbe i t aufgeforderten Personen die 
weitgehendste F ö r d e r u n g des Feststellungsvor­
habens eine Se lbs tve r s t änd l i chke i t sein. N i e ­
mand darf sich ohne zwingenden Grund seiner 
Pflicht entziehen. Bei insgesamt etwa 4 M i l l . 
F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e n sind bisher nur etwa 
24 000 Bescheide ergangen. In Zukunft werden 
diese Arbe i ten wahrscheinlich wesentlich 
schneller vorangehen, w e i l der Verwal tungs­
apparat sich inzwischen gut eingespielt hat. Es 
w i r d notwendig sein, die Arbe i ten mögl ichst 
schnell voranzutreiben, zumal auch die V e r ­
trauenspersonen meist ä l t e r e Leute sind, die 
im Todesfall vielfach nicht ersetzt werden k ö n ­
nen. 

Interessenvertretung 
der 

heimatvertriebenen Bauern und Landarbeiter 

In einem demokratischen Staat k ö n n e n die 
einzelnen Berufss tände nur auf dem Wege ü b e r 
einen starken Berufsverband ihre Interessen 
wirksam vertreten. 

Die os tp reuß ische Landsmannschaft al lein ist 
zu schwach, um die berechtigten Ansprüche der 
vertriebenen os tp reuß i schen Bauern durchzuset­
zen. Aussicht auf Erfolg besteht nur dann, wenn 
es gelingt, die vertriebenen Bauern aus allen 
unter fremder Verwal tung stehenden Gebieten 
zu einer möglichst starken Interessenvertretung 
zusammenzufassen. 

Der Bauernverband der Vertr iebenen in Bonn 
(Rhein), Rathausgasse 4, ist die be ru f s s t änd i ­
sche Dachorganisation der heimatvertriebenen 
und aus der Sowjetzone gef lüchte ten Bauern 
und Landarbeiter. Er umfaßt u. a. die Lands­
mannschaften, die Landvolkabtei lungen des 
BvD, die Treuhandgesellschaften usw. 

Der Bauernverband der Vertr iebenen nahm 
vor fünf Jahren nach Aufhebung des Zusam­
mensch lußve rbo t e s der Besa tzungsmäch te seine 
Arbei t auf. 
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Die Herbstfurche 
Uber die Herbstfurche waren wi r uns in der 

Heimat vo l lkommen einig. Der Boden m u ß t e 
unter al len U m s t ä n d e n den Win te r ü b e r in 
rauher Furche liegen, das Pflügen im Früh jah r 
sollte mögl ichs t vermieden werden. Begründe t 
wurde diese Forderung damit, daß der Frost 
besser zur W i r k u n g k ä m e und die bekannte 
Frostgare schaffe, w ä h r e n d ein flach liegender 
ungepf lüg te r Boden „e ingle tscher t" . Eine an­
dere, weit wichtigere Tatsache ist weniger dis­
kutiert und beachtet worden, nämlich die Wasser-
speicherung. Es ist klar , daß ein lockerer, auf­
gerauhter Acker mehr Wasser aufnehmen kann, 
als ein flach festliegender, von dem es größ­
tenteils abfließt oder auf dem es stehen bleibt 
und verdunstet. E in ungepf lüg te r Boden w i r d 
im F rüh j ah r stets weniger Wasser gespeichert 
haben als ein in rauher Furche liegender. M i n ­
destens bei schweren Böden m ü s s e n wi r recht 
lange warten, ehe w i r den Pflug ansetzen k ö n ­
nen, denn n a ß d ü r f e n w i r k e i n e n 
B o d e n p f l ü g e n ! Die ganze F rüh j ah r s ­
bestellung wi rd also v e r z ö g e r t und um Tage, 
vielleicht Wochen hinausgeschoben. Die trok-
kene Frühl ings luf t entzieht dann dem frisch 
gepf lügten Boden noch mehr Wasser, so daß 
dieses für die folgende Frucht nicht mehr aus­
reicht. 

In O s t p r e u ß e n kam das Sommergetreide 
selten v o - Ende A p r i l in den Boden und 
verlangte erst im M a i mehr Wasser. Der J u l i ­
regen — und das war der s t ä r k s t e — kam 
gewöhnl ich zu spät . E in R e g e n g u ß von 30 und 
50 mm fällt rechnerisch ins Gewicht, aber wie­
v i e l floß davon ab oder verdunstete! Die V e r ­
dunstung durch die starke Sonnenbestrahlung 
zehrte i n den Monaten M a i und Jun i ganz a l l ­
gemein an dem noch im Boden vorhandenen 
Wasser. Daher waren unsere Pflanzen so stark 
auf das Winterwasser , das der Boden gespei­
chert hatte, angewiesen. 

Es ist j a bekannt, daß besonders für Sommer­
weizen stets frühe Saat empfohlen wurde. Die­
ser ist ein g roße r Wasserverbraucher und übe r ­
trifft darin woh l noch den Hafer. Je eher er 
in den Boden kommt, desto mehr kann er 
dessen Feuchtigkeit ausnutzen. 

Im F r ü h j a h r hatte der Pflug auf unseren Fe l ­
dern nichts mehr zu suchen, und nur bei der 
Kartoffel war eine Ausnahme berechtigt. Sie 
liebt gelockerten Boden, braucht ke in Wasser 
zum Keimen, und ihr kommen die Nieder­
schläge im J u l i noch in vo l l em Umfang zu­
gute. A u ß e r d e m konnte auch der Stallmist 
meistens erst im F rüh j ah r gegeben werden. 
Sie steht auch auf leichterem Boden, der schnell 
abtrocknet, und ist schließlich die letzte zu be­
stellende Frucht. 

Unser Getreide r ä u m t e früh das Feld , nicht 
spä t e r als hier im Westen. Zwischenfruchtbau 
konnte nur i n b e s c h r ä n k t e m Umfang betrieben 
werden, w e i l Belichtung und Lufttemperatur 
ein schnelles Wachstum nicht mehr förder ten . 
W i r hatten also Zeit, im Herbst zu pflügen; nur 
bei den Hackfruchtschlägen machte früh ein­
tretender Frost mitunter Schwierigkeiten. 

B a u e r n h ä u s e r 

i n d e r a l t e n H e i m a t 

Unsere os tpreußischen B a u e r n h ä u s e r waren in 
traditionsgebundenem, aber auch zweckmäßig 
schönem, schlichtem Bausti l errichtet. Neben 
a l t e h r w ü r d i g e n H ä u s e r n im Fachwerkbau, die 
zum T e i l noch strohgedeckt einen besonders 
anheimelnden Eindruck machten und die nie­
derdeutsche Herkunft ihrer Bewohner verrie­
ten, ü b e r w o g e n moderne Bauten in schlichten, 
gradl inigen Formen mit ansprechender, ein­
ladender Fassade. Die Vorderfront des Hauses 
k r ö n t e gewöhn l i ch ein dreieckiger Spieß mit 
der darin befindlichen Oberstube. Os tp reuß i ­
sche B a u e r n h ä u s e r , die uns f rüher schützende 
Heimat waren, sprechen uns heute in ihren 
Bilder erinnernd und mahnend an. Dr. L . 

Grundgesetz war aber: d i e P f l u g f u r c h » 
m u ß i m H e r b s t g e g e b e n w e r d e n . 

Hier im Westen sieht man es häufig anders. 
Schon vor fast zehn Jahren schrieb einer un­
serer tücht igs ten Landwirte, der ehemalige A d ­
ministrator von Bündtken , daß er mit V e r w u n ­
derung sehe, wie die Bauern im Früh jah r zu 
Zucke r rüben pflügten und daß sie damit ganz 
guten Erfolg hä t t en . Es m ü s s e n hier also an­
dere V e r h ä l t n i s s e vorl iegen. Sie sind nicht aus 
dem s t ä r k e r e n Zwischenfruchtbau zu e r k l ä r e n , 
der das Feld spä t frei macht, denn der Frost 
tritt dafür auch v i e l spä te r ein als in unserer 
Heimat, vielfach nicht vor Weihnachten, i m 
Rheinland ü b e r h a u p t nicht, oder er gibt nach 
einer kurzen Zeit den Boden wieder frei. V i e l ­
mehr ist es so, daß die Wasserfrage übe ra l l 
da, wo ohne Schaden im Früh jah r gepflügt 
werden kann, eine untergeordnete Rolle spielt. 
Die Niederschlagsmenge braucht deswegen 
nicht besonders groß zu sein, aber es ist ein 
Unterschied, ob 200 mm Regen sich in v ier 
Güssen oder in 25 entladen. In den Küs ten ­
gebieten regnet es nach unserer Auffassung 
ü b e r h a u p t nicht, es „niesel t" — tagelang. Jeder 
Tropfen hat Zeit, ins Erdreich zu dringen, und 
der wolkenbedeckte Himmel unterbindet die 
Wasserverdunstung. Die Luft ist stets feucht 
und erfrischt die Pflanzen, auch wenn es nicht 
regnet. Was haben wir mitunter beim Wruken -
pflanzen für Wassermengen zum A n g i e ß e n ge­
braucht! Das ist hier nicht nö t ig . Auch im 
Garten — man sieht es in den Kle ingä r t en — 
ist eine G i e ß k a n n e fast unbekannt. Der Boden 
scheint aber auch vielfach befäh ig te r zu sein, 
Wasser aus dem Untergrund zu heben. 

Ich glaube, dies alles dürf te zur K lä rung der 
Frage hinreichen. W i r wol len aber nicht ver­
gessen, daß auch hier die Herbstfurche in den 
allermeisten Fä l len vorgezogen werden muß , 
sei es auch nur, um im Früh jah r zeitiger mit 
der Saat beginnen zu k ö n n e n , denn frühe Saat 
bringt schweres Korn . 

Dipl . -Landwirt Marguart, Oldenburg 

Bauernhaus Hantel, 
Müngen, Kreis Heiligenbeil 

erbaut 1810. Der Hol wurde im Jahre 1515 
der Familie Hantel durch die Hauptkomtuf 

zu Balga verliehen. 

Bauernhaus von Frau Maaß, 
Einigkeit, Kreis Heiligenbeil 

Bauernhaus Köster in Stalle, Kreis Marienburg 
Ich hab gebauet mit Bedacht, der Holl soll werden gut gemacht. Mein Nachfolger und ein 
andrer Mann, ihn vielleicht schon tadeln kann. Michael Gehrt, Bauherr; Georg Pöck, Bau­
meister. 1751. — Dieser Spruch stand am Giebel des unter Heimatschutz stehenden Wohn­
hauses. Der Fachwerkbau ein sogenanntes Vorlaubenhaus, versinnbildlicht in seiner 
Bauweise die niederdeutsche Herkunft unserer Vorfahren im westlichen Ostpreußen. 

Ostpreußen 
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Eine erschüt ternde Bilanz 
Fortsetzung v o n Seite 1 

M i t dem Deutschen Bauernverband entwik-
kel te sich n a t u r g e m ä ß eine Zusammenarbeit . 
V i e l e Interessen sind die gleichen, denn es 
geht um die Erhal tung des gesamtdeutschen 
Bauerntums, wenn die Erhal tung der Ver t r iebe­
nen und gef lüch te ten Bauern durch Eingl iede­
rung im westdeutschen Raum als das Haupt­
z i e l des Bauernverbandes der Ver t r iebenen ge­
fordert w i r d . Der Bauernverband der Ver t r iebe­
nen m u ß aber mit g r o ß e m Befremden feststel­
len, d a ß er bisher i n den En t schäd igung f r agen 
keine U n t e r s t ü t z u n g seiner A n l i e g e n durch die 
Vertre ter der einheimischen Landwirtschaft ge­
funden hat. Im Gegentei l ! W a s nutzen al le Er­
k l ä r u n g e n be i Kundgebungen der e inhe imi­
schen Landwirtschaft, wenn keine Taten fo l ­
gen und Verbesserungen zum L A G wieder u m 
Jahre hinausgeschoben und damit zum Scha­
den v o n Tausenden vertriebener und vor a l lem 
der alten Bauern und Landarbeiter verhindert 
werden. 

Der Bauernverband der Ver t r iebenen hat für 
seine Tä t i gke i t vor drei Jahren ein Programm 
aufgestellt, dessen wesentliche Punkte folgende 
s ind: 

F u ß e n d auf dem v n bdingbaren Recht auf die 
alte Heimat ist die Erhal tung des ostdeutschen 
Bauerntums und seiner Jugend oberste Aufgabe 
des Bauernverbandes der Ver t r iebenen. Diese 
Aufgabe sol l gemeinsam mit den Vert r iebenen-
organisationen und im Einvernehmen mit der 
Bundesregierung, den L ä n d e r r e g i e r u n g e n , den 
Parlamenten in Bund und Län d e rn , den Kirchen, 
dem Deutschen Bauernverband, den Organisa­
t ionen der Wirtschaft und den Gewerkschaften 
erfül l t werden. 

D ie einzelnen M a ß n a h m e n für die Durchfüh­
rung dieses Programms wurden genau festge­
legt, es w ü r d e zu weit führen , sie hier aufzu­
führen . Es ist inzwischen manches erreicht wor­
den. A l l e bisherigen Erfolge s ind dabei aber i m ­
mer nur ein Tropfen auf den h e i ß e n Stein. Es 
h ä t t e mehr erreicht werden k ö n n e n , wenn nicht 
so v ie le heimatvertriebene Bauern der g r o ß e n 
Aufgabe des Bauernverbandes der Ver t r iebe­
nen g e g e n ü b e r interesselos g e g e n ü b e r g e s t a n ­
den h ä t t e n . Ohne jemand pe r sön l i ch treffen zu 
wol len , m u ß dieser ü b e l s t a n d doch k l a r her­
ausgestellt werden. 

Weitere Besprechungspunkte 
A u f der Si tzung des agrarpolit ischen A u s ­

schusses der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n v o m 
22. J u l i 1955 s ind wei te rh in folgende Tagesord­
nungspunkte behandelt worden : 

1. M a ß n a h m e n oegen die Abwande rung der 
vertr iebenen L a n d b e v ö l k e r u n g i n andere Be­
rufszweige. 

2. Ausb i ldung und Schulung der vertr iebenen 
b ä u e r l i c h e n Jugend. 

3. Mög l i chke i t en zur Erleichterung der v i e l ­
seitigen Arbe i t en der Bauersfrauen. 
Diese.,Thejnen werden i n der Georgine i n Son­
derart ikeln behandelt. 

Maschinenlohnunternehmer 
als selbständige Existenz 

Oberlandw.-Rat z. Wv. Dr. Bernhard Bartsch, 
Lüttringhausen (früher Direktor der H ö h e r e n 

Landbauschule in Elbing) 

F ü r den heimatvertr iebenen Landwir t ist es 
besonders schwierig, sich wieder i n seinem alten 
Beruf eine s e l b s t ä n d i g e Existenz aufzubauen. 
N u r wenigen ist es i m V e r h ä l t n i s gesehen ge­
lungen, sich wieder i n der Landwirtschaft, sei 
es durch Kauf, Pacht oder durch Erwerb einer 
landw. Siedlung, e in befriedigendes und aus­
reichendes Tä t igke i t s f e ld zu schaffen. E i n ande­
rer T e i l ist z. B. durch Erwerb einer Neben­
erwerbssiedlung b o d e n s t ä n d i g geworden, aber 
die Arbei tskraf t m u ß noch i n einem anderen 
Beruf eingesetzt werden, um den Famil ienunter­
halt zu g e w ä h r l e i s t e n . F ü r den einen oder ande­
ren v o n diesen sol len die nachfolgenden A u s ­
f ü h r u n g e n einen W e g weisen, w ie i n der Land­
wirtschaft eine s e l b s t ä n d i g e Existenz geschaffen 
werden kann. 

Der Maschineneinsatz in der Landwirtschaft 
ist immer g r ö ß e r geworden und w i r d w o h l auch 
noch weiter steigen. Dabe i k a n n aber der e in­
zelne Betrieb die richtigen betriebswirtschaft­
l ichen Ü b e r l e g u n g e n nicht u n b e r ü c k s i c h t i g t las­
sen. Es ist a l lgemein klar , d a ß das für neuzeit­
liche Mechanis ierung b e n ö t i g t e K a p i t a l nur bis 
zu einer gewissen Grenze wirtschaftlich einge­
setzt werden kann. E in eigener M ä h d r e s c h e r 
i n einem zehn Hektar g r o ß e n Betrieb ist unwir t ­
schaftlich. W e r d e n die laufenden Kos ten der 
Mechanis ierung rechnerisch überprüf t , so b l e i ­
ben die erreichten Einsparungen und die M e h r ­
erzeugung oft hinter den Erwartungen zurück . 

Diese g rundsä t z l i chen Ü b e r l e g u n g e n gal ten 
auch früher, daher ist auf manchen Gebieten der 
Ausg le ich durch Maschinenlohnunternehmungen 
seit langem bekannt. So werden durch b ä u e r l i c h e 
Genossenschaften, g r ö ß e r e L a n d h ä n d l e r , M a ­
schinen-Gemeinschaften und private Unter­
nehmer Lohndrusch in Scheunen und auf dem 
Felde, Dampfpflugarbeiten, Kar tof fe ldämpfung , 
Saatgutreinigung und -beizung usw. durchge­
führ t . Fü r diese Unternehmungen ist die A u s ­
dehnung auf moderne Maschinen mit Schwierig­
ke i t en personeller und finanzieller A r t verbun­
den. Der Z u s a m m e n s c h l u ß mehrerer k le inerer 
Wirtschaften zum Betrieb einer modernen 
Maschine scheitert oft an menschlicher U n z u l ä n g ­
l ichkei t , so daß die Lösung des Problems i n 
dieser A r t nicht gefunden werden kann. Zieht 
man dazu noch in E r w ä g u n g , d a ß durch den 
Einsatz privater Lohnunternehmer für Betriebe, 
d i e mit 1 bis 3 ledigen G e s i n d e a r b e i t s k r ä f t e n 
a ibei ten, fremde zusä tz l iche Arbei tskraf t in die 
unter dem landw. Arbei termangel besonders 
le idenden B e t r i e b s g r ö ß e n hereinkommt, dann. 

spricht vieles für den Einsatz v o n pr ivaten Lohn­
unternehmungen, die sich auf moderne Masch i ­
nen spezial isieren. 

A n einem Beispie l aus dem Kreise Büren i n 
Westfa len so l l gezeigt werden, w i e auch für 
den heimatvertr iebenen Landwir t diese Unter­
nehmungsart eine vo l l e s e l b s t ä n d i g e Exis tenz 
schaffen kann . Einem r ü h r i g e n ostvertriebenen 
Landwir t war es durch die verschiedensten T ä t i g ­
kei ten, z. B. Lohnfuhren, und die Inanspruch­
nahme v o n Existenzaufbaukrediten gelungen, 
sich Wohnhaus und Sta l l zu erstellen. 

Durch seine Tüch t igke i t hatte er sich i n der 
n ä h e r e n und wei teren Nachbarschaft Ansehen 
erworben und war bekannt geworden. Er g r ü n ­
dete daher i m Vor j ah r e in Maschinenlohnunter-
nehmen mit modernen Maschinen. 

Unter Zuhilfenahme jeglicher Kred i tmögl i ch ­
kei t schaffte er sich an: 
als Zugkraft einen U n i m o g = rund 14 000 D M 
1 M ä h d r e s c h e r = rund 28 000 D M 
1 Vorra ts roder (VR II) 

mit R ü b e n e i n r i c h t u n g — rund 5 000 D M 
insgesamt 47 000 D M 

O b w o h l die Maschinen recht s p ä t geliefert 
werden konnten und auch die Ungunst der W i t ­
terung den A n f a n g stark erschwerte, konnte 
er mit dem M ä h d r e s c h e r noch etwa 300 M o r g e n 
m ä h e n , wodurch d ie Tilgungsguote für das erste 
Jahr sichergestellt war . Trotz der Anfangs­
schwier igkei ten stellte sich aber bisher schon 
heraus, d a ß mit diesen Maschinen der Betrieb 
nicht lange genug i m Jahr ausgelastet ist. D a ­
her s ind für 1955 die Anschaffungen vorgesehen 
v o n : 

1 Unimog-Aufbauspr i tze = rund 3 000 D M 
1 Stallmiststreuer = rund 4 000 D M 
1 Kalks t reuer = rund 2 000 D M 
Diese Invest ierungen so l len v o r l ä u f i g ge­

n ü g e n , sch l i eßen aber nicht aus, d a ß i n Zukunft 
be i Bedarf noch wei tere Maschinen h inzu­
genommen werden. 

Bevor jedoch so e in Unternehmen g e g r ü n d e t 
werden kann , s ind Voraussetzungen zu er fü l len , 
deren Feh len den Erfolg v o n vornehere in i n 

Frage stellt. Der Unternehmer dieser A r t m u ß 
b o d e n s t ä n d i g sein; eine Mög l i chke i t dazu w ä r e 
die Nebenerwerbssiedlung, d. h. er m u ß auch 
s i ed lungs fäh ig sein. D ie K u l t u r ä m t e r und Sied­
l u n g s b e h ö r d e n i n West fa len haben sich dieser 
Unternehmungsart g e g e n ü b e r sehr aufgeschlos­
sen gezeigt. Es ist ferner nö t ig , daß der zukünf­
tige Maschinenunternehmer i n der Landwir t ­
schaft seines Bezirkes l ä n g e r e Zei t gearbeitet 
hat, als tüch t ige r und besonders auch zuver­
l ä s s i g e r Mensch bekanntgeworden ist und sich 
mit der einheimischen Landwirtschaft e in V e r ­
t r a u e n s v e r h ä l t n i s herausgebildet hat. N ö t i g e s 
technisches V e r s t ä n d n i s , sowie Lust und Liebe 
zur Arbe i t mit Maschinen sind s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . 
V o n g r o ß e r Wich t igke i t ist die Beschaffung des 
n ö t i g e n Kundenstammes. Ihn rechtzeitig sicher­
zustel len, ist eine der wesentlichsten Voraus ­
setzungen. Be i einer Arbe i t s le i s tung v o n 400 
bis 500 M o r g e n für den M ä h d r e s c h e r dür f te z. B. 
die R e n t a b i l i t ä t gegeben sein. Landw.-Rat 
Knoefe l , M ü n s t e r , gibt im „Landw. Wochenbla t t 
für West fa len und Lippe" , Folge 17, Jahrgang 
112 A , Seite 738, als Mindes t le i s tung für e in 
Jahr 1700 bis 1800 bezahlte Arbei t ss tunden an, 
wenn eine bescheidene Famil ienexis tenz g e w ä h r ­
leistet sein so l l . Empfehlenswert ist ferner gute 
Zusammenarbeit mi t den z u s t ä n d i g e n W i r t -
schaftsberatungsstellen, deren betr iebswir t ­
schaftliche Beratung den Landwir t , für den diese 
Unternehmungsart geeignet ist, auch darauf 
h inweisen w i r d . 

Ich b in m i r d a r ü b e r k la r , d a ß die Haupt -
schwierigkei t i n der Kreditbeschaffung l iegt . 
A b e r auch w e n n die notwendigen f inanzie l len 
M i t t e l auf dem Kred i twege zur V e r f ü g u n g 
stehen, ist besondere Vors ich t am Platze. D i e 
G l ä u b i g e r werden rücks ich ts los , w e n n e in­
gegangene f inanziel le Abzahlungsverpf l ich tun-
gen nicht fristgerecht eingehalten werden k ö n ­
nen. Wechselschulden s ind mit e r h ö h t e n R i s i k e n 
verbunden. Solche W a r n u n g e n s ind notwendig , 
damit meine gut gemeinten A n r e g u n g e n nicht 
a l l zu unternehmungsfreudigen Landsleuten zum 
Schaden gereichen. 

Der Dreiklang in der Futterwirtschaft 
Von Landwirtschaftsrat Dr. Gaede 

In der Futterwirtschaft soll te man w i e b e i 
der D ü n g u n g mehr als bisher v o n einer not­
wendigen Harmonie sprechen. Denn es gibt 
v i e l e M ö g l i c h k e i t e n , Futter zu gewinnen, es 
haltbar zu machen und richtig zu fü t t e rn . D i e 
Fut tergewinnung v o m n a t ü r l i c h e n G r ü n l a n d , 
als Hauptfrucht v o m A c k e r und durch den 
Zwischenfutterbau bi ldet für die M e h r z a h l un­
serer Betriebe einen D r e i k l a n g . Das gleiche 
gi l t für die Fut terwerbung. H i e r kann die Ernte 
zu H e u , Sauerfutter und te i lweise G r ü n k r a f t ­
futter erfolgen. Schl ießl ich haben w i r auch be i 
der F ü t t e r u n g i n doppelter Hinsicht einen D r e i ­
k l ang . Der Bedarf der Tiere an Trockenmasse, 
verdaul . E i w e i ß und S t ä r k e e i n h e i t e n m u ß auf­
einander abgestimmt sein. A u f der anderen 
Seite lehrt die Erfahrung, d a ß es gut ist, wenn 
sich be i der F ü t t e r u n g H e u , Saft- oder 
Sauerfutter und k ü n s t l i c h getrocknetes Gras 
e r g ä n z e n . 

Diese angestrebte Harmon ie i n der Futter-
wirtschaft erfordert das ganze W i s s e n und 
K ö n n e n des Landwir ts . Denn die Vorausse tzung 
für eine wirtschaftliche F ü t t e r u n g ist und bleibt 
stets, unsere Tiere das ganze Jahr hindurch 
g l e i c h m ä ß i g u n d v ie l se i t ig zu versorgen. 

Es ist k e i n Geheimnis , w e n n w i r feststellen, 
d a ß dieses Erkennen i n der Futterwirtschaft 
sehr oft fehlt. Das durchschnittliche Lebens­
alter der M i l c h k ü h e b e t r ä g t heute nur 71/* Jahre! 
Das beweist, w i e falsch, u n v o l l k o m m e n u n d 
unzureichend die F ü t t e r u n g i n v i e l e n Betr ieben 
ist. D ie Futter- und Erzeugungskosten je k g 
ermolkene M i l c h schwanken ebenso w i e die 
Mi lch le i s tungen be i gleichen Vorausse tzungen 
u m mehr als 100 Prozent. D ie Er t ragsabwei­
chungen auf dem G r ü n l a n d verhal ten sich 
w ie 1:5. D ie praktische Grenze der M i l c h l e i ­
stung, die ausschl ieß l ich mit wirtschaftseigenen 
Fut termit te ln erzielt werden kann , l iegt heute 
be i 18 L i t e rn M i l c h . Das s ind für v ie l e Be­

triebe unbekannte Zah len . D ie i n dem T i e r 
steckenden Leis tungsanlagen werden nicht ge­
n ü g e n d ausgenutzt, ebenso w i e der Einfluß 
des Futters, sein N ä h r w e r t und Gehal t an wert ­
v o l l e n Wi rks to f fen (Minera l sa lzen u n d V i t a ­
minen) auf die Gesunderhal tung, Lebensdauer 
u n d L e i s t u n g s f ä h i g k e i t nicht g e n ü g e n d beach­
tet w i r d . 

Das ist g e w i ß verwunder l ich , da gerade die 
Futterwirtschaft der A n g e l p u n k t für die M e h r ­
zahl der Betr iebe ist. Es ist bekannt, d a ß rund 
70 Prozent a l ler E innahmen der Landwirtschaft 
aus der V i e h h a l t u n g stammen. D i e V i e h h a l ­
tung basi c auf M e n g e u n d G ü t e des G r u n d ­
futters. F ü r H a n d e l s d ü n g e r gibt die Landwi r t ­
schaft a l l j äh r l i ch einige hundert M i l l i o n e n D M 
aus. ü b e r die Futterwirtschaft n immt sie M i l l i a -
den D M ein. 

Ausschlaggebend für eine ausgeglichene F ü t ­
terung ist schon die richtige Konse rv i e rung des 
geernteten Futters. B i l l i g e r und besser fü t t e rn 
he iß t , z u n ä c h s t die N ä h r s t o f f v e r l u s t e e inzu­
s c h r ä n k e n . D ie alte F ü t t e r u n g kannte v i e l H e u , 
aber wen ig Sauerfutter. D ie neue F ü t t e r u n g 
erfordert weniger , aber besseres H e u und mehr 
Sauerfutter. Die letzte En twick lung führ t zur 
k ü n s t l i c h e n Trocknung, zu T r o c k e n g r ü n f u t t e r 
oder G r ü n k r a f t f u t t e r . 

ü b e r die dre i e r w ä h n t e n M a ß n a h m e n : H e u ­
werbung, G ä r f u t t e r b e r e i t u n g und k ü n s t l i c h e 
Trocknung, ü b e r ih ren heute immer mehr ge­
forderten Dre ik l ang , das erzeugte Futter m ö g ­
lichst i n dre ie r le i Richtung zu ernten und das 
Futter wei tgehend i n seinem W e r t zu erha l ­
ten, gibt uns das Institut für G r ü n l a n d w i r t s c h a f t 
i n V ö l k e n r o d e e inen ausgezeichneten A u f ­
schluß. 

Nach seinen A n g a b e n b e t r ä g t der G e w i n n 
bzw. V e r l u s t aus 100 k g Gras 

v e r d a u l . m i t t l e r e V e r l u s t e i n '/o 
R o h e i w e i ß o taTKe- a n T r o c k e n ­

be i i n k g e i n h e i t e n m a s s e R o h e i w e i ß 

Heubere i tung am Boden 0,64 4 990 35 30 
Heubere i tung auf G e r ü s t e n 1,11 6 500 20 15 
i n B e h e l f s b e h ä l t e r n 1,71 8 640 25 30 
in M a s s i v b e h ä l t e r n 1,92 10 170 10 20 
k ü n s t l i c h e r Trocknung 2,94 11 350 3 5 

Die Zah len m ö g e n i n ihrer praktischen Be­
deutung durch die folgende Tabel le e r g ä n z t 
sein. 

F ü r die Erzeugung v o n 1 k g M i l c h werden 
durchschnittlich 50 g E iwe iß und 250 S t ä r k e ­
einheiten b e n ö t i g t . 

Dementsprechend reichen nach der obigen 
Tabel le (Spalte 1) 100 k g gewonnenes Gras i n 
runden Zah len 

be i m E i w e i ß 
f. k g M i l c h 

i n S t ä r k e ­
e i n h e i t e n 

f. k g M i l c h 

Heuberei tung am Boden 13 20 
Heubere i tung auf G e r ü s t e n 22 26 
in B e h e l f s b e h ä l t e r n 34 35 
in M a s s i v b e h ä l t e r n 38 41 
k ü n s t l i c h e r Trocknung 59 45 

Die wenigen Zahlen verdienen es, einer bre i ­
ten Landwirtschaft bekanntzuwerden. Sie ze i ­
gen den G e w i n n und V e r l u s t bei der einen 
oder anderen A r t der G r ü n f u t t e r k o n s e r v i e r u n g . 
Es bleibt noch an zu fü g en , d a ß der wer tvo l le 
Karot ingehal t des Futters (Vorstufe v o n V i t a ­
min A ) bei der Heuwerbung am Boden sehr 
gering ist und bei der Heuwerbung auf Ge­
r ü s t e n , be i der E i n s ä u e r u n g und Trocknung 

mit He iß lu f t um ein Vielfaches ansteigt. Ferner , 
d a ß gutes H e u und k ü n s t l i c h getrocknetes 
Gras reich s ind an Ergos ter in (Vorstufe v o n 
V i t a m i n D) und a u ß e r d e m je k g sehr v i e l mehr 
Minerals toffe enthalten als Sauerfutter. 

Nicht zum Ausdruck kommt i n diesen Zah len 
die Notwendigke i t , v i e l se i t i g zu fü t t e rn , d. h . 
H e u , Sauer- und Saftfutter und mög l i chs t G r ü n ­
kraftfutter als Ersatz für a u s l ä n d i s c h e Kraf t ­
futtermittel v e r s t ä r k t einzusetzen. W i e die e in­
zelnen N ä h r s t o f f e be i der D ü n g u n g best immte 
Aufgaben besitzen und nur ihre gemeinsame 
A n w e n d u n g einen Erfo lg v e r b ü r g t , so gi l t be i 
der F ü t t e r u n g das gleiche für die verschiede­
nen Futterarten und ihre N ä h r s t o f f e . Erst ihre 
gegenseitige E r g ä n z u n g steigert die Le is tung 
auf ein H ö c h s t m a ß und ist v o r a l l em der G e ­
sundheit und Lebensdauer der Tiere förder l ich . 

V i e l bleibt zu tun, das gekennzeichnete Z i e l 
zu erreichen. So w e r t v o l l die zahlreichen E i n z e l ­
m a ß n a h m e n i n der Futterwirtschaft s ind, so 
notwendig ist auf der anderen Seite ih r har­
monisches Zusammenwirken . E i n Rad so l l 
s i nnvo l l i n das andere greifen. E ine g r ö ß e r e 
Harmonie i n der Futterwirtschaft und das 
Streben nach dem gekennzeichneten D r e i k l a n g 
bei der Fut terwerbung ble ibt für die kommen­
den Jahre und Jahrzehnte unser Z i e l . Das m ö g e 
auch der letzte Betrieb erkennen. 

B i e n e n z u c h t i n O s t p r e u ß e n 
V o n W i l h e l m Mos lene r , letzter Vorsitzender 

der Landesfachgruppe Imker 

W e n n e in ver t r iebener o s t p r e u ß i s c h e r Imker 
in den Jahren 1945, 1946 oder 1947 eine nieder-
sächs i sche Imkerzei tung mit statistischen A n ­
gaben d u r c h b l ä t t e r t e , konnte er zu seinem Er­
staunen feststellen, d a ß die Zah l der Imker 
und die Z a h l der B i e n e n v ö l k e r in O s t p r e u ß e n 
rund doppelt so g r o ß gewesen war als in dem 
klassischen Land der Bienenzucht Niedersachsen. 
In Niedersachsen wurden 12 000 Imker und 
120 000 B i e n e n v ö l k e r g e z ä h l t , O s t p r e u ß e n hatte 
30 000 Imker und etwa 200 000 B ienenvö lke r . 
Dabe i bl iebe noch festzustellen, wiev ie le der 
ver t r iebenen o s t p r e u ß i s c h e n Imker i n der für 
Niedersachsen genannten Z a h l enthalten waren. 
N o c h g r ö ß e r wurde das Staunen, wenn die Er­
t r ä g e je V o l k vergl ichen wurden. G e w i ß gibt 
es h ier w ie dort gute und schlechte Trachtge­
biete. A b e r wenn beispie lsweise Imker im Göt­
t inger Raum e r k l ä r e n , sie seien mit 10 Pfund 
je V o l k zufrieden, und wenn man dann hier auf 
dem eigenen Stand feststellt, d a ß diese Erklä­
rung stimmt, m u ß m a n z u der Uberzeugung 
kommen: O s t p r e u ß e n w a r nicht nur das Para­
dies der Pferde, sondern auch das Paradies der 
Bienen. 

O s t p r e u ß e n ist seit jeher e in Bienenland ge­
wesen. In der Pruzzenzei t m ü s s e n ganze Dörfer, 

wenn man nach den N a m e n sch l i eßen darf, 
h a u p t s ä c h l i c h v o n der Bienenzucht gelebt haben, 
und zur Ze i t des deutschen Rit terordens, der 
nebenbei die g r ö ß t e Handelsgesellschaft des 
deutschen Ostens war, stand unter den Aus ­
fuhrar t ikeln nach Getre ide u n d H o l z w e r t m ä ß i g 
das Bienenwachs an drit ter Stel le . N o c h zur Zeit 
Fr iedr ichs des G r o ß e n waren i n den Staats­
forsten die Einnahmen aus H o n i g und Wachs 

g r ö ß e r als die aus dem Holzve rkau f . 

In O s t p r e u ß e n hatte sich die Bienenzucht noch 
recht lange als e in T e i l des b ä u e r l i c h e n Betrie­
bes erhalten. A u s meiner Kinderze i t ist mir er­
inner l ich, d a ß i n meinem Heimatdorfe jeder 
Bauer 15 bis 20 B i e n e n v ö l k e r hatte, sämtl iche 
i n Klo tzbeuten . So w a r es auch i n den meisten 
anderen Dör fe rn , doch wurden vielfach Stroh­
beuten bevorzugt . 

W e n n es i n O s t p r e u ß e n um 1900 noch Klo tz ­
beuten gegeben hat, s o l l damit nicht auf eine 
R ü c k s t ä n d i g k e i t der o s t p r e u ß i s c h e n Bienenzucht 
geschlossen werden. V i e l e Jahre v o r der V e r ­
t re ibung waren die Klo tzbeu ten nur noch in 
dem bienenkundl ichen M u s e u m der Imkerschule 
Korschen zu sehen. A m verbrei testen war der 
halbmobi le , strohgeflochtene Kan i t zkorb mit 
rund 120 000 V ö l k e r n , aber fast ebenso groß 
w a r die Z a h l der mob i l en Beuten al ler A r t . 
Ihren Kan i t zko rb , einer Erf indung des os tp reuß i ­
schen Al tmeis te r s K a n i t z w o l l t e n v i e l e ostpreu­
ß i sche Imker nicht nur aus alter Gewohnheit 
nicht missen. A l s Strohbeute w a r er warm, 
lu i t du rch l ä s s ig , saugte i m Innern die Stockfeuch­
t igkei t auf und brachte dem Imker, der mi t th ra • 
umzugehen vers tand, recht beachtliche Er t räge . 
A l s der K ö r m e i s t e r der Reichsfachgruppe Imker, 
H e r r Dr . Gö tze , den 80 V ö l k e r g r o ß e n Kanitz-
bienenstand meines K o l l e g e n und Freundes 
M a x Poschadel i n M e t t k e i m , K r e i s Labiau , be­
sichtigt hatte, sagte mi r H e r r D r . Gö tze , dies 
sei der beste Korbbienens tand gewesen, den er 
bisher ü b e r h a u p t gesehen hatte. U n d das wollte 
schon etwas h e i ß e n , denn H e r r Dr . Götze , der 
Lei te r des bienenwissenschaftl ichen Instituts 
der U n i v e r s i t ä t Bonn, hatte v o n Berufs wegen 
nicht nur v ie l e K o r b b i e n e n s t ä n d e Deutschlands, 
sondern auch die manchen fremden Landes 
kennen gelernt. 

A u c h die Z ü c h t u n g guter Bienenrassen wurde 
i n O s t p r e u ß e n nicht v e r s ä u m t . Neben der alten 
deutschen „ N i g r a " , die besonders für W a l d ­
tracht geeignet war, wurden v o r allem die 
K r a i n e r S t ä m m e gezüch te t . F ü r die Reinzucht 
standen 17 Belegstel len zur V e r f ü g u n g . 

In O s t p r e u ß e n befand sich auch der Rotklee-
b i e n e n p r ü f s t a n d der Reichsfachgruppe Imker. 
Es wurden dort die v o n ihren Züchtern als 
r o t k l e e f ä h i g angemeldeten V ö l k e r unter glei­
chen Bedingungen ü b e r p r ü f t . 

N e i n , auch i n der Bienenzucht waren wir in 
O s t p r e u ß e n nicht r ü c k s t ä n d i g ! V i e l e os tpreußi­
sche Al tme i s t e r der Imkere i hatten dazu beige­
tragen. In der Schriftenreihe: „ W i e w i r wurden" 
hat der vorle tz te V o r s i t z e r der .Landesfach­
gruppe Imker Ostpr.", H e r r Rehs, die Erfolge 
dieser M ä n n e r g e w ü r d i g t . Ihm danken wir 
auch sein i n ganz Deutschland bekanntes Lehr­
buch: „Deu t sche Bienenzucht", und vor 
a l l em die Erha l tung und den Ausbau der 
„Staa t l i ch anerkannten Imkerschule Korschen". 
Diese Imkerschule hat besonders unter 
ih rem ste l lver t re tenden Lei ter Her rn Romeiks, 
trotz schwier iger V e r h ä l t n i s s e w ä h r e n d des 
letzten Kr i eges e inen staunenswerten Auf­
schwung erlebt, eine g r o ß e Zah l von Berufs-
i m k e r n und - imker innen ausgebildet, und in 
v i e l e n Kur sen eine noch weit g r ö ß e r e Zahl von 
nebenberufl ichen Imkern und Imkerinnen ge­
schult. Im Jahre 1944 stellte Korschen sogar die 
Reichssiegerin. 

D i e Bienenzucht w i r d die Poesie der Land­
wirtschaft genannt. Die He ide imkere i ist sogar 
v o n Poeten besungen worden. Auch unsere ost­
p r e u ß i s c h e Bienenzucht ist v o n der Muse der 
Dichtkunst nicht unbeachtet geblieben. Hat doch 
unsere Dichter in A g n e s M i e g e l selbst gesagt, in 
jeder ihrer E r z ä h l u n g e n ist i rgendwie von Bie­
nen, H o n i g und Wachs die Rede. Wer 's nicht 
glaubt, mag's nachlesen. 

A l l e s i n a l l em m ü s s e n w i r auch hinsichtlich 
unserer gewesenen Bienenwirtschaft mit dem 
unter V e r t r i e b e n e n oft g e h ö r t e n Stoßseufzer 
hatten!" 
s c h l i e ß e n : „ W i r w u ß t e n gar nicht, wie gut wir's 

Schluß dieser Beilage 

'•••:-im 
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Vorsi tzender der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : 
Dr. M a t i n e e , B e r l l n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r -
d ä m m 83. . H a u s der O s t d e u t s c h e n H e i m a t " . 

„Tag der Deutschen" 
10. S e p t e m b e r , 20.00: G r u n d s t e i n l e g u n g z u m M a h n ­

m a l a m R e i c h s k a n z l e r p l a t z m i t F a c k e l z u g S a m ­
m e l p u n k t f ü r d ie O s t p r e u ß e n u m 1900 U h r 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , L i n d e n a l l e e / E c k e ' H ö l d e r ­
l i n s t r a ß e ( T r ü m m e r g r u n d s t ü c k ) ; S - B a h n W i t z ­
l eben , S t r . - B a h n 75, B u s A 4, R e i c h s k a n z l e r ­
platz . 

11. S e p t e m b e r , 8.30: E v a n g e l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i n 
der W a l d b ü h n e ; k a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t i m 
G a r t e n des S c h u l t h e i ß - L o k a l s a n d e r W a l d -
b ü h n e . 

11. S e p t e m b e r , 10.00: G r o ß k u n d g e b u n g I n 
d e r w a l d b ü h n e . » s » n 

D e r „ T a g d e r D e u t s c h e n " m u ß e i n m a c h t v o l l e s 
B e k e n n t n i s d e r E i n h e l m i s c h e n u n d V e r t r i e b e n e n 
zur E i n h e i t u n s e r e s V a t e r l a n d e s w e r d e n . D a s a m 
deutschen V o l k b e g a n g e n e U n r e c h t m u ß e n d l i c h 
beseitigt w e r d e n , w e i l a u c h w i r e i n R e c h t a u f 
v ö l k i s c h e , s taa t l i che u n d k u l t u r e l l e E i n h e i t u n s e ­
res V a t e r l a n d e s h a b e n . E s ist d a h e r P f l i c h t e ines 
jeden D e u t s c h e n , a n d i e s e r G r o ß k u n d g e b u n g t e i l ­
z u n e h m e n . 

Deutscher , d e n k e d a r a n , es geht u m D e u t s c h ­
l a n d ! 

1. S e p t e m b e r , 19.30: H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k R e i n i c k e n d o r f , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : R e i ­
n i c k e n d o r f e r F e s t s ä l e , A l t - R e i n i c k e n d o r f , 
H a u p t s t r a ß e 32. 

3. S e p t e m b e r , 19.30: H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k C h a r l o t t e n b u r g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : 
P a r k r e s t a u r a n t , B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , K l a u s n e r -
P l a t z 4. 

3. S e p t e m b e r , 20.00: H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g P r . , 
B e z i r k N e u k ö l l n , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : I d e a l -
K l a u s e , B l n . - N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r . 14, S - B a h n 
S o n n e n a l l e e . 

4. S e p t e m b e r , 9.30: H e i m a t k r e i s G e r d a u e n , D a m p ­
f e r f a h r t , A b f a h r t : H a l l e s c h e s T o r . 

4. S e p t e m b e r , 15.00: H e i m a t k r e i s T i l s i t / T i l s i t -
R a g n i t E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n , v e r b u n d e n 
m i t K i n d e r f e s t , L o k a l : S c h l o ß r e s t a u r a n t T e g e l 
i n T e g e l , K a r o l i n e n s t r . 12, S t r . - B a h n 25, 28, 29, 
S - B a h n T e g e l . 

4. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , 
S teg l i t zer S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e . 

11. S e p t e m b e r , 14 00: H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : K r e t s c h m e r - S c h u l t h e i ß a m 
L i e t z e n s e e , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 
N r . 109, S - B a h n W i t z l e b e n , U - B a h n K a i s e r ­
d a m m . 

11. S e p t e m b e r , 14.30: H e L m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g , 
K r e i s t r e f f e n i n A n w e s e n h e i t d e s K r e i s v e r t r e ­
ters K a u t z , L o k a l : I d e a l - K l a u s e . B e r l i n - N e u ­
k ö l l n , M a r e s c h s t r . 14, S - B a h n S o n n e n a l l e e . 

11. S e p t e m b e r , 14.30: H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / 
S o l d a u , K r e i s t r e f f e n i n A n w e s e n h e i t d e s K r e i s ­
v e r t r e t e r s , B ü r g e r m e i s t e r a. D . W a g n e r , L o k a l : 
I d e a l - K l a u s e , B l n . - N e u k ö l l n , M a r e s c h s t r . 14. 

11. S e p t e m b e r , 13.30: H e d m a t k r e i s S e n s b u r g , K r e i s ­
t r e f f e n m i t g e m e i n s a m e m M i t t a g e s s e n i n A n ­
w e s e n h e i t d e s K r e i s v e r t r e t e r s v o n K e t e l h o d t , 
L o k a l : R i x d o r f e r K r u g , B l . - N e u k ö l l n , R i c h a r d ­
s t r a ß e 31/32, S - B a h n N e u k ö l l n , U - B a h n K a r l -
M a r x - S t r a ß e , B u s A 4. 

11. S e p t e m b e r , 14.00: H e i m a t k r e i s P r . - H o l l a n d , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : S p o r t k l a u s e a m R e i c h s ­
s p o r t f e l d , R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23, S - B a h n 
R e i c h s s p o r t f e l d , S t r . - B a h n 75. 

11. S e p t e m b e r , 14.00: H e i m a t k r e i s O s t e r o d e , K r e i s ­
t re f f en , L o k a l : S p o r t k l a u s e a m R e i c h s s p o r t f e l d , 
R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23, S - B a h n R e i c h s s p o r t ­
f e ld , S t r . - B a h n 75. 

11. S e p t e m b e r , 15.00: H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : P r e u ß e n h o f , B l n . - C h a r l o t ­
t e n b u r g , S a v i g n y p l a t z 5. 

11. S e p t e m b e r , 15.00: H e i m a t k r e i s L y c k , K r e i s t r e f ­
f e n . L o k a l : K o n d i t o r e i B o l t . B e r l i n S W 61. 
Y o r c k s t r a ß e 80/81, S - B a h n G r . G ö r s c h e n s t r a ß e , 
U - B a h n M e h r i n g d a m m , S t r . - B a h n 2. 3, 95, 96, 
B u s 19 u n d 28. 

11. S e p t e m b e r , 15.00: H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r g , 
K r e i s t r e f f e n m i t G e m e i n s c h a f t s e s s e n , L o k a l : 
P i l s n e r U r q u e l l , B l n . - W i l m e r s d o r f , B u n d e s ­
p l a t z 2, S - B a h n W i l m e r s d o r f , B u s A 18. 

11. S e p t e m b e r , 15.00: H e i m a t k r e i s P i l l k a l l e n / S t a l -
l u p ö n e n , K r e i s t r e f f e n , L o k a l : V e r e i n s h a u s 
H e u m a n n , B e r l i n N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n 
P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 

11. S e p t e m b e r , 15.30: H e i m a t k r e i s T r e u b u r g , K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : D o m k l a u s e , B l n . - W i l m e r s d o r f , 
H o h e n z o l l e r n d a m m 32, S - B a h n H o h e n z o l l e r n -
d a m m . 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e ­
z i r k K r e u z b e r g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l : M a s o v i a , 
B e r l i n S W 29, B e r g m a n n s t r . 52. 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s M e m e l / H e y d e -
k r u g / P o g e g e n , K r e i s t r e f f e n , L o k a l : P a r k r e s t a u ­
r a n t S ü d e n d e , S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16, S - B a h n 
S ü d e n d e . 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n , 
K r e i s t r e f f e n i n A n w e s e n h e i t des K r e i s v e r t r e ­
ters K u n t z e , L o k a l : P a r k r e s t a u r a n t S ü d e n d e , 
S t e g l i t z e r S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e . 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s R a s t e n b u r g , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t h e i ß a m L i e t z e n s e e , 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 109, S - B a h n 
W i t z l e b e n . 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s M o h r u n g e n , 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l . B e r l i n -
W i l m e r s d o r f , B u n d e s p l a t z 2, S - B a h n W i l m e r s ­
d o r f , B u s A 16. 

11. S e p t e m b e r , 16.00: H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g , 
K r e i s t r e f f e n , L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t , B e r l i n 
N W 87, A l t - M o a b d t 47/48, S t r . - B a h n 2. 3, 23, 
25 , 35 u n d 44. 

11. S e p t e m b e r , 16.30: H e i m a t k r e i s P r . - E y l a u , K r e i s ­
t r e f f e n i n A n w e s e n h e i t de s K r e i s v e r t r e t e r s v o n 
E l e r n - B a n d e l s , L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r b e l -
ldner P l a t z . B e r l i n - W i l m e r s d o r f . H o h e n z o l l e r n ­
d a m m 185. 

iBAYERN 
L a n d e s g r u p p e B a y e r n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­

p r e u ß e n , G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d e s g r u p p e : 
L o t h a r P o l i x a , (13b) O t t o b r u n n M ü n c h e n , Jose f -
S e l i g e r - S t r a ß e 10. 

A s c h a f f e n b u r g . B e i m l e t z t e n H e i m a t ­
a b e n d d e r K r e i s g r u p p e k o n n t e d e r erste V o r s i t ­
z e n d e , H e i n z B . W a l t e r , G ä s t e aus d e r s o w j e t i s c h 
bese tz ten Z o n e b e g r ü ß e n . B e s c h l o s s e n w u r d e d i e 
E n t s e n d u n g v o n z w e i D e l e g i e r t e n z u r B e s p r e c h u n g 
ü b e r d i e G r ü n d u n g e ines B e z i r k s v e r b a n d e s U n t e r ­
f r a n k e n i m O k t o b e r n a c h W ü r z b u r g s o w i e d i e 
T e i l n a h m e a m — m i t e i n e m E r n t e f e s t v e r b u n d e ­
n e n — K r e i s t r e f f e n i n M i l t e n b e r g a m 2. O k t o b e r . 
D i e F a h r t w i r d i m P o s t o m n i b u s e r f o l g e n . D e r e r ­
m ä ß i g t e F a h r p r e i s w i r d f ü r E r w a c h s e n e 2,— D M , 
f ü r K i n d e r b i s z u v i e r z e h n J a h r e n 1.30 D M b e ­
t r a g e n . F ü n f z i g T e i l n e h m e r m e l d e t e n s i c h so for t ; 
w e i t e r e A n m e l d u n g e n n i m m t d e r z w e i t e V o r s i t ­
z e n d e , W a l t e r B u c h h o l z , j e d e n M i t t w o c h a b 14 U h r 
i n s e i n e r W o h n u n g , B a y e r n s t r a ß e 25, e n t g e g e n . 
L e t z t e r M e l d e t e r m i n b e i m n ä c h s t e n H e i m a t t r e f f e n 
a m M i t t w o c h , 14. S e p t e m b e r . B i s z u d i e s e m T a g e 
m u ß a u c h d a s F a h r g e l d b e z a h l t s e i n . — D i e J u ­
g e n d g r u p p e e r f r e u t e b e i m g e s e l l i g e n T e i l m i t 
h u m o r i s t i s c h e n E i n l a g e n . D e r s i c h a u f d e r D u r c h ­
re i s e b e f i n d l i c h e K ö n i g s b e r g e r A r t i s t H e i n z W ö h -
n e r t e r n t e t e m i t s e i n e n v e r b l ü f f e n d e n J o n g l e u r ­
k u n s t s t ü c k e n r e i c h e n B e i f a l l . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. V o r s i t z e n d e r : H a n s K r z y w i n s k i , S tu t tgar t -W, 

H a s e n b e r g s t r a ß e N r . 43 
2. V o r s i t z e n d e r : D r . W a l t e r M a s c h l a n k a , Stuttgart-

Fe l lbach , G a r t e n s t r a ß e 30 

S t u t t g a r t . D a s v o n W a l t e r B i s t r i c k u n t e r ­
h a l t e n e B e r n s t e i n m u s e u m i n S t u t t g a r t - O s t . H a u ß -
m a n n s t r a ß e 70 ( T e l . 4 15 87). ist e i n A n z i e h u n g s ­
p u n k t f ü r d i e J u g e n d . E t w a f ü n f h u n d e r t S c h u l ­
k i n d e r h a b e n es besucht , u n d A u f s ä t z e b e z e u g e n , 
w i e b e e i n d r u c k t d i e K i n d e r v o n d e n ausges te l l t en 
S t ü c k e n s i n d . U n t e r d e n b i s h e r i g e n 1800 B e s u c h e r n 
w a r e n a n n ä h e r n d d r e i h u n d e r t A u s l ä n d e r , d e n e n 
h i e r a u c h e ine V o r s t e l l u n g v o n O s t p r e u ß e n v e r ­
m i t t e l t w u r d e . V i e l e S t ü c k e w u r d e n a u ß e r d e m 
a u f m e h r e r e n o s tdeut schen A u s s t e l l u n g e n gezeigt . 
— D e r B e s u c h des M u s e u m s ist k o s t e n f r e i . 

U l m . D i e G r u p p e n d e r K r e i s e U l m u n d N e u -
U l m u n t e r n a h m e n a m 14. A u g u s t i h r e n J a h r e s ­
ausf lug n a c h R o t h e n b u r g o. d . T a u b e r . D e r B u s 
t r a f g e r a d e e i n : a ls d e r Z u g d e r L a n d s k n e c h t e 
u n d S o l d a t e n m i t T r o m m e l n u n d T r o m p e t e n z u m 
al l j ä h r i g s ta t t f indenden S p i e l v o m „ M e i s t e r t r u n k " 
v o r d e m a l t e n , s c h ö n e n R a t h a u s a u f m a r s c h i e r t e . 
U n t e r k u n d i g e r F ü h r u n g w u r d e d i e S t a d t b e s i c h ­
t igt , u n d n a c h e i n e r k u r z e n M i t t a g s p a u s e g i n g d i e 
F a h r t w e i t e r n a c h D i n k e l s b ü h l . D e n A u s k l a n g des 
e r l e b n i s r e i c h e n T a g e s b r a c h t e e i n gese l l i ger A b e n d 
i n N ö r d l i n g e n . Z u d i e s e m n a c h b a r l i c h e n B e s u c h 
w a r a u c h d i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e aus 
A a l e n e r s c h i e n e n . M i t v i e l L i e b e h a t t e n d i e gast­
f r e u n d l i c h e n L a n d s l e u t e i n N ö r d l i n g e n e i n U n t e r ­
h a l t u n g s p r o g r a m m v o r b e r e i t e t , das b e i a l l e n A n ­
w e s e n d e n h e l l e B e g e i s t e r u n g h e r v o r r i e f . H e i m a t ­
l i c h e L i e d e r , V o l k s t ä n z e , m u n d a r t l i c h e V o r t r ä g e 
u n d G e s a n g w e c h s e l t e n i n b u n t e r F o l g e a b , u n d 
sie l i e ß e n d i e s c h ö n e n S t u n d e n n u r a l l z u s c h n e l l 
v e r g e h e n . A l l s e i t s w u r d e d e r W u n s c h g e ä u ß e r t , 
s i h das n ä c h s t e M a l :'n U l m z u t r e f f e n . 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e : 

L a n d r a i a. D . D r . D e i c h m a n n , G e s c h ä f t s s t e l l e 
K o b l e n z , Hochhaus . Z i m m e r 430, Ruf 5582. 

M i t g l i e d s k a r t e n a n f o r d e r n ! 
V o n e i n i g e n G r u p p e n s i n d d i e M i t g l i e d s k a r t e n 

d e r L a n d e s g r u p p e n o c h n i c h t a n g e f o r d e r t w o r d e n . 
E s w i r d gebeten , d i e s s ch leun igs t n a c h z u h o l e n . 

K o b l e n z . A m S o n n t a g , d e m 4. S e p t e m b e r , 
w i r d e i n K i n d e r f e s t i m S i e c h h a u s t h a l s ta t t f inden. 
A n m e l d u n g d e r t e i l n e h m e n d e n K i n d e r b i s z u 
14 J a h r e n w i r d b e i F r a u K ü s t e r , K o b l e n z , F e u e r ­
w a c h e a m P l a n , o d e r b e i L a n d s m a n n H o r n , A h r e n ­
b e r g e r S t r a ß e 78, e r b e t e n . F ü r d e n 18. S e p t e m b e r 
ist e ine O m n i b u s f a h r t n a c h d e m A h r t a l g e p l a n t ; 
A n m e l d u n g e n u n t e r g l e i c h z e i t i g e r E i n z a h l u n g des 
F a h r p r e i s e s v o n 5,— D M b e i d e n o b e n G e n a n n t e n . 
S o l l t e d i e F a h r t w i d e r E r w a r t e n , n i c h t Z u s t a n d e ­
k o m m e n , so w i r d d e r B e t r a g z u r ü c k e r s t a t t e t . 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : 

K o n r a d O p i t z . G i e ß e n . G r ü n b e r g e r S t r a ß e 194 

T r e f f e n d e r L a n d s l e u t e i m W e r r a - G e b i e t 
A m S o n n t a g , d e m 28. A u g u s t , w e r d e n s ich d i e 

L a n d s l e u t e aus d e m W e r r a - G e b i e t , z u d e m d i e 
K r e i s e E s c h w e g e , G ö t t i n g e n , W i t z e n h a u s e n u n d 
H a n n . - M ü n d e n g e h ö r e n , i n B a d S o o d e n - A l l e n d o r f 
t r e f f e n . D a s H e i m a t t r e f f e n w i r d u m 15 U h r i m 
K u r h a u s des B a d e s b e g i n n e n . N a c h B e g r ü ß u n g s ­
w o r t e n de s K r e i s v o r s i t z e n d e n , T i e r z u c h t d i r e k t o r 
F r i e d r i c h V o g e l , w e r d e n d e r V o r s i t z e n d e d e r L a n ­
d e s g r u p p e H e s s e n , S t u d i e n r a t K o n r a d O p i t z , u n d 
d e r V o r s i t z e n d e d e r w e s t p r e u ß i s c h e n L a n d e s ­
g r u p p e , A s s e s s o r H e l m u t B e h r e n d , s p r e c h e n . D e r 
ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e F r a u e n c h o r aus E s c h w e g e 
w i r d a n d i e s e m T a g e s i n g e n . E s ist F ü r s o r g e f ü r 
e i n e g e m e i n s c h a f t l i c h e K a f f e e t a f e l g e t r o f f e n , u n d 
b e i m g e s e l l i g e n T e i l a m A b e n d w i r d e i n I m b i ß 

z u v e r b i l l i g t e m P r e i s z u h a b e n se in . D i e T i s c h ­
r e i h e n s i n d n a c h d e n h e i m a t l i c h e n R e g i e r u n g s ­
b e z i r k e n geordne t , d a m i t s ich F r e u n d e U n d B e ­
k a n n t e aus d e r e n g e r e n H e i m a t l e i chter t r e f f e n 
k ö n n e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t f a l e n : 

Er ich G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m Schein 14. 
T e l e f o n 6 24 14. 

E s s e n . D i e e ins t igen B e w o h n e r d e r v i e r 
M e m e l k r e i s e aus E s s e n u n d U m g e b u n g w e r d e n 
s ich u m 28. A u g u s t u m 16 U h r i n E s s e n - W e s t , i n 
d e r „ D e c h e n s c h ä n k e " , I n h a b e r T a a c k e , t re f f en . 
L a n d s m a n n W a s c h k i e s w i r d i n e i n e m L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g m i t m e h r als z w e i h u n d e r t B i l d e r n v i e l e 
O r t e des M e m e l l a n d e s ze igen . E s w e r d e n o r g a n i ­
sator i sche F r a g e n b e s p r o c h e n w e r d e n ; ansch l i e ­
ß e n d G e s a n g u n d T a n z . D i e „ D e c h e n s c h ä n k e " l iegt 
50 M e t e r v o n d e r S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e „ H e l e n e n ­
s t r a ß e " . D i e H e l e n e n s t r a ß e ist m i t a l l e n S t r a ß e n ­
b a h n e n z u e r r e i c h e n , d i e ü b e r L i m b e c k e r P l a t z 
u n d K l a r a p l a t z f a h r e n . 

G e l s e n k i r c h e n . A m S o n n t a g , d e m 18. S e p ­
t e m b e r , w i r d i n H a n n o v e r - L i m m e r b r u n n e n e i n 
K r e i s t r e f f e n d e r R a s t e n b u r g e r s tat t f inden. B e i ge­
n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g w i r d v o n G e l s e n k i r c h e n '-In 
S o n d e r - A u t o b u s n a c h H a n n o v e r f a h r e n . D e r Prcr'.s 
f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t b e t r ä g t 15,— D M . H i n ­
f a h r t : 18. S e p t e m b e r u m 4.30 U h r v o m N e u m a r k t 
G e l s e n k i r c h e n ; R ü c k f a h r t : N a c h V e r e i n b a r u n g m i t 

d e n T e i l n e h m e r n . A n m e l d u n g e n m i t A n z a h l u n g 
v o n m i n d e s t e n s 5,— D M bis s p ä t e s t e n s 5. S e p t e m b e r 
i n d e r K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e des B v D , H a u s d e r 
S p a r k a s s e , Z i m m e r 318. 

G l a d b e c k . D i e K r e i s g r u p p e w i r d a m 28. A u ­
gust u m 16.30 U h r i m L o k a l V o e r s t e , G l a d b e c k , 
S c h ü t z e n s t r a ß e , i h r f ü n f j ä h r i g e s B e s t e h e n f e i e r n . 
D a s P r o g r a m m ist i n d r e i A b s c h n i t t e e inge te i l t : 
F e i e r s t u n d e , H u m o r aus O s t p r e u ß e n , T a n z u n d 
V e r l o s u n g . Z u r D e c k u n g d e r U n k o s t e n w i r d e i n 
E i n t r i t t s p r e i s f ü r M i t g l i e d e r v o n —,50 D M , f ü r 
G ä s t e l , — D M e r h o b e n w e r d e n . G ä s t e s i n d h e r z ­
l i c h w i l l k o m m e n . 

R e c k l i n g h a u s e n . A u f d e m A n n a b e r g i n 
H a l t e r n w i r d a m 2. O k t o b e r , a m E r n t e d a n k f e s t , 
e i n K r e i s t r e f f e n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p ­
p e n des K r e i s e s R e c k l i n g h a u s e n s tat t f inden. D i e 
V e r a n s t a l t u n g w i r d u m 15 U h r b e g i n n e n . D i e 
F e s t r e d e w i r d d e r ostdeutsche Schr i f t s t e l l e r E r h a r d 
K r i e g e r h a l t e n . B e i d e r A u s g e s t a l t u n g d e r F e i e r 
w e r d e n d i e D J O - G r u p p e n R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t , 
M a r l , H a l t e r n u n d W a l t r o p , sowie d e r G e m i s c h t e 
C h o r W a l t r o p m i t w i r k e n . U b e r A n - u n d A b f a h r t ­
m ö g l i c h k e i t e n s o w i e P r o g r a m m w e r d e n d i e G r u p ­
p e n i h r e M i t g l i e d e r rechtze i t i g i n K e n n t n i s se tzen . 
B e s o n d e r s e r w ü n s c h t ist d i e T e i l n a h m e d e r K i n ­
d e r , d a m i t s ie d a s E r n t e d a n k f e s t m i t d e n S i t t e n 
u n d G e b r ä u c h e n d e r H e i m a t e r l e b e n k ö n n e n . — 
A m 9. S e p t e m b e r (Fre i tag) w i r d b e i S t u t e i n R e c k ­
l i n g h a u s e n u n d 19.30 U h r e i n e K r e i s v o r s t a n d s s i t ­
z u n g s ta t t f inden . A u f d e r T a g e s o r d n u n g steht e i n 
G e s p r ä c h ü b e r d i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g , d i e 
a m S o n n t a g , d e m 25. S e p t e m b e r , u m 10 U h r g l e i c h ­
fa l l s b e i S t u t e d u r c h g e f ü h r t w e r d e n w i r d . 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . M i t e i n e m 
S t ä n d c h e n ü b e r r a s c h t e d i e J u g e n d d e r G r u p p e 
A l t s t a d t i h r e n E r s t e n V o r s i t z e n d e n , L a n d s m a n n 
H a n s F r i c k , d e r s ich u m d i e J u g e n d a r b e i t b e s o n ­
d e r s b e m ü h t , a n s e i n e m 60. G e b u r t s t a g a m 8. A u ­
gust . — A m 27. A u g u s t u m 19.30 U h r w i r d d i e 
G r u p p e b e i S tu te , M ü n s t e r s t r a ß e , e i n e n H e i m a t ­
a b e n d d u r c h f ü h r e n . 

D o r t m u n d . D i e M o n a t s v e r s a m m l u n g i m A u ­
gust f ä l l t aus . A m 18. S e p t e m b e r , a m „ T a g d e r 
Heimat" , w e r d e n s i ch d i e O s t p r e u ß e n nach d e r 
K u n d g e b u n g Im H ö s c h s t a d i o n i m H o t e l I n d u s t r i e , 
M a l l i n k r o d t s t r a ß e 210-214, t r e f f e n . — D i e n ä c h s t e 
M o n a t s v e r s a m m l u n g w i r d a m 27. S e p t e m b e r , 20 U h r , 
i m H o t e l I n d u s t r i e s tat t f inden. 

W a l t r o p . A m 28. A u g u s t u m 15.30 U h r b e i 
B e i s e n b u s c h w i r d d i e G r u p p e e i n K i n d e r f e s t v e r ­
a n s t a l t e n . A m S o n n t a g , d e m 4. S e p t e m b e r , w i r d 

i*9 M 
9 " ' f 

Bis 22. Sept. 1955 Sommer-Überrafchung 
A u c h I h n e n h e l f e n w i r , w i e 

s c h o n v i e l e n i h r e r L a n c U l e u t e l 
| Wir sichern Ihre Zukunft 

i Ihre Existenz, IhrAnsehen.Ihren Aufstieg 
Untere Bedingung, jetzt noch g ü n i t i g e i ' 
MARKEN SCHREIBMASCHINEN f 
schon ab 4.- Anzahlung l.Rate 

I noch 30Tagen. Alle Preislagen. 
lUmlausch. Versand ab Wer 
Tfrei Haus. Bildkatalog mit 
•der Riesen-Autwahl gratis. 
[Wie immer natürl ich durch 

EUROPAS GROSSTES 
I FACHVIRSANDHAUS FÜR SCHK tiBMASCHINEN 

\$>CI\HU & Ce.in Düssttietfa 2 2 0 
Schadowstraße 57 

O b e r b e t t e n fertig DM 24.50 und 28. 

K o p f k i s s e n fertig DM 6.50 und 8.60 
liefert B a t t e n - M ü l l e r , Marktredwitz Bay. 142 

F e r i e n p a r a d i e s a n d e r Ostsee 
In h e r r l i c h g e l e g e n e n F e r i e n ­
h ä u s e r n u n m i t t e l b a r a m B a d e ­
s t r a n d k ö n n e n a u c h S i e s c h o n 
ab 8,— D M p r o T a g e i n F e r i e n ­
haus m i e t e n . D i e s e s i n d m o ­
d e r n ausgestat te t , m i t e i n e r 
k o m p l e t t e n K l e i n k ü c h e u n d 
B e t t w ä s c h e v e r s e h e n . 

„ A u ß e r B a d e z e u g u n d G e l d 
w i r d a l les h i e r gestel l t !" 
P r e i s e : 
2- P e r s o n e n - H ä u s e r 8.— D M 
3- P e r s o n e n - H ä u s e r 10,— D M 
4- P e r s o n e n - H ä u s e r 12,— D M 

E s e r w a r t e t S i e 
K u r t W i e s e n b e r g 
O s t s e e b a d H e i l i g e n h a f e n 

Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
towie Anker-. Vonwerk- und Kronen-Marken­
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
Teppichversandhaui Deulsthlands 
TEPP1CH-KIBEK • ELMSHORN w 135 

Die P r e i s e sagen I h n e n n ichts , 
die Q u a l i t ä t se lbst e r w e i s t erst 

die P r e i s w ü r d i g k e i t 

B e t l e n -

S o n d e r a n q e b o ! 

F ü l l u n g p r i m a 
H a l b d a u n e n 

G a r a n t i e i n l e t t ro t . b l a u o d e r 
g r ü n m i t S p e z i a l n ä h t e n u n d 

D o p p e l e c k e n 
O b e r b e t t e n 130/200 c m D M 50,— 
O b e r b e t t e n 140/200 c m D M 57,— 
O b e r b e t t e n 160/200 c m D M 65.— 
K o p f k i s s e n 80/80 c m D M 16,— 
A u f W u n s c h Z a h l u n g in d r e i 
M o n a t s r a t e n o h n e A u f s c h l a g . 
B a r z a h l u n g 3 V« K a s s a s k o n t o . 
L i e f e r u n g p o r t o - u n d v e r ­
p a c k u n g s f r e i ! R ü c k g a b e r e c h t ! 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n / H o l s t . 1 F l a m w e g 84 
G r a t i s - P r e l s l i s t e a u f A n f r a g e 

^•500000m 
Tcdrrik-'ileste 

7.85 

I 

erh. seit 1952 meine zufr. Kunden I 
N a t u r w e i ß e Netseireste bis 1 Vi m, 
verschiedene Breiten u . Q u a l i t ä t e n 
vielseitig verwendb. 1 kg 4 g r L 
(bei 80 br. ca. 8-9 m) D M • * . O J P 
Linon- u. Haustuchreste, gr. S t ü c k e 
verschiedene Breiten f ü r W ä s c h e 
und B e t t w ä s c h e 1 Kilo 
(bei 80 breit ca. 9mj D M 
G r o ß e Stoffteile f ü r W ä s c h e , Blusen 
in creme, h e l l g r ü n , hellblau und 
w e i ß m. Punkten 1 Kilo \(\ Af\ 
(bei 80br .ca. 10m) D M I U . « t U 
Nachn. Verlangen Sie kostenlos 
Preisliste mit Original-Stoffmuster I 

Ich g a r a n t i e r « sehr 
preiswerte Q u a l i t ä t . Bei 
Nichtgef. Geld z u r ü c k I 

H. Strachowitz (13b) Buchloe 138 S 
GrößtesKesteversanrlhaus Deutschlands 

Hemmungen? 
D e p r e s s i o n e n , N e r v o s i t ä t , K o n z e n ­
t r a t i o n s m a n g e l . U n l u s t g e f ü h l e u n d 
A n g s t z u s t ä n d e ü b e r w i n d e n — b e ­
d e u t e t e ine w a h r e E r l ö s u n g . W a r ­
t e n S i e n i c h t l ä n g e r , s o n d e r n f o r ­
n e r n S i e s o f o r t a u s f ü h r l i c h e n P r o ­
s p e k t (kostenlos! v o n 
A N D R E S E N , H a m b u r g 20 / E V 311 

Paterland 

E i n m a l i g i m P r e i s ! 
A R B E I T S S T I E F E L , schwarz, 
Vollrindleder (kein Spalt), Leder­

brand- und Kernledertohle, 
Abtatzelten, Wasterlatche, 

Jähr t . Zehntausende ver­
kauft. Gr. 36—47 D H 
12,95, mit Gummipro­
filsohle DM 11,95; mit 

Doppelkerntohle oder Korntohle) mit 
auf gel . Profi lgummieohU D M 14,95. 
Umtausch oder Geld zurück. Nachnahme. 

Kleeblatt-Versand F ü r t h Bay. 3 3 0 / 1 « 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best. E d e l s t a h l 0.08 m m 
f ü r n u r 2,— D M . 0.06 m m h a u c h ­
d ü n n f ü r n u r 2,50 D M ( N a c h n . 
60 P f . m e h r ) . H A L U W W i e s ­
b a d e n 6 ^ F a c h 6001 O B . 

^ Unterricht ^ 

D i e 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t L ü b e c k 

n i m m t 
g e s u n d e j u n g e M ä d c h e n 

i m A l t e r v o n 18 b i s 30 J a h r e n 
z u r A u s b i l d u n g i n d e r K r a n ­
k e n - u n d S ä u g l i n g s p f l e g e au f . 
B e w e r b . s i n d z u r i c h t e n an 
d i e O b e r i n d e r D R K - S c h w e ­
s t ernschaf t L ü b e c k , M a r l i s t r . 10 

LOH EL AH D in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -

S e m i n a r (staatl . P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e r h a l t e n S t u ­
d i e n b e i h i l f e 

2. F r e i e s L e h r j a h r 
e i n B i l d u n g s j a h r f ü r Junge 
M ä d c h e n . 

3. W e r k g e m e i n s c h a f t 
e i n A r b e i t s j a h r f ü r 1unge 
M ä d c h e n . 

B e g i n n O k t o b e r u. A p r i l j e d e n 
J a h r e s . - P r o s p e k t e kos ten los . 
A n f r a g e n : L o h e l a n d ü b . F u l d a . 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -
A u s b i l d u n g (staatl . P r ü f u n g ) . 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e . 2 S c h u l h e i m e . 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t , 
Jetzt O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

Fahrräder und Moped 
zu Nachsaisonpreisen 
rahrräder von 74,-
[m.Dyn - Beleucht.v.83,-
Sport-Tourenrod v. 99,-
rJosselb.m.3-Gang 120,-
Moped Luxusausführ. 
lAuch Teilzahlung. 
Buntkatalog mit 70 Mod. 
und Kinderfahrzg. gratis. 

VATER LAND-WERK, Neuenrode i.W.407 

W e r v e r h i l f t u n s z u e i n e r H e i m a t ? 
Ä l t e r e s , k i n d e r l o s . E h e p a a r , g l ä u ­
b i g , e i n s a m , b i t t e t u m eine k l . 
W o h n u n g o d . 2 L e e r z i m m e r . A n ­
geb. e r b . u . N r . 56 393 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

H a n s R o t h f e l s 

700 JAHRE KÖNIGSBERG 
R e d e b e i d e r G e d e n k f e i e r d e r P a t e n s t a d t D u i s b u r g 

a m 28. M a i 1955 
D i e s e e i n d r u c k s v o l l e R e d e ü b e r d i e Gesch ichte K ö n i g s b e r g s 
v o n d e m H i s t o r i k e r P r o f . D r . H a n s R o t h f e l s , f r ü h e r K ö n i g s ­

b e r g , j e tz t T ü b i n g e n , i s t n u n i m D r u c k e r s c h i e n e n . 
K a r t . D M 2,—. 

G R Ä F E U N D U N Z E R V E R L A G M Ü N C H E N 
E r h ä l t l i c h i n a l l e n B u c h h a n d l u n g e n o d e r b e i G r ä f e U n d U n z e r , 
G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n . Z a h l b a r n a c h E m p f a n g o d e r F r a n k o -
Z u s t e l l g . b e i V o r e i n s e n d g . a u f P . - S c h e c k k o n t o 55 35 M ü n c h e n . 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B ä r m e n 

Sch le i chs tr . 161, n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut . A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
die K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf . A u c h k ö n n e n n o c h gut 
ausgeb . S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

R e n t n e r i n ( P r i m a r e i f e ) . 37 J . . m i t 
I 4 j ä h r . T o c h t e r , sucht i n S tadt 
o d . S t a d t n ä h e (m. h ö h . Schule) 
W i r k u n g s k r e i s u . W o h n u n g ( M ö ­
b e l v o r h . ) . A n g e b . e r b . u . N r . 
56 302 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

Kauft bei den Inserenten des Ostpreußenblattes 

^ amtliche 'Bekanntmachungen ~\ 

I m s c h ö n g e l e g e n e n , m o d e r n 
e i n g e r i c h t e t e n M u t t e r h a u s d e r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d i m n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s t e r n h a u s d e r Stadt . K r a n k e n ­
a n s t a l t e n K r e f e l d e r h a l t e n 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16. L e b e n s j a h r e i n e gute 
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n g . 
A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 
z u r E r l e r n u n g d e r K r a n k e n ­
pf lege u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
g u n g e n e ingeste l l t . A u c h a u s ­
geb i lde te S c h w e s t e r n k ö n n e n 
n o c h A u f n a h m e f i n d e n . 
P r o s p e k t e d u r c h d ie O b e r i n . 

K r e f e l d , H o h e n z o l l e r n s t r . 91 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 J a h r e 
alt . L e r n s c h w . f. d . K r a n k e n -
u . S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
b i lde t e S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e i n d e r S c h w e s t e r n s c h a f t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z . 
F r a n k f u r t a. M . , E s c h e n h e i m e r 
A n l a g e 4—8. B e w e r b u n g e n er ­
be ten an d i e O b e r i n . ' 

half die eingelegten Gurken 
knackfesf über den Winter! 

Alba, 
E i n m a c h - G e w ü r z 

macht sie so delikat! 

w a n B a a m a m m a m 

A Z . : U R II 33/55 A u f g e b o t 
D i e V e r k ä u f e r i n M a r i a S t a n o w i c k i i n K h e - D u r l a c h . L a m p r e c h t ­
s t r a ß e 8, h a t b e a n t r a g t , i h r e v e r s c h o l l e n e n E l t e r n R e n t e r F r a n z 
S t a n o w i c k i , geb. a m 7. 10. 1863 i n S k a r l i n . z u l . w o h n h a f t i n 
D i e t r i c h s w a l d e . O s t p r e u ß e n , u n d dessen E h e f r a u M a r i a n n e , geb. 
M a t e r n a , geb. a m 28. 12. 1888 i n D i e t r i c h s w a l d e , z u l . w o h n h a f t 
e b e n d a , f ü r tot z u e r k l ä r e n . D i e G e n a n n t e n w e r d e n aufgefor­
d e r t , s ich s p ä t e s t e n s a m S a m s t a g , d e m 8. O k t o b e r 1955. v o r ­
m i t t a g s 10 U h r , v o r d e m A m t s g e r i c h t h i e r , II. Stock . Z i m m e r 
N r . 25. zu m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s sie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n 
k ö n n e n . A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n o d e r T o d d e r V e r ­
s c h o l l e n e n g e b e n k ö n n e n , w e r d e n a u f g e f o r d e r t , d ies s p ä t e s t e n s 
b i s z u d i e s e m g e n a n n t e n Z e i t p u n k t d e m G e r i c h t a n z u z e i g e n . 

A m t s g e r i c h t I, K a r l s r u h e - D u r l a c h . d e n 13. A u g u s t 1955 

E h e m a l i g e L e h r k r ä f t e u . S c h ü l e ­
r i n n e n des S t a a t l . H u f e n o b e r l y -
z e u m s - K ö n i g s b e r g P r . D i e v o n 
O . - S t u d . - D i r . W a l s d o r f f f ü r 
seine e h e m . S c h u l , geschr iebene 
Schulgesch ichte u n s e r e r a. Schulc j 
k a n n m i t 10 B i l d e r n beste l l t w e r - S u c h e j n K i e l z. 1. N o v e m b e r f ü r 
d e n b e i H . S c h m i d t , O b e r s c h u l 

55 Et 15/55 
B e s c h l u ß 

D e r v e r s c h o l l e n e L a n d w i r t C a r l A u g u s t R u d a t . g e b o r e n a m 
19. S e p t e m b e r 1889 i n F r i e d r i c h s r o d e . K r e i s L a b i a u ( O s t p r e u ß e n ) , 
zu le tz t w o h n h . s ewe >en i n F r i e d r i c h s r o d e oder A l t - S u ß e m i e l k e n . 
w i r d f ü r tot e r k l ä r t . 
A l s Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d d e r 

31. D e z e m b e r 1945, 24 U h r 
festgesetzt . 
D i e E n t s c h e i d u n g e r g e h t g e r i c h t s k o s t e n f r e i . 
D i e d e r A n t r a g s t e l l e r i n e n t s t a n d e n e n n o t w e n d i g e n K o s t e n f a l l e n 
d e m N a c h l a ß z u r L a s t . 
E s s e n , d e n 15. J u l i 1955. D a s A m t s g e r i c h t . 

f Verschiedenes ^ 
l e h r e r i n . (21b) S o e s t - W . . W i l h . -
M o r g n e r - W e g 16. P r e i s : S c h u l g e - | 
schichte 5.50 D M . B i l d e r 2.— D M j 
m i t N a c h n a h m e u . A u s g a b e n 8.80j 
D M . I 

m e i n e T o c h t e r (12 J . . O b e r s c h u l e ) 
e ine P e n s i o n . M ö g l . m i t B e a u f ­
s i c h t i g u n g d . S c h u l a r b e i t e n . F r a u 
M a r g a r e t e B o r k . J o s e p h i n e n h o f , 
P o s t Westensee ü b e r K i e l . 

G e s u c h t w i r d E l e k t r o m e i s t e r , 
d e r i m H e r b s t 1937 d i e M e i ­
s t e r p r ü f u n g i n K ö n i g s b e r g P r . 
g e m a c h t o d . d i e s e n M e i s t e r ­
k u r s d e r H a n d w e r k s k a m m e r 
K ö n i g s b e r g besucht hat . F ü r 
M e l d u n g o d . V e r m i t t l u n g e i n e r 
d l e s b e z ü g l . A n s c h r i f t gute B e ­
l o h n u n g . N a c h r . e r b . H e l m u t 
S c h w a n e b e r g . K r o n a u (Baden) 
b e i B r u c h s a l . 

L e s e n S ie i n I h r e n F e r i e n als e n t s p a n n e n d e L e k t ü r e das 
r e i z e n d e H e i m a t b u c h v o n E r m i n l a v . O l f e r s - B a t o c k l 

„ O s t p r e u ß i s c h e Dorfgeschichten" 
E r n s t e u n d h e i t e r e G e s c h i c h t e n . I n H a l b l e i n e n n u r 3,90 D M 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g . L e e r (Ost fr ies land) 
P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

A c h t u n g ! l a n d s l e u t e ! 
S o n d e r m e l d u n g N r . 2 

J e t z t B e t t e n kat-fer. h e i ß t b i l l i g 
k a u f e n i - T e i l z a h l u n g 

O b e r b e t t e n 200x130 c m m i t G a ­
rant i e - In l e t t u. d a u n i g e r F e -
d e r n f ü l l g . D M 55.-, 65,-, 77,-. 85,-
D a u n e n b e t t e n m . G a r a n t i e - I n l . 

D M 88,-. 95,- 110.-
B e t t f e d e r n , H a l b d a u n e n , D a u n e n 
D M 4,-, 7.-, 9,-, 10.-. 12,-, 14,-, 18.-

Ich n e h m e jetzt schon B e s t e l ­
l u n g e n f. L i e f e r u n g Im H e r b s t 
u n d W i n t e r a n . - T e i l z a h l u n g . 

J . M y k s , B e t t e n f a b r i k a t i o n 
D ü s s e l d o r f . K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r M a r i e n b u r g / D t r s c h a u 

I 
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e i n e F a h r t z u m W u p p e r t a l e r Z o o s ta t t f inden , a n 
d e r a u c h d i e K i n d e r t e i l n e h m e n s o l l e n . 

L e i c h l i n g e n . D i e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e 
G r u p p e w i r d n a c h d e n S o m m e r f e r i e n i h r e n n ä c h ­
s t e n H e i m a t a b e n d a m S o n n a b e n d , d e m 10. S e o t e m -
b e r . u m 20 U h r . i n d e r G a s t s t ä t t e „ B ü k e r " ( v o r m a l s 
L e h n e r t ) . B ü s c h e r h o f e n 30. v e r a n s t a l t e n . E s w e r d e n 
L i c h t b i l d e r aus d e r w e s t o r e u ß i s c h e n H e i m a t ge­
z e i g t w e r d e n : a n s c h l i e ß e n d gese l l iges B e i s a m m e n ­
s e i n . 

M ü n s t e r . B e i d e r V e r s a m m l u n g a m 3. A u g u s t 
I m Ä g i d i i h o f k o n n t e d e r E r s t e V o r s i t z e n d e e i n e 
R e i h e n e u a u f g e n o m m e n e r M i t g l i e d e r b e g r ü ß e n . 
D i e J u g e n d g r u p p e hat te w i e d e r f r e u d i g z u r G e ­
s t a l t u n g des A b e n d s b e i g e t r a g e n , u n d i n b u n t e r 
F o l g e w e c h s e l t e n V o l k s l i e d e r u n d T ä n z e a b . D a s 
L a i e n s p i e l „ S c h i m k a t i s t d e r A n s i c h t " l i e ß d e n 
o s t p r e u ß i s c h e n H u m o r a u f l e b e n . — A m 13. A u ­
gus t w u r d e i n d e r W i r t s c h a f t H e i d e k r u g d a s S o m ­
m e r - u n d K i n d e r f e s t v e r a n s t a l t e t . E i n K a s p e r l e ­
t h e a t e r , A p f e l w e t t e s s e n , B a l l o n b l a s e n u n d d i e 
K i n d e r p o l o n a i s e w a r e n d i e H ö h e p u n k t e . B e g e i ­
s t er t k l a t s c h t e n d i e K i n d e r „ O n k e l " H e i n z W a l d 
( H a m b u r g ) z u , d e r als T a n t e M a l c h e n a m A b e n d 
a u c h d e n E r w a c h s e n e n se ine l u s t i g e n S p a ß e 
b r a c h t e ; b e i T a n z u n d f r o h e r S t i m m u n g v e r g i n ­
g e n d i e S t u n d e n s c h n e l l . — A m 4. S e p t e m b e r 
w i r d d i e G r u p p e e i n e n T a g e s a u s f l u g z u m A h r t a l 
u n t e r n e h m e n . A n m e l d u n g e n w e r d e n b i s s p ä t e s t e n s 
24. A u g u s t e r b e t e n . F a h r p r e i s 12 D M . — A m 
7. S e p t e m b e r w i r d u m 20 U h r e i n e M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g i m Ä g i d i i h o f s ta t t f inden . — A l l e L a n d s ­
l e u t e w e r d e n g e b e t e n , a m 11. S e p t e m b e r a n d e r 
V e r a n s t a l t u n g z u m T a g d e r H e i m a t z u e r s c h e i n e n . 

W a r e n d o r f . A u f das T r e f f e n d e r B r a u n s b e r -
ger (aus S t a d t u n d K r e i s ) a m S o n n t a g , d e m 28. A u ­
gust , in i h r e r P a t e n s t a d t M ü n s t e r w i r d b e s o n d e r s 
h i n g e w i e s e n . W e g e n d e r N ä h e v o n M ü n s t e r u n d 
i m H i n b l i c k a u f d i e z e i t l i c h p a s s e n d e n Z u g - u n d 
B u s v e r b i n d u n g e n findet v o n W a r e n d o r f a u s k e i n e 
G e m e i n s c h a f t s f a h r t statt . 

O e y n h a u s e n . B e i e i n e m H e i m a t a b e n d , d e n 
d e r z w e i t e V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n R a n d z i o , l e i ­
tete, w ü r d i g t e d e r A r z t P r o f e s s o r D r . D r . W i l h e l m 
R i e c k das W e r k S i m o n D a c h s . I n e i n e m a u s c h a u -
l i c h e n V o r t r a g , d e r v o n g r o ß e r K e n n e r s c h a f t zeugte , 
e n t w a r f er e i n K u l t u r b i l d v o n K ö n i g s b e r g z u r Z e i t 
des DU'hters . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender IL L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H i l d e s h e i m . D i e b e i d e n l e t z t e n M o n a t s ­
t r e f f e n w a r e n t r o t z d e r S o m m e r f e r i e n g u t besucht . 
U n s e r e n ä c h s t e n Z u s a m m e n k ü n f t e s o l l e n w i e d e r 
u m f a n g r e i c h e r ausgesta l te t w e r d e n . D i e M o n a t s ­
t r e f f e n w e r d e n w i e b i s h e r a n j e d e m e r s t e n D i e n s -
t a m i m M o n a t u m 20 U h r i n d e r „ A l t e n M ü n z e " 
s ta t t f inden . A m 6. S e p t e m b e r L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
ü b e r A l t - H i l d e s h e i m , a u f W u n s c h a m S o n n t a g 
d a r a u f F ü h r u n g d u r c h d i e S e h e n s w ü r d i g k e i t e n 
H i l d e s h e i m s . A m 15. O k t o b e r , 19.30 U h r , E r n t e ­
d a n k f e s t i n der „ W a l d q u e l l e " . 

S u l i n g e n . A m S o n n t a g , d e m 4. S e p t e m b e r , 
w i r d ab 15 U h r i m G a r t e n l o k a l N o r d l o h . S u l i n g e n , 
e i n f r o h e r K i n d e r n a c h m i t t a g v e r a n s t a l t e t w e r d e n . 
D e r o s t p r e u ß i s c h e H u m o r i s t H e i n z W a l d ( H a m ­
b u r g ) w i r d d i e K i n d e r m i t e i n e m P u p p e n t h e a t e r , 
l u s t i g e n S p i e l e n u n d Ü b e r r a s c h u n g e n e r f r e u e n . 
15 U h r K a k a o t a f e l : K u c h e n b i t t e m i t b r i n g e n . — 
A m g l e i c h e n T a g e w i r d m i t H e i n z W a l d u m 20.00 
U h r i m L i n d e n h o f . S u l i n g e n , e i n H e i m a t a b e n d 
s ta t t f inden . E i n k l e i n e r U n k o s t e n b e i t r a g w i r d e r ­
h o b e n w e r d e n . 

Wit gratulieren.., 

V o r s i t z e n d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 
H a n s K u n t z e , H a m b u r g - B e r g e d o r f ; G e s c h ä f t s ­
s te l le : H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, P o s t s c h e c k ­
k o n t o : H a m b u r g 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

B i l l s t e d t : S o n n a b e n d , 27. A u g u s t , 20 U h r , i m 
„ V e r e i n s h a u s K o c h " , B i l l s t e d t , B i l l s t e d t e r 
H a u p t s t r a ß e 57. E s s p r i c h t der V o r s i t z e n d e d e r 
L a n d e s g r u p p e H a m b u r g . , L a n d s m a n n K u n t z e . 

E l b g e m e i n d e n : S o n n a b e n d , 3. S e p t e m b e r , 20 U h r , 
i m „ P a r k h o t e l J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , 
E l b c h a u s s e e 566. W i r z e i g e n d r e i D o k u m e n t a r -
T o n f i l m e ü b e r d i e S o w j e t z o n e . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : S o n n a b e n d , 3. S e p t e m b e r , 
20 U h r , i m „ C e l l e r H o f " , H a m b u r g - L a n g e n b e k , 
W i n s e n e r S t r a ß e , F i l m a b e n d . 

A l t o n a : A m S o n n t a g , 4. S e p t e m b e r , A u s f l u g i n 
d e n S a c h s e n w a l d m i t B e s i c h t i g u n g des B i s ­
m a r c k - M u s e u m s . T r e f f p u n k t p ü n k t l i c h 8.40 U h r 
a n d e r S - B a h n - S p e r r e A l t o n a . A b f a h r t H a m -
b u r g - H b f . 9.20 U h r R i c h t u n g A u m ü h l e . G ä s t e 
a u s a n d e r e n B e z i r k s g r u p p e n s i n d h e r z l i c h e i n ­
g e l a d e n . — N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m M i t t ­
w o c h , 12. O k t o b e r . 

F u h l s b ü t t e l : A m D i e n s t a g , 6. S e p t e m b e r , 20 U h r , 
findet i m „ L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l " , B r o m b e e r ­
w e g 1, d i e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t z u g l e i c h 
als J a h r e s m i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g statt . E s 
s p r i c h t d e r V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e 
H a m b u r g , L a n d s m a n n K u n t z e . 

E i m s b ü t t e l N o r d u n d S ü d : S o n n a b e n d , 10. S e p ­
t e m b e r , 19 U h r , i m „ G e s e l l s c h a f t s h a u s S c h ä f e r ­
k a m p " , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

I n s t e r b u r g : S o n n a b e n d , 3. S e p t e m b e r , 20 U h r , i n 
der „ A l s t e r h a l l e " , A n d e r A l s t e r 33. 

T r e u b u r g : S o n n a b e n d . 10. S e p t e m b e r , 19 U h r , i m 
. .Gese l l schaf tshaus S c h ä f e r k a m p " , K l e i n e r S c h ä ­
f e r k a m p 36. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, HolstenstraBe 46, II. 

F l e n s b u r g . I n e i n e r F e i e r s t u n d e i m D e u t ­
s chen H a u s b e g i n g e n H e i m a t v e r t r i e b e n e u n d E i n ­
h e i m i s c h e d e n T a g d e r H e i m a t . D i e V e r a n s t a l t u n g 
w a r v o n d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e s o r g ­
f ä l t i g v o r b e r e i t e t w o r d e n , d e n n es galt z u g l e i c h 
e i n b e s o n d e r e s J u b i l ä u m z u f e i e r n : d i e i n F l e n s ­
b u r g l e b e n d e n O s t p r e u ß e n g r ü n d e t e n v o r z e h n 
J a h r e n d i e erste ö r t l i c h e l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e V e r ­
e i n i g u n g i m B u n d e s g e b i e t . E s hat te s ich e ine g r o ß e 
Z a h l v o n E h r e n g ä s t e n e i n g e f u n d e n . N a c h e i n e m 
O r g e l v o r s p i e l ( G ü n t h e r D r e ß l e r ) e h r t e d e r z w e i t e 
V o r s i t z e n d e d e r K ö n i g s b e r g e r , D r . K o p p , d i e 
T o t e n u n d gedachte der z u r ü c k g e h a l t e n e n K r i e g s ­
g e f a n g e n e n . F r ä u l e i n P i c h l e r s p r a c h e i n e n v o n 
F r a u K u r s c h v e r f a ß t e n P r o l o g , d e r O s t p r e u ß e n -
P o m m e r n - C h o r u n t e r d e r S t a b f ü h r u n g v o n L a n d s ­
m a n n R i e d e l u n d d ie S i n g g e m e i n s c h a f t D a n z i g -
S c h l e s i e n m i t i h r e m D i r i g e n t e n Z i e s e l e r b r a c h t e n 
H e i m a t l i e d e r z u G e h ö r . D e r u m d ie l a n d s m a n n ­
schaf t l i che A r b e i t s ehr v e r d i e n t e erste V o r s i t z e n d e , 
S c h u l r a t a. D . B a b b e l , d a n k t e d e r S t a d t F l e n s b u r g 
f ü r d i e v o r b i l d l i c h e U n t e r s t ü t z u n g . In s e i n e m B e ­
r i c h t ü b e r d i e E n t w i c k l u n g d e r V e r e i n i g u n g u n d 
d i e gele istete A r b e i t w ü r d i g t e er b e s o n d e r s d i e 
F r a u e n g r u p p e , d i e d u r c h d i e B e t r e u u n g v o n K r a n ­
ken u n d S c h w a c h e n v i e l S e g e n s t i f ten k o n n t e . So 
m a n c h e H i l f e b e i t r a u r i g e n F ä l l e n le is tete d ie 
Sterbekasse. Eine w ü r d i g e G e d ä c h t n i s s t ä t t e f ü r al le , 

zum 94. Geburtstag 
am 29. August Frau Henriette Quitsch, geb. Ru­

dowski. Sie ist geistig und körperlich rege und lebt 
bei ihrer jüngsten Tochter Margarete Steinicke in 
Hamburg, Glücksburger Straße 17. 

zum 90. Geburtstag 
am 24. August Fräulein Luise Schwandt aus Sens­

burg, jetzt in (20a) Schneverdingen. Ihre 93jährige 
Schwester lebt noch in der Heimat. 

am 25. August Frau Elisabeth Radtke aus Kunken-
dorf bei Seeburg, jetzt bei ihrem Schwiegersohn 
Bernhard Bartsch in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist über Herrn August Radtke in Bremen-
Aumund, Sonnenstraße 20, zu erreichen. 

zum 89. Geburtstag 
am 22. August Frau Emma Reimer aus Neukirch 

Kreis Elchniederung, jetzt im Landesaltersheim Rap-
pershofen bei Reutlingen/Württ. 

am 23. August Frau Elisabeth Kolberg, geb. Rosen­
kranz, aus Open, Kreis Braunsberg, jetzt bei ihrem 
Sohn in Rohr 230, Kreis Rottenburg a. d. Laaber. 

dem Lehrer i. R. Ernst Robert Dreyer, der viele 
Jahre hindurch in Althöfen, Kreis Sensburg, wirkte. 
Seine ehemaligen Schüler gedenken seiner in Dank­
barkeit. Er wohnt in (17 b) Unadingen, Kreis Do­
naueschingen, Baden. 

zum 88. Geburtstag 
am 1. September dem Bauern Karl Masannek aus 

Hoverbek, Kreis Sensburg. Er lebt noch in der Hei­
mat und ist durch Gustav Waschke, (21 b) Kamen/ 
Westfalen, Schillerstraße 119, zu erreichen. 

am 1. September dem Maschinenbaumeister 
August Hennig aus Rautenberg, jetzt bei seinem 
Sohn, Masdiinenbaumeister Richard Hennig, in 
Heinsberg/Rheinland, Sittarder Straße 166, Bezirk 
Aachen. 

am 1. September Frau Laura Weiß aus Osterode, 
jetzt bei ihrer Tochter Anni in Wuppertal-Elberfeld, 
Kölner Straße 17. 

zum 87. Geburtstag 
am 20. August Frau Johanna Volkmann, geb. En­

gel, aus Königsberg, jetzt (24 a) Ahrensburg, Rant­
zaustraße 60. 

zum 86. Geburtstag 
am 21. August dem Lehrer i. R. Emil Malessa aus 

Gimmendorf, Kreis Neidenburg, jetzt in Germers­
heim/Pfalz, Donnersgasse 20. Landsmann Malessa 
war während seiner langen Amtszeit in Czerwon-
ken, Wigrinnen und Gimmendorf tätig. Viele seiner 
ehemaligen Schüler werden sich gern seiner erin­
nern. 

am 21. August Frau Amalie Völkel, geb. Griege-
reit, aus Bitterfelde, Kreis Labiau, jetzt bei ihrem 
Sohn Karl in Düsseldorf, Worringerstraße 21. 

zum 85. Geburtstag 
am 20. August der Kürschner- und Maurermeisters­

witwe Maria Gosse, geb. Borowski, aus Bischofstein, 
Richthofhinterstraße 15. Sie lebt noch in der Hei­
mat und ist über Frau Martha Roeder, geb. Gosse, 
(20 a) Algermissen, Kampstraße 7, zu erreichen. 

am 24. August Frau Elise Hölbüng, geb. Grohn, 
aus Rosengarten, Kreis Angerburg, jetzt im Alters­
heim Bethanien, Quakenbrück. 

am 31. August Frau Agathe Seidler, geb. Mischke, 
aus Königberg, Steindammer Wall 15 a, jetzt in 
Rendsburg, Baronstraße 15. . 

am 1. September Frau Minna Praetorius, geb. 
Krebs, aus Gr.-Arndsdorf, Kreis Mohrungen, jetzt 
im Altersheim Grünau bei Schötmar, Kreis Lemgo/ 
Lippe. 

am 10. September Kaufmann Wolff aus Geizen­
burg, Kreis Johannisburg, jetzt Berlin-Zehlendorf, 
Teltower Damm 47. Er war seit 1892 in Gehlenburg 
ansässig, wo er ein großes Kolonialwarengeschäft 
und eine bekannte Gaststätte inne hatte. In der 
Stadtverwaltung bekleidete er mehrere Ehrenämter. 
Stets besucht er die Zusammenkünfte der Johan­
nisburger. 

zum 84. Geburtstag 
am 28. August dem Postassistenten i. R. Heinrich 

Böhnke aus Königsberg, Zeppelinstraße 5, jetzt in 
Oldenburg i. H., Kurzer Kamp 1. 

zum 83. Geburtstag 
am 1. September der Witwe Anna Lebeus, geb. 

Bordiert, aus Allenstein, Liebstädter Straße 12, jetzt 
bei ihrer Tochter, Kriegerwitwe Maria Lipski, in 
Emmeln, Kreis Meppen, Am Bahnhof. 

am 2. September dem Landwirt David Plonus aus 
Gaidellen, Kreis Heydekrug, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Lutter a. Rbge., Obere Bachstraße 43. 

am 3. September Frau Maria Kretschmann, geb. 
Zimmermann, aus Alienstein, Warschauer Straße, 
jetzt mit ihrem Ehemann Viktor K. in Karlsruhe/ 
Baden, Nebeniusstraße 16, bei ihrer Schwiegertoch­
ter, Frau Kretschmann aus Königsberg. 

zum 82. Geburtstag 
am 24. August der Schmiedemeisterswitwe Doro­

thea Upadek aus Pfaffendorf, Kreis Orteisburg, jetzt 
bei ihrer Tochter Charlotte Ehmke in Haltern/West­
falen, Melcherstraße 14. 
zum 81. Geburtstag 

am 21. August dem Rentner Karl Möwius aus 
Friedrichstein, Kreis Samland, jetzt Gadenstedt 
Nr. 408, Kreis Peine/Hannover. Seine Ehefrau Luise, 
geb. Fehlau, wurde am 10. Juni 80 Jahre alt. 

am 27. August Landsmann Robert Petruck aus 
Königsberg-Rosenau, Rosenauer Straße 31, jetzt mit 
seiner Ehefrau in Stade, Johanniskloster. 

am 28. August Frau Dorothea Alt aus Gumbinnen, 
jetzt bei ihrem Sohn Karl, Dortmund-Hörde, Ben-
ninghoferstraße 116. 

zum 80. Geburtstag 
am 22. August dem Reichsbahnoberschaffner i. R. 

August Fröhlich aus Osterode, Bahnhofstraße 2, jetzt 
bei seiner Toditer Hildegard Federau in Hannover, 
Wilhelm-Blum-Straße 51. 

am 24. August der Witwe Marie Kräkel, geb. Jan-
kowski. aus Elbing, Getreidemarkt, -Innerer Vor­

berg 10, dann Königsberg. Sie wohnt bei ihrer 
Tochter in Lenglern über Göttingen. 

am 26. August Fräulein Elisabeth von Ankum, 
letzte Besitzerin von Mitteldorf und Sorbehnen bei 
Saalfeld, Kreis Mohrungen, jetzt in Peine/Hanno­
ver, Lindenstraße 36. 

am 28. August Fräulein Marie Falk aus Königs­
berg, Unterhaberberg 12 b, jetzt im Pilgerheim Wel­
tersbach, Witzhelden Rheinland, nachdem sie bis 
vor kurzem bei ihrem Neffen Otto Falk in Dort­
mund, Fliederstraße 35, wohnte. 

am 28. August Frau Marie Lakeit aus Königsberg-
Quednau, jetzt in Buxtehude, Stader Straße 64, bei 
ihrer Tochter Charlotte. 

am 28. August der Obergerichtsvollzieherswitwe 
Emma Schulz aus Braunsberg, Langgasse 32, jetzt 
bei ihrer Tochter in Berlin NW 87, Jagowstraße 40. 

am 30. August dem Landwirt Emil Waiden aus 
Schareiken, Kreis Treuburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Einfeld/Holstein, Christiansiedlung. 

zum 75. Geburtstag 
am 11. August der Bäuerin Mathilde Pustlauk aus 

Schönmoor, jetzt bei ihren Töchtern Selma Huhn und 
Lydia Bludau in Wallersdorf bei Landau/Isar. 

am 21. August Frau Luise Just, geb. Göhl, aus 
Tilsit, Kastanienstraße 8, jetzt in Rendsburg/Hol­
stein, Nobiskrüger Allee 91. 

am 22. August dem Landwirt Robert Bialeit aus 
Engelstein, jetzt in Viktoriastollen bei Kaub am 
Rhein. Landsmann Bialeit war als erfolgreicher 
Pferdezüchter weithin bekannt. Auf seinem Hof 
Engelstein hatte er eine eigene Kaltblutdeckstelle, 
die mit zwei gekörten Hengsten besetzt war. Bei 
den Jahrestreffen der ostpreußischen Kaltblutzüch­
ter im „Berliner Hof" aus Anlaß der Kaltblut­
hengstparaden auf dem Königsberger Messegelände 
nahm Landsmann Bialeit stets zu den Ereignissen 
der Körung und Prämiierung in öffentlicher Rede 
Stellung. Sein Urteil hatte Gewicht. 1944 erwarb das 
Landgestüt Rastenburg aus seiner Kaltblutzucht 
einen Hengst als Landbeschäler, — eine schöne 
Krönung seines züchterischen Könnens. Die ost­
preußischen Kaltblutzüchter gratulieren ihm auf das 
herzlichste. 

am 25. August Frau Johanna Dann aus Heiligen­
beil-Rosenberg, jetzt bei ihrer Tochter Elisabeth 
Timm in Bayreuth, Fr.-Händel-Straße 4. 

am 25. August dem Landwirt Emil Kaschewski 
aus Schleifenau (Lenkutschen), Kreis Insterburg, 
jetzt in Papenburg/Ems, Osterkanal, links 9 a. 

am 26. August Landsmann Arthur Kuhn, Pächter 
von Adl. Neuendorf bei Königsberg, jetzt Berlin-
Lichterfelde-West, Gardeschützenweg 66 III. 

am 26. August dem Kaufmann und Landwirt Paul 
Gallin aus Kermen, Kreis Angerapp, jetzt in Karls-
ruhe-Durlach, Pfarrer-Blink-Straße 18. 

am 27. August Frau Anna Heister, geb. Rauten­
berg, aus Seligenfeld, Kreis Königsberg. Sie ist 
durch Frau M. Kiewitt, Cloppenburg/O., Soesten-
weg 4, zu erreichen. 

am 28. August der Stadtinspektorswitwe Meta 
Neumann, geb. Schlicht, aus Zinten, jetzt mit ihrer 
Tochter Gertrud in Beienrode über Helmstedt, „Haus 
der helfenden Hände", Altersheim. 

am 28. August Landsmann August Heller (Vor­
arbeiter bei der Stadtverwaltung Wehlau), jetzt mit 
seiner Ehefrau in (22 c) Harff, Kreis Bergheim, Meß­
weg 20. 
' am 29. August Frau Auguste Bordiert, geb. 
Schmuck, aus Königsberg, Blumenstraße 5, jetzt bei 
ihrer Tochter Herta Voß in Hamburg 21, Marschner­
straße 15/21. 

am 29. August Frau Louise Rasch, geb. Rahn, aus 
Tilsit, Schulstraße 4 c, jetzt bei ihrem Sohn Her­
mann in Wiesbaden, Blücherstraße 8. 

am 30. August dem Bäckermeister Georg Jodszu-
weit aus Heydekrug, Tilsiter Straße 6, jetzt mit sei­
ner Ehefrau in Minden/Westfalen, Stiftstraße 11. 

am 30. August Frau Martha Brandstädter, geb. 
Voullieme, aus Königsberg-Ratshof, später Nach­
tigallensteig 12, jetzt Duisburg-Ruhrort, Fürst-Bis­
marck-Straße 13. 

am 31. August Fleisdiermeisterswitwe Elise Wolff 
aus Königsberg, Oberlaak 26, jetzt in Flieden, Kreis 
Fulda, Hauptstraße 130. 

am 4. September Frau Hertha Wagner, geb. 
Froehlich-Reipen, (aus dem Kreise Tapiau), Inhaberin 
der Textilgroßhandlung „Georg Wagner" aus Kö­
nigsberg, Vogelweide Nr. 4, jetzt in Halstenbek/ 
Holstein, Bogenweg 5. 

am 4. September Frau Martha Zühlke vom Gut 
Altmoyen, Kreis Sensburg. Ihr Ehemann Werner 
Zühlke begeht am 5. September seinen 79. Geburts­
tag. Das Ehepaar ist durch Gustav Waschke, (21 b) 
Kamen/Westfalen, Schillerstraße 119, zu erreichen. 

Diamantene Hochzeit 
Der Bauer Mathes Hoffmann und seine Ehefrau 

Minna, geb. Urbschat, aus Hochmühlen, Kreis Eben­
rode, jetzt in Meldorf, Kreis Süderdithmarschen, Sü-
dermarkt 6, feiern am 30. August das Fest der Dia­
mantenen Hochzeit. 

Goldene Hochzeit 
Der Postbeamte a. D. Friedrich Borreck und seine 

Ehefrau Marta, geb. Schalige, aus Königsberg, 
Scheffnerstraße 8, jetzt in Garstedt, Bezirk Hamburg, 
Königsberger Straße 2, begehen am 1. September 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die älteste Ostpreußin Berlins gestorben 
Frau Löwenberg, 

die Schrankenwärterin v o n Schlobitten 

Die älteste Ostpreußin Berlins, Frau Johanna 
Löwenberg, die bei ihrem Sohn in Berlin-Neukölln, 
Hobrechtstraße 45 lebte, ist im 103. Lebensjahre im 
Krankenhaus Neukölln nach kurzem Krankenlage» 
gestorben. Auf dem Luisenstadt-Kirchhof am Her­
mannplatz wurde sie zur letzten Ruhe gebettet. Vor 
einem halben Jahr, am 14. Februar, konnte sie noch 
in erstaunlicher Rüstigkeit ihren 102. Geburtstag 
begehen, von allen Seiten geehrt und mit Geschen­
ken bedacht. 

Anfang August mußte sie wegen hartnäckiger 
Verdauungsstörungen ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. Aber ans Sterben dachte sie nicht. Auch 
ihre Angehörigen glaubten, daß es sich nur um 
eine vorübergehende Störung handeln würde. Noch 
am letzten Sonntg unterhielt sie sich lebhaft mit 
ihren Angehörigen, die sie im Krankenhaus be­
suchten. Auch den Schwestern erzählte sie viele 
Episoden aus ihrem ereignisreichen Leben. Sie 
glaubte, schon in einigen Tagen wieder entlassen 
zu werden. Sie sollte jedoch das Wochenende nicht 
mehr erleben. Eine allgemeine Altersschwäche, ge­
gen die alle ärztliche Kunst machtlos war, setzte 
am 19. August ihrem langen, gesegneten Leben ein 
Ende. Einige Wochen zuvor war ihre Zweitälteste 
Tochter, im Alter von 71 Jahren, gestorben. Von 
ihren acht Kindern leben jetzt nur noch drei, zwei 
Töchter von 78 und 69 und ein Sohn von 67 Jahren, 
bei dem sie bis zu ihrer Uberführung ins Kranken­
haus liebevolle Aufnahme und Pflege gefunden 
hatte. 

Frau Löwenberg, die am 14. Februar 1853 in Tie-
tenthal, Kreis Pr.-Eylau, geboren wurde, war die 
erste Frau, die in Ostpreußen einen Schranken­
wärterposten bekleidete. Als ihr Mann, der Eisen­
bahner war, 1894 vorzeitig starb und sie mit ihren 
acht Kindern alleine dastand, übertrug ihr die. 
Bahnverwaltung das Wärterhäuschen 48 bei Schlo­
bitten, Kreis Pr.-Holland. 28 Jahre versah sie ihren 
verantwortungsvollen Dienst zur vollsten Zufrieden­
heit ihrer vorgesetzten Dienststelle. Nach ihrer 
Pensionierung im Jahre 1922 siedelte sie zu ihren 
Kindern nach Berlin über. Unter den 2,2 Millionen 
Westberlinern war sie die drittälteste Einwohnerin. 

^ Aus der Geschäftsführung 

Erneut sind viele Anfragen an uns herangetragen 
worden von Familien und kinderlosen Ehepaaren, 
die von Herzen gewrillt sind, ostpreußische Wai­
senkinder bei sich aufzunehmen und ihnen eine 
gute Erziehung und Ausbildung zu geben. So lie­
gen u. a. wieder sehr viele Anfragen nach Mäd­
chen im Alter von elf bis dreizehn Jahren v o r . 
Da für weitere verwaiste, etwas ältere Jugend­
liche ein Zuhause und Berufsausbildung geboten 
werden, bitten wir unsere Landsleute wiederum 
herzlich um ihre Mitarbeit und Angaben v o n A n ­
schriften zum Wohle junger Menschen u n s e r e r 
Heimat. 

Ein älteres Ehepaar in Württemberg möchte e in 
fünfzehn- bis sechzehnjähriges Waisenmädchen 
bei sich aufnehmen und ihm seinen Lebensweg 
entsprechend seiner Begabung ebnen; Voraus­
setzung ist eine gute Charakteranlage. 

Ein Gärtnermeister in Schleswig-Holstein möchte 
einem jungen Ostpreußen die Gelegenheit bieten, 
in seinem Gartenbaubetrieb das Gärtnerhandwerk 
zu erlernen bei vollem Familienanschluß i n sei­
nem Hause. Der Junge hätte freie Unterkunft 
und Verpflegung, freie Kassen und Schulbesuch 
sowie Taschengeld laut einem Lehrvertrag. V o r ­
aussetzung ist natürlich Lust und Liebe z u r N a ­
tur, ausreichende Schulbildung und e i n guter 
Charakter. 

Ein heimatloser Junge, der charakterlich in Ord-1 
nung ist (Alter etwa vierzehn bis fünfzehn Jahre) 
findet Aufnahme und eine Lehrstelle i n Westfalen 
für das Korb- und Wannenmacher-Handwerk. E r 
findet vollen Familienanschluß und eine n e u e H e i ­
mat und nach seiner Lehrzeit gute Berufsmöglich­
keit bei dem anfragenden Meister. D e r E i n t r i t t 
kann sofort erfolgen. 

Ferner suchen wir ein ostpreußisches Waisen­
mädchen im Alter von zwölf bis fünfzehn Jahren, 
welches in der Schule gut mitgekommen ist. D i e ­
ses Mädchen findet eine neue Heimat b e i einem 
ostpreußischen Ehepaar und die Möglichkeit, sich 
im Kaufmannsberuf gut auszubilden. E s w i r d 
ganz zum eigenen Hause gehören und so l l später 
auch am Nutzen des wieder aufgebauten Be tr i e ­
bes beteiligt werden. 

Mitteilungen erbeten an die Geschäftsführung 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, 
Wallstraße 29, Abteilung „Jugend und Kultur", 
z. H. Hanna Wangerin. 

r „Kamerad, ich rufe dich!" 
J 

D a s z w e i t e T r e f f e n d e r e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n 
d e r o s t p r e u ß i s c h e n F e l d z e u g d i e n s t s t e l l e n w i r d , w i e 
b e r e i t s i n F o l g e 25 u n d 27 a n g e k ü n d i g t , a m 3. u n d 
4. S e p t e m b e r i n H a n n o v e r i n d e r G a s t s t ä t t e 
. . S c h l o ß w e n d e " ( I n h a b e r R i c h a r d L a s a r z i g ) . K ö n i g s ­
w o r t h e r P l a t z 3. s ta t t f inden . D e r f r ü h e r e V o r s t a n d 
des H e e r e s - Z e u g a m t s K ö n i g s b e r g P r . , O b e r s t W 
Wei s se , h a t se ine T e i l n a h m e zugesagt . A n m e l d u n ­
gen w e r d e n e r b e t e n a n : F r i t z A u g u s t i n . (21b) H e ­
m e r - S u n d w i g . H ü t t e n s t r a ß e 16. 

d i e i m O s t e n r u h e n , w u r d e e r r i c h t e t . D i e V e r e i n i ­
g u n g sei e ine l e b e n d i g e G e m e i n s c h a f t , d i e b e ­
s tehen w ü r d e , b i s d a s W e l t g e w i s s e n e r w a c h e u n d 
d ie H e i m a t uns w i e d e r g e g e b e n w i r d . S t a d t p r ä s i ­
den t T h o m a s A n d r e s e n u n d K r e i s p r ä s i d e n t J e n s e n -
A u s a c k e r b e k u n d e t e n d i e V e r b u n d e n h e i t m i t d e m 
S c h i c k s a l u n d d e n F o r d e r u n g e n d e r H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e n . D i e F e s t r e d e h i e l t d e r aus K ö n i g s ­
b e r g s t a m m e n d e B u n d e s t a g s a b g e o r d n e t e R e h s . E r 
f ü h r t e aus, d a ß d i e w e s t l i c h e n V ö l k e r d u r c h das 
P o t s d a m e r A b k o m m e n e ine s c h w e r e V e r a n t w o r t u n g 
a u f s ich g e l a d e n u n d d i e G r u n d l a g e n f ü r d ie 
M a c h t des B o l s c h e w i s m u s u n d d ie V o r a u s s e t z u n g e n 
f ü r d e n k a l t e n K r i e g geschaf fen h ä t t e n . M e n s c h e n 
aus i h r e r H e i m a t z u v e r t r e i b e n , h e i ß t e in V e r ­
b r e c h e n a n d e r g ö t t l i c h e n O r d n u n g z u b e g e h e n . 
E s sei u n s e r e A u f g a b e , i m S i n n e d e r C h a r t a der 

V e r t r i e b e n e n e i n e R e v i s i o n z u f o r d e r n . D a s d e u t ­
sche S c h i c k s a l sei n i c h t t e i l b a r , e i n A u s d r u c k h i e r ­
f ü r sei d i e P a t e n s c h a f t des L a n d k r e i s e s F l e n s b u r g 
f ü r d e n o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s J o h a n n i s b u r g D i e 
B u n d e s r e g i e r u n g h a b e s ich als T r e u h ä n d e r d e r 
d e u t s c h e n W i e d e r v e r e i n i g u n g z u f ü h l e n . D i e S t a a t s ­
m ä n n e r m ü ß t e n a u s s p r e c h e n , d a ß es k e i n e Z u ­
k u n f t o h n e u n s e r e n d e u t s c h e n O s t e n g ä b e u n d 
d a ß d i e R ü c k k e h r d e r d e u t s c h e n O s t g e b i e t e i n d e n 
d e u t s c h e n S t a a t s v e r b a n d das d r i n g e n d s t e A n l i e g e n 
a l l e r D e u t s c h e n sei . — D e r A b e n d g e h ö r t e d e m 
F r o h s i n n u n d d e r g u t e n L a u n e . D e r N W D R le i s te te 
h i e r z u e i n e n d a n k b a r e n t g e g e n g e n o m m e n e n B e i -
f r a g . W i l l M e y e n s sagte d i e a u f t r e t e n d e n V o r t r a g s -
' c ü n s t l e r a n , u n d u n e r m ü d l i c h s p i e l t e n d i e K a p e l ­
len J a n H o f f m a n n u n d W i e n e r - S c h m i d t z u m T a n ? 
auf. 

r Für Todeserklärungen 

F r a u M a r i e A n n a N e u m a n n . geb . B e h r e n d , 
geb . 28. 11. 1909. aus K ö n i g s b e r g P r . . Y o r c k s t r . 90, 
ist n a c h d e m E i n m a r s c h d e r s o w j e t i s c h e n A r m e e 
i n K ö n i g s b e r g g e b l i e b e n , u n d sie w i r d seit der 
Z e i t v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r i h r Schick­
s a l g e b e n ? 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e O e s c h h f f s i ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Z u m A u s s c h n e i d e n u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 
A n das P o s t a m t 

Bestellschein 
H i e r m i t oes te l le Ich 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

z u r L i e f e r u n g d u r c h d . t P o s . bis aut Widert u' /um 
B e z u g s p r e i s v o n m o n a t l . 1,11 D M u n d 0 09 D M Z u ­
s t e l l g e b ü h r , zus 1.20 D M B e t r a g liegt bei - bitte 
ich z u e r h e b e n . 

V o r u n d Z u n a m e 

W o h n o r t ( g e n a u e P o s t a n s c h r i f t u n d postleit /ahl) 

Datum Unterschrift 
rrtümllch S o l l t e e i n e P o s t a n s t a l t d i e B e s t e l l u n g i r r t ü m l i c h 

l i c h t a n n e h m e n b i t t e n w i r sie zu senden an U*j 
O s t p r e u ß e n b l a t t H a m b u r g 24. W a l l s t r a ß e 29 una 
l a s B e z u g s g e l d f ü r e i n e n v ionat In BriefmarKen 
b e i z u f ü g e n ode i d e n E i n z m . a b z u w a r t e n (bitte « e i " 
H a r t g e l d i n d e n B r i e f l egen) . 
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U n s e r e U r s u l a h a t e i n 
3 B r ü d e r c h e n b e k o m m e n 

^ ig In d a n k b a r e r F r e u d e 

£ «o I r m g a r d N i t t k a 
C ti ::i-!>. P a l u s s e k 

n 
N A l b e r t N i t t k a 
W i e s e n h e i m . K r . J o h a n n i s b u r g 
jetzt D o r t m u n d - S c h u r e n 
E r l e n b a c h s t r a ß e 61 

T r a u t c h e n h a t e i n 
xO- S c h w e s t e r c h e n 

^4- s b e k o m m e n . 

In d a n k b a r e r F r e u d e 

Waltraut Krönke 
geb. J o s u p e i t 

Herbert Krönke 
West ig . S c h i l l e r s t r a ß e 2 
f r ü h e r J ä g e r f e l d 
b. R a u t e n b e r g . O s t o r . 

S t a t t K a r t e n 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Herbert Lauszus 
Irmgard Lauszus 

geb . H i n t z 

K e l l e r i s c h k e n B o r n t u c h ^ n 
K l - e i s K r . B ü t o w 
T i l s i t - R a g n i t P o m m e r n 

je tz t B a d G o d e s b e r g 
T r u c h s e ß s t r a ß e 59 

27. A u g u s t 1955 

A m 13. A u g u s t 1955 w u r d e 
unsere B e a t e g e b o r e n 

In d a n k b a r e r F r e u d e 
G i s e l a M ü l l e r , geb . W o e l k 
E w a l d M ü l l e r 
G u n d u l a u n d S a b i n e 

f r ü h e r G r . - L e g i t t e n . K r . L a b i a u 
u n d K ö n i g s b e r g 
jetzt S i e g e n . W e s t f . 
B l ü c h e r s t r a ß e 17 

S t a t t K a r t e n 

I h r e V e r m ä h l u n g b e e h r e n s ich 
a n z u z e i g e n 

Hellmut Galgsdies 
Erika Galgsdies 

geb. A l b a r u s 

E s s e n - A l t e n e s s e n , d e n 26. 8. 1955 

D a u g m a n t e n 
K r . M e m e l . O s t o r . 
l e t z t E s s e n - A l t e n e s s e n 
N o r t s t r . 10 

S i e s k e n d o r f 
K r . G e r d a u e n . O s t o r . 
je tz t E s s e n - S t a d t w a l d 
L e v e r i n g s t r . 3 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Edith Stege 
Kunibert Federau 

G r . - S t a n g e n w a l d K o s w a l d -

K r . G u m b i n n e n F r a u e n b u r g 

jetzt F l e n s b u r g , T o o s b y s t r . 9 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Georg Mei ler 
Luise Mel ier 

geb. B o h l 

K ö n i g s b e r g P r . B l a d i a u 
O s t p r . 

j e t z t L e i c h l i n g e n . R h l d . 
E i c h e n s t r a ß e 13 

27. A u g u s t 1955 

Ihre V e r l o b u n g g e b e n b e k a n n t 

Ingetraut Mikut ta 
Heinz Krause 

C r a n z B i s c h o f s w e r d e r 
Os tpr . W e s t p r . 
W i k i n g e r ­ S c h u l s t r a ß e 2 
s t r a ß e 12 
jetzt G e e s t ­ j e t z t G l a d b a c k 
hacht (Elbe) W e s t f . 
H e i d e s t r . 17 W i t t r i n g e r s t r . 54 

G e e s t h a c h t , t . A u g u s t 1955 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Gerda Fabridus 
L e h r e r i n 

Hubert Schnell 
» l o a . . . L e h r e r 

' K ö n i g s b e r g P r . F r a n k f u r t 
A u g u s t e - V i k t o r i a - M a i n 
A l l e e 10 
jetzt W o l f h a g e n 

M e l s u n g e n . A m t s g a s s e 1 
6. A u g u s t 1955 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Dr. agr. 
Johannes Schmid 

Magdalene Schmid 
geb . P o e t s c h 

N ü r n b e r g 
S e n e f e l d e r -
s t r a ß e 59 

M ü n c h e n 13 
W e y p r e c h t s t r . 
N r . 11, f r ü h e r 
W i d m i n n e n 
O s t p r e u ß e n 

Rosemarie Bohl 
Lothar Gerhardt 

V e r l o b t e 

f r ü h e r f r ü h e r 
L a b i a u . O s t p r . B e r l i n 

j e tz t 

H a n n o v e r . A m M i t t e l f e l d e 97 

i m A u g u s t 1955 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

geb . K o l e t z k i 

N e u - G a r s c h e n K ö n i g s b e r g 
O s t p r e u ß e n V o r s t a d t . 

L a n g g a s s e 60 
j e tz t D o r t m u n d , 17. A u g . 1955 

R o b e r t s t r a ß e 52 

W i r h a b e n g e h e i r a t e t 

A r c h i t e k t H B K 

C h r i s t i a n P a p e n d i e k 

L i s a - V e r o n i k a P a p e n d i e k 

geb . L e u t e r i t z 

f r . K ö n i g s b e r g P r . 
H a m m e r w e g 32 

H a m b u r g - W a n d s b e k . 24. 8. 1955 
L e n g e r c k e s t r . 45b 

Ihre V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

MeltnutOttäAten* 
QMhMzl OHähtent 

geb. K ö h l e r 

B e r l i n K u m e h n e n 
O s t p r . 

K r . S a m l a n d 

Jetzt B ö r n s e n . 27. A u g u s t 1955 

U n s e r e r l i e b e n M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r u n d 
U r g r o ß m u t t e r 

A u g u s t e K a s p r i t z k i 
f r ü h e r O r t e i s b u r g . O s t p r . 

j e t z t B r ü h l / K ö l n . F r a n z s t r . 6 
z u m 80. G e b u r t s t a g e a m 30. 
A u g u s t d i e a l l e r h e r z l i c h s t e n 
G l ü c k w ü n s c h e 

v o n i h r e n K i n d e r n 

A l l e n , d ie m i c h b e i V o l l ­
e n d u n g m e i n e s 80. L e b e n s ­
jahres d u r c h i h r G e d e n k e n e r ­
freuten , sage i ch h i e r m i t 
herz l i chs ten D a n k . 

P a u l H ü t e r 

F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
z u m e i n e m 80. G e b u r t s t a g e sage 
i c h m e i n e n V e r w a n d t e n . B e ­
k a n n t e n u n d e h e m a l i g e n K u n ­
d e n m e i n e n h e r z l i c h e n D a n k . 

J o h a n n a A l b r e c h t 
M o l k e r e i i n h a b e r i n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
K u r f ü r s t e n d a m m 22 
je tz t H ü t s c h e n h a u s e n . P f a l z 
i i a u p t s t u h l e r S t r a ß e 3 

W i r g e b e n u n s e r e V e r m ä h l u n g b e k a n n t 

JCutt ^ettke 
Chüstet ̂ ettke 

geb. R o t e n h a g e n 

W t s c h w i l l . M e m c l l a n d 
letzt H a n n o v e r . B ü l o w s t r . 7 

E i c h e n b r ü c k . P o s . 
jetzt W a l s r o d e . H a n n . 

19. A u g u s t 1955 

I h r e V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

JCtaus JCasimlz 
a o l . R e g l e r u n g s i n s o e k t o r 

geb. F a b e r 
G o s l a r . H a r z 
B r e i t e S t r a ß e 100 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
P h i l o s o o h e n d a m m 5 

27. A u g u s t 1955 

H r . h n d o r f N r . 14 
ü b e r G o s l a r . H a r z 
f r ü h . B e r l i n - L a n k w i t z 
D e r f f l t n g e r s t r 38 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Kurt Durchgraf 
Gerda Durchgraf 

geb. F u n k 
S t e i n b e c k L i n d e n a u 
b. K ö n i g s b e r g . O s t p r . K r . H e i l i g e n b e i l , O s t p r . 
je tz t K e v e l a e r . N d r r h l d . S c h ö p p i n g e n 
B r e s l a u e r S t r a ß e 10 K r . A h a u s Westf . . B e r g s i e d l u n g 

13. A u g u s t 1955 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

3£eCn& StammLnqtK 

geb. P e n n e r 

M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n F l e n s b u r g 

L i n d e n a l l e e 31 K l a b u n d e w e g 12 

f r ü h e r W a r k a l l e n , K r . G u m b i n n e n 

27. A u g u s t 1955 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n ist a m 5. A u g u s t 1955 m e i n e 
l i ebe F r a u 

Margarete Schindler 
geb. K o c h a n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . K u n k e l s t r a ß e 

i m 67. L e b e n s j a h r e i n d i e E w i g k e i t e i n g e g a n g e n . 

In t ie fs ter T r a u e r 
W i l l y S c h i n d l e r 

B e r l i n - S c h ö n e b e r g . G r u n e w a l d s t r a ß e 40 

A m 10. A u g u s t ist u n s e r e l i ebe M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r . F r a u 

Hedwig G r ü n a u 
geb. S i m o n e i t 

i m 70. L e b e n s j a h r e u n e r w a r t e t f ü r i m m e r v o n uns gegangen . 

I m N a m e n a l l e r T r a u e r n d e n 

E l s e H e n s e l . geb. G r ü n a u 
E n g e r s . R h e i n . B e n d o r f e r S t r a ß e 32 

H e i n z G r ü n a u 
H o c h d o n n ü b . B u r g . D i t h m . 

J o h a n n i s b u r g . O s t o r . 
j e tz t H o c h d o n n , i m A u g u s t 1955 

T r e t e t h e r . i h r m e i n e L i e b e n , 
n e h m e t A b s c h i e d , w e i n t n i c h t 
m e h r . H e i l u n g k ö n n t ' i c h 
n i c h t m e h r finden, m e i n e 
L e i d e n w a r ' n so schwer . N u n , 
so z iehe i ch v o n d a n n e h . 
s c h l i e ß ' d i e m ü d e n A u g e n z u , 
ha l t e t i n n i g t r e u z u s a m m e n , 
g ö n n e t m i r d i e ewige R u h ' . 

A m 12. A u g u s t 1955 s c h l o ß 
n a c h h e i m t ü c k i s c h e r K r a n k h e i t 
m e i n i n n i g g e l i e b t e r M a n n , u n ­
ser l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r ­
v a t e r . O p a . B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r 

Hermann Radzuweit 
aus R o s e n b e r g . K r . G e r d a u e n 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n seine 
l i e b e n A u g e n f ü r i m m e r . 
E r r u h t a u f d e m F r i e d h o f i n 
R e u t l i n g e n d o r f . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e R a d z u w e i t 
geb. R i e m a n n 

F a m i l i e A u g u s t R a d z u w e i t 
F a m i l i e W i l l y R a d z u w e i t 
G e r t r u d D a r g e 

geb. R a d z u w e i t 
u n d K i n d e r 

H e l e n e D r e w s 
geb. R a d z u w e i t 
u n d K i n d e r 

A n n a P r o k o p 
geb. R a d z u w e i t 
u n d F a m i l i e 

R e u t l i n g e n d o r f ü b . R i e d l i n g e n 
K r . E h i n g e n . W ü r t t . 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n . 
D u dachtes t n ie a n D i c h . 
N u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n . 
H i e l t s t D u f ü r D e i n e Pf l icht . 

A m 16. A u g u s t 1955 entsch l ie f 
n a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n l i e b e r h e r z e n s g u t e r t r e u ­
s o r g e n d e r M a n n , u n s e r g e l i e b ­
ter V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , 
g u t e r O p a . B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Gottlieb Braunsberg 
f r ü h e r E b e n f e l d e . K r . L y c k 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

M a r i e B r a u n s b e r g 
geb. P r o c h n i o 

E r n a R e d e p e n n i n g 
geb. B r a u n s b e r g 
m i t F a m i l i e 

J o h a n n a G ö b e l 
geb. B r a u n s b e r g 
m i t F a m i l i e 

u n d V e r w a n d t e • 

G e m ü n d e n a. M a i n 19/8 
G r a u t a l s t r . 22 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

E n d e A u g u s t 1945 v e r s t a r b i n 
russ i scher G e f a n g e n s c h a f t i n 
A d l . B ä r w a l d e . K r e i s L a b i a u . 
m e i n ü b e r al les ge l i eb ter S o h n , 
m e i n h e r z e n s g u t e r B r u d e r , l i e ­
b e r S c h w a g e r . N e f f e u n d 
V e t t e r 

L a n d w i r t 

Kurt Pucks 
geb. a m 13. 3. 1905 i n S o a l l -
w i t t e n . K r . S a m l a n d . O s t p r . 

E r r u h t i n se iner ge l i eb ten 
H e i m a t e r d e u n d w i r d uns u n ­
v e r g e s s e n b l e i b e n . 
N i c h t v e r l o r e n , n u r v o r a n g e ­
g a n g e n . 

In l i e b e v o l l e m 
s te tem G e d e n k e n 

B e r t a P u c k s , geb. B r ä u e r 
H e r b e r t P u c k s u n d F r a u 

D a m l o s . i m A u g u s t 1955 

K u r z v o r s e i n e m 75. G e b u r t s ­

tage entsch l i e f n a c h s c h w e r e r 

K r a n k h e i t i m K r a n k e n h a u s z u 

R a s t e n b u r g m e i n l i e b e r B r u d e r 

S i e d e m e i s t e r 

Franz Schütz 
geb. 27. 8. 1880 gest. 30. 6. 1955 

In s t i l l er T r a u e r 

R u d o l f S c h ü t z 

R a m m s e e ü b e r K i e l 

W i r g e d e n k e n i n L i e b e u n d 
D a n k b a r k e i t u n s e r e r g e l i e b t e n 
M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m a 

Luise Schröder 
geb. K a r a u s 

geb. 24. 5. 1862. gest. 3. 6. 1945 

u n d u n s e r e r l i e b e n u n v e r g e ß ­
l i c h e n S ö h n e 

Wolfgang Blank 
geb. 24. 8. 1920. v e r m i ß t 

Werner Blank 
geb. 13. 4.1922. v e r m i ß t 

W e r k a n n uns ü b e r i h r e n V e r ­
b l e i b A u s k u n f t geben? 

M a r g a r e t e B a r u t z k i 
geb. S c h r ö d e r . T i l s i t 
jetzt U l z b u r g . Ho l s t . . L a n ­
ger K a m p 9 

E m i l u n d E l l a B l a n k 
geb. S c h r ö d e r 
G o l d a p u n d B a l g a , O s t p r . 
je tz t G o d d e r s t o r f 
P o s t N e u k i r c h e n , H o l s t e i n 

Z u m f ü n f t e n M a l e j ä h r t s ich 

der T o d e s t a g m e i n e s l i e b e n 

M a n n e s 

Rudolf Meyer 
gest. 26. 8. 1950 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

i im i M e y e r 

geb. T e n n i g k e i t 

T i l s i t . G a r n i s o n s t r a ß e 1 
jetzt E s s e n . E m m a s t r a ß e 15 

Z u m G e d e n k e n 

A m 26. A u g u s t j ä h r t s ich z u m 
z e h n t e n M a l e der T o d e s t a g 
m e i n e s l i e b e n M a n n e s , u n s e ­
res g u t e n V a t e r s . S c h w i e g e r ­
u n d G r o ß v a t e r s . B r u d e r s u n d 
O n k e l s , des 

S t e l l W e r k m e i s t e r s 

Ernst Zachrau 
geb. 11. 6. 1894 

aus K ö n i g s b e r g P r . . S t e r n ­
w a r t s t r a ß e 43—44 

d e r i n S c h w e r i n v e r s t o r b e n 
ist. 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r a u c h 
u n s e r e s n o c h i m m e r v e r m i ß ­
ten S o h n e s . B r u d e r s . S c h w a ­
gers . O n k e l s . N e f f e n u n d V e t ­
ters , des 

O b e r g e f r e i t e n 

Werner Zachrau 
geb. 30. 5. 1921 

v e r m i ß t i m O s t e n 

L e t z t e N a c h r i c h t J a n u a r 1945 
aus B r a u n s b e r g , O s t p r . W e r 
w e i ß N ä h e r e s ü b . se in S c h i c k ­
sal? 

E l i s a b e t h Z a c h r a u 
geb. Z a c h o w 
H a m b u r g 39. S i e r i c h s t r . 73 

K u r t Z a c h r a u 

H i l d e g a r d Z a c h r a u 
geb . S c h r ö d e r 

u n d S o h n F r a n k 
H a m b u r g 33. L ä m m e r s i e t h 
N r . 52 

B e r n h a r d H a r m s 
C h r i s t a H a r m s , geb. Z a c h r a u 
u n d T ö c h t e r A n g e l i k a u n d 
C a r o l a 

L ü n e b u r g . R i t t e r s t r a ß e 32 

N a c h d e r A r b e i t 
l a ß t u n s r u h e n . 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t ge­
d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n 
T o t e n : unseres t r e u s o r g e n d e n 
V a t e r s u n d S c h w i e g e r v a t e r s 

Fritz Zimmermann 
aus G r o ß - W e i ß e n s e e b . W e h l a u 

O s t p r e u ß e n 

gest. a m 7. 5.1945 i n D ä n e m a r k 

u n s e r e r l i e b e n M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Eliese Zimmermann 
geb. B o r b e 

gest. a m 22. 3. 1933 

unseres l i e b e n B r u d e r s 

Kurt Zimmermann 
a m 4. 1. 1944 i n R u ß l a n d 

v e r m i ß t 

u n s e r e r l i e b e n Schwes ter 

Frieda Zimmermann 
vers t . a m 22. 11.1945 i n J e n a 

unseres l i e b e n B r u d e r s 

Emil Zimmermann 
i m M ä r z 1949 i n R u ß l a n d 

v e r s t o r b e n 

Sie b l e i b e n u n s u n v e r g e s s e n . 

E r i c h K i e h l i n g u n d F r a u 

L i s b e t h , geb. Z i m m e r m a n n 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

G e h r d e n - H a n n o v e r 
M o l t k e s t r a ß e 10 

W i r h o f f t e n a u f e i n W i e ­
d e r s e h e n , d o c h G o t t e s W i l l e 
ist geschehen . W i r k o n n t e n 
E u c h n i c h t s t e r b e n sehn 
u n d n i c h t a n E u r e m G r a b e 
Stenn. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
m e i n e s u n v e r g e ß l i c h e n M a n ­
nes, unseres g u t e n V a t e r s , 
S c h w i e g e r v a t e r s u n d G r o ß ­
v a t e r s 

Hermann Langhein 
E r so l l i m A u g u s t 1945 i m G e -
f a n g e n e n - L g . P r . - E y l a u v e r ­
s t o r b e n s e i n . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r 
m e i n e s ge l i eb ten Sohnes . B r u ­
ders . S c h w a g e r s u n d O n k e l s 

Werner Langhein 
F P N r . L 20 206 L g . P a . P o s e n 

v o n d e m w i r n o c h i m m e r 
k e i n e N a c h r i c h t h a b e n . 

In s t e tem G e d e n k e n 

A n n a L a n g h e i n . geb. M o z u h n 
u n d K i n d e r 

K ö n i g s b e r g P r . . B o y e n s t r . 37 
jetzt U n n a . Wes t f . 

M o z a r t s t r a ß e 8 

A m 9. A u g u s t 1955 entschl ie f 
sanft , f e r n i h r e r o s t p r e u ß i ­
schen H e i m a t , u n s e r e l i ebe 
t r e u s o r g e n d e M u t t e r S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d h e r z e n s g u t e 
O m i . F r a u 

Elise Radtke 
i m 84. L e b e n s j a h r e 

S ie fo lgte i h r e m M a n n , u n s e ­
r e m l i e b e n V a t e r , d e m 

B ä c k e r m e i s t e r 

Gustav Radtke 
der a m 4. F e b r u a r 1945 auf der 
F l u c h t v e r s t o r b e n ist. i n d ie 
E w i g k e i t . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r i t z P a d e f f k e u n d F r a u 
H e d w i g , geb. R a d t k e 

I n s t e r b u r g . O b e r m ü h l e n s t r . 18 
jetzt O l d e n b u r g i . O . 
K a n a l s t r a ß e 6 a 
den 21. A u g u s t 1955 

Z u m G e d e n k e n 

V o r z e h n J a h r e n v e r s t a r b i n 
russ i scher G e f a n g e n s c h a f t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r gu ter V a ­
ter u n d S c h w i e g e r v a t e r 

Fritz Schweiger 
H a u p t l e h r e r 

i n G r o ß - B a u m , K r . L a b i a u 

geb . 29. 12. 1888. gest. 30. 8. 1945 

In s t i l l e m G e d e n k e n 
E l i s e S c h w e i g e r 

geb. K a h l a u 
K u r t S c h w e i g e r 

1943 i m O s t e n v e r m i ß t 
R u t h S c h w e i g e r 

geb. S a l ö f s k i 
L o r i S c h w e i g e r 
H e l m u t S c h w e i g e r 
M a r g r e t K e z l e r 

B e b r a . H e s s e n 
G o e t h e s t r a ß e 9 

N a c h l a n g e r g e d u l d i g e r t r a ­
g e n e r K r a n k h e i t e r l ö s t e der 
H e r r u n s e r e inn igge l i eb te , 
t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e ­

ster u n d T a n t e 

Emma Hoch 
geb. R i e c k 

aus L o r e n z e n , K r . S c h l o ß b e r g 

geb . 2. 9.1893 i n J e n k u t k a m p e n 

gest. 1. 8.1955 i n Ste l l e 1. L b g . 

S i e fo lgte i h r e m l i e b e n M a n n e 

B a u e r 

Friedrich Hoch 
geb. 17. 5. 1883 i n K ü s s e n , gest. 
20. 7. 1945 i n K r u m s t e d t / H o l s t . 
u n d i h r e m e i n z i g e n S o h n 

J u n g b a u e r 

Walter Hoch 
geb. 3. 2. 1919 i n L o r e n z e n , 
gef. 24. 12. 1942 i n R u ß l a n d . 

S i e r u h e n i n G o t t . I n u n ­
s e r e n H e r z e n l e b e n s ie w e i t e r . 

A d o l f D r o p e u n d F r a u 
F r i e d a , geb . H o c h 
E n k e l E l i s a b e t h . B a r b a r a . 
D i e t e r . G i s e l a 

D r . L o r e n z W o l f f u n d F r a u 
H i l d e g a r d , geb . H o c h 
E n k e l W e r n e r u n d I r m e l a 

B e r t a K n i e p . geb. R i e c k 
a ls S c h w e s t e r 

A u g u s t R i e c k als B r u d e r 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

Ste l le i . L b g . . F a c h e n f e l d e 8; 
L i c h t e n f e l s . O b e r f r a n k e n 
K r o n a c h e r S t r a ß e 25 

A m 15. A u g u s t 1955 entschl ie f 
n a c h k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n l i e b e r M a n n , V a t e r . 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Kowalewski 
i m 60. L e b e n s j a h r e . 

In t i e f e m L e i d 

E m i l i e K o w a l e w s k i 
geb. W a l e n d z i k 

E l l a B i a l l a s 
geb. K o w a l e w s k i 

W i l l y B i a l l a s 
H e r b e r t B i a l l a s 

B r e n n e n . O s t p r e u ß e n 
K r . J o h a n n i s b u r g 
je tz t A r p k e ü b e r L e h r t e 

A m 5. A u g u s t 1955 entschl ie f 
sanft u n d r u h i g n a c h e i n e m 
a r b e i t s r e i c h e n L ; b e n , f e r n d e r 
l i e b e n H e i m a t , ' u n s e r l i e b e r 
V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u . G r o ß ­
v a t e r 

Adolf Lotzkat 
i m S4. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n d e r 
t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

Otto L o t z k a t u n d F r a u 

P l e i n . K r . E l c h n i e d e r u n g 
O s t p r e u ß e n 

je tzt E m d e n . O s t f r i e s l d . 
A u r i c h e r S t r a ß e 113 

E i n s t w a r i ch g l ü c k l i c h u n d 
hatte e i n H e i m , je tzt b i n 
ich v e r t r i e b e n , ver las sen , 
a l l e i n , das L i e b s t e g e n o m ­
m e n , z e r s t ö r t u n s e r G l ü c k , 
das k e h r t n icht w i e d e r zu 
m i r z u r ü c k . 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
an m e i n e n l i e b e n M a n n , unse ­
r e n h e r z e n s g u t e n V a t e r u n d 
O p i 

L a n d w . O b e r i n s p e k t o r u n d 

G a s t w i r t 

Franz Wallner 
geb. 26. 9. 1891. v e r s c h o l l e n seit 

28. 8. 1945 

W e r w e i ß etwas ü b e r se in 
Schicksa l? 

In L i e b e 

u n d s t i l ler W e h m u t 

M a r i a W a l l n e r 
geb. M e n d r z y k 

u n d K i n d e r 

M ö w e n a u . K r . J o h a n n i s b u r g 
O s t p r e u ß e n 
jetzt A l t e n k a t t b e k 
b e i R e n d s b u r g . H o l s t e i n 
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A m F r e i t a g , d e m 19. A u g u s t 1955. g i n g u n s e r g e l i e b t e r g ü t i g e r 
V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , u n s e r l i e b e r B r u d e r . 
S c h w a g e r . O n k e l u n d v ä t e r l i c h e r F r e u n d , d e r 

o r d e n t l i c h e U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r 
K o n s i s t o r l a l r a t 

D. Dr. Leopold Zscharnack 
n a c h e i n e m e r f ü l l t e n u n d a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i m A l t e r v o n 
fast 78 J a h r e n i n G o t t e s F r i e d e n h e i m . 

E b e r h a r d Z s c h a r n a c k . A r c h i t e k t 
E v a - S u s a n n e P l a s s m a n n . geb. Z s c h a r n a c k 
E d i t h Z s c h a r n a c k . geb . S k o p p 
F l o r e n z P l a s s m a n n . L a n d g e r i c h t s r a t 
K l a u s Z s c h a r n a c k 
E b e r h a r d P l a s s m a n n 
B e r n d Z s c h a r n a c k 
R e g i n e Z s c h a r n a c k 
u n d A n v e r w a n d t e 

K ö n i g s b e r g P r . . H i n d e n b u r g s t r a ß e 29 a 
l e tz t K a s s e l . A u e r s t r a ß e 12V* 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m 23. A u g u s t 1955 i n K a s s e l , a u f d e m 
H a u o t f r i e d h o f . K a r o l i n e n s t r a ß e , statt. 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t O s t p r e u ß e n v e r s t a r b p l ö t z l i c h 

u n d u n e r w a r t e t i n f o l g e H e r z s c h l a g e s a m 16. J u n i 1955. n a c h 

e i n e m L e b e n t r e u e s t e r P f l i c h t e r f ü l l u n g , m e i n l i e b e r h e r z e n s ­

guter M a n n . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

G a s t w i r t 

Emil Dulz 
i m 63. L e b e n s j a h r e . 

U m e i n s t i l les G e d e n k e n b i t t e t i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

P a u l a D u l z . geb. M a k o l l a 

M a r g a r e t e W u t k e u n d K i n d e r 

f r ü h e r B a r t e n s t e i n . O s t p r . 
Jetzt W a m e l . M ö h n e s e e . K r e i s Soest 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 19. J u n i v o m T r a u e r h a u s e s tatt ­

g e f u n d e n . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f a m 10. A u g u s t 1955 m e i n 

l i e b e r M a n n , u n s e r gu ter V a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , 

der 
S a t t l e r m e i s t e r 

Franz Tietz 
aus W e h l a u 

i m A l t e r v o n 60 J a h r e n . 

In t i e fer T r a i e r 

F r i e d a T i e t z . geb. K r e t s c h m a n n 

G e r h a r d T i e t z . s o w j . bes . Z o n e 

W o l f g a n g T i e t z . S t u t t g a r t - N . P a r l e r s t r . 35 

A m 20. J u l i 1955 ent sch l i e f n a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 

m e i n l i e b e r G a t t e , u n s e r l i e b e r V a t e r 

Max Sziegoleit 
B a u m e i s t e r 

I n s t e r b u r g . O s t p r . . S i e h r s t r a ß e 40 

In t i e f er T r a u e r 
E r i k a S z i e g o l e i t 

u n d K i n d e r 

S t u t t g a r t - W e i l i . D o r f , W e i l i . D o r f e r S t r a ß e 227 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t en t sch l i e f a m 15. A u g u s t 1955 
sanft u n d r u h i g n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n ras t los t ä t i g e n 
L e b e n m e i n i n n i g g e l i e b t e r h e r z e n s g u t e r M a n n , u n s e r t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r , l i e b e r O p a . B r u d e r u n d 
S c h w a g e r , d e r 

O b e r z o l l s e k r e t ä r i . R . 

Albert Leuchtenberger 
k u r z v o r s e i n e m 80. G e b u r t s t a g . 

I n u n s a g b a r e m S c h m e r z i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r t h a L e u c h t e n b e r g e r . geb. B u t t g e r e i t 

f r ü h e r S e n s b u r g - E l b i n g 
Jetzt O l d e n b u r g i . O . . H e i n r i c h s t r a ß e 43 

A m 29. J u l i 1955 ent sch l i e f n a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
unser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r . U r g r o ß v a t e r 
u n d O n k e l 

L e h r e r i . R . 

Ferdinand Hinkel 
f r ü h e r M u r g i s c h k e n . K r . G o l d a p 

u n d W e h l a u , O s t p r . 
k u r z n a c h V o l l e n d u n g seines 87. L e b e n s j a h r e s . 
E r w u r d e i n A u r i c h z u r l e t z t e n R u h e gebettet . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n 
M u t t e r . S c h w i e g e r - . G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Agnes Hinkel 
geb. N e u h a u s 

vnd u n s e r e r l i e b e n S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Elisabeth Hinkel 
b e i d e i n K ö n i g s b e r g P r . v e r m i ß t , letzte N a c h r i c h t A p r i l 1045 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n a H a e n s c h . geb. H i n k e l . S a n d h o r s t b. A u r i c h 
K ä t h e N i p p a , geb. H i n k e l , D o r t m u n d 
M a r g a r e t e T h u l k e , geb. H i n k e l . H a r s e f e l d 258 
G e r h a r d H i n k e r , R e g . - R a t . M i n d e n . W e s t f a l e n 

S a n d h o r s t b. A u r i c h . A d m i r a l - S c h e e r - S t r a ß e 

M e i n l i e b e r M a n n u n d g u t e r V a t e r 

Paul M ü l l e r 
geb. 1. M ä r z 1894 

M ü h l e n b a u i n g e n i e u r 

f r ü h e r V e r t r e t e r d e r F a . G e b r . B ü h l e r . F r e i t a l . D r e s d e n 
i n K ö n i g s b e r g P r . . G e r h a r d s t r a ß e 7 
j e t z t i n K o n s t a n z . A l p s t e i n w e g 10 

ist a m 1. A u g u s t p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t v o n u n s g e g a n g e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E l i s a b e t h M ü l l e r , geb . W i s k a n d t 
G e r t r u d M ü l l e r 

j e t z t K o n s t a n z . S t o c k a c k e r W e g 4 
K a r l M ü l l e r . F e l l b a c h b e i S t u t t g a r t 
E r n s t M ü l l e r . W i t t b r ä u c k e - D o r t m u n d 
G e r t r u d W i s k a n d t 

D ü s h o r n ü b . W a l s r o d e . B e z . H a n n o v e r 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . F r e y s t r a ß e 9 

E r i k a u n d C h r i s t i a n W i s k a n d t 
Z e t e l . O l d e n b u r g . J a c o b - B o r c h e r - S t r a ß e 39 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . B e r g p l a t z 

H e u t e e r l ö s t e d e r T o d n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n v o n 

s e i n e m s c h w e r e n L e i d e n u n s e r e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r u n d 

g e l i e b t e n O p a . d e n 

f r ü h e r e n K a u f m a n n 

Max Szerreiks 
aus K ö n i g s b e r g , O s t p r . 

i m 81. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e fer T r a u e r 

E r w i n S z e r r e i k s 

O t t o O b e r h a u s e r u n d F r a u E r n a 

geb. S z e r r e i k s 

D o r a H i r s c h e r , geb . S z e r r e i k s 

G u s t a v R i e c h e y u n d F r a u H e l l a 

E n k e l u n d U r e n k e l 

H a n d o r f , d e n 17. A u g u s t 1955 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 19. A u g u s t 1955. v o m 

T r a u e r h a u s e aus statt . 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t v e r s t a r b a m 21. J u l i 1955 n a c h 

k u r z e r K r a n k h e i t u n s e r l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß ­

v a t e r . U r g r o ß v a t e r 

Jakob Keber 
i m 96. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e K e b e r , H e i d e l b e r g 

A u g . W i e c h u n d F r a u M a r t h a , geb . K e b e r 

G e l s e n k i r c h e n 

H a n s M a r k o w s k i u n d F r a u H e d w i g , geb. K e b e r 

G e n g e n b a c h , B a d e n 

K a r l K e b e r u n d F r a u A n n y . geb. Z i m m e r m a n n 

P a d e r b o r n 

e l f E n k e l , v i e r U r e n k e l 

f r ü h e r N i c k e l s d o r f , K r . A l i e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

j e t z t G e n g e n b a c h . B a d e n . S i e d l . 45 

P l ö t z l i c h u n d f ü r u n s u n f a ß b a r e n t s c h l i e f a m 14. 
A u g u s t 1955 n a c h e i n e r k u r z e n s c h w e r e n K r a n k -

— h e i t m e i n e i n n i g s t g e l i e b t e F r a u , u n s e r e l i e b e n i m ­
m e r m ü d e t r e u s o r g e n d e M u t t e r u n d S c h w i e g e r ­
m u t t e r , u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

K ä t h e Godzieba 
g e b . V o g e e 

k u r z n a c h V o l l e n d u n g i h r e s 54. L e b e n s j a h r e s , 

S ie fo lg te i h r e r M u t t e r , E m i l i e V o g e e . geb . K n o c h , n a c h z e h n 
M o n a t e n i n d i e E w i g k e i t . 

I n t i e f e r T r a u e r 
E m i l G o d z i e b a 
S i e g f r i e d G o d z i e b a u n d F r a u H e l g a 

geb . D i n g e l d e i n 
K a r l G o d z i e b a u n d F r a u E r n a 

geb . B e n d e l 
H e l m u t G o d z i e b a 
C h r i s t e l G o d z i e b a 
u n d A n v e r w a n d t e 

F r i e d b e r g . H e s s e n . S c h m i d t s t r a ß e 22 
f r ü h e r K l a u s s e n . K r e i s L y c k . O s t p r e u ß e n 

G o t t d e r A l l m ä c h t i g e n a h m n a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n e l i e b e F r a u , h e r z e n s g u t e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r . 
G r o ß m u t t e r u n d T a n t e . F r a u 

Olga Lösment 
geb. B l o c k 

i m 67. L e b e n s j a h r e z u s ich in se in h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E m i l L ö s m e n t 

C h r i s t e l K r a h l u n d F a m i l i e 

C o n r a d s w a l d e b e i K ö n i g s b e r g P r . 
j e t z t T o r n e s c h , d e n 28. J u l i 1955 

A b s c h i e d s s t u n d e w a r S o n n a b e n d , d e n 30. J u l i 1955. 15.30 U h r . 
i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e T o r n e s c h . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t s t a r b a m 7. A u g u s t 1955 n a c h 
e i n e m h a r t e n a r b e i t s r e i c h e n L e b e n u n d n a c h s c h w e r e r K r a n k ­
he i t u n s e r e l i e b e M u t t e r 

Ida Ritter 
geb. B i s l e r 

f r ü h e r M o h r u n g e n . O s t p r . 
in F r e v b u r g / U n s t r u t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E r i c h R i t t e r u n d F a m i l i e 
K u r t R i t t e r u n d F a m i l i e 
G e r h a r d R i t t e r 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n is t m e i n e u n v e r g e ß l i c h e F r a u , 
u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Elisabeth Czyborra 
g e b . S c h a l l e n b e r g 

Im 70. L e b e n s j a h r e a m U . A u g u s t 1955 i n F r i e c e n h e i m ­

g e g a n g e n . 

E p h . 2. 14: C h r i s t u s i s t u n s e r F r i e d e . 

A l b e r t C z y b o r r a . S c h u l r a t a. D . 

D r . m e d . R e n a t u s C z y b o r r a 

U r s u l a P o p i t z . g e b . C z y b o r r a 

u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

F i s c h h a u s e n . O s t p r e u ß e n 
j e t z t R i e s e b y u n d L a n g e l s h e i m 

A m 23 A p r i l 1955 v e r s t a r b , f e r n i h r e r B e l i e b t e n H e i m a t O s t ­
p r e u ß e n , u n s e r e e i n z i g g e l i e b t e S c h w e s t e r u n d h o c h v e r e h r t e 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

K ä t e Schober 
g e b . P a p e 

i n B e r l i n - M a r i e n d o r f . 

D u h a s t u n s e r L e b e n u n s a g b a r v e r s c h ö n t u n d w a r s t u n s e r 
S o n n e n s c h e i n . D u hat te s t k e i n e F e i n d e , w a r s t e d e l u n d stets 
a u s g l e i c h e n d . D u w a r s t u n s e r e r v e r e w i g t e n M u t t e r e b e n b ü r ­
t ig i m n i m m e r m ü d e n S c h a f f e n , i m V e r z e i h e n u n d V e r g e s s e n . 
D e i n L e b e n w a r s c h w e r u n d s o r g e n v o l l . D u b i s t j e t z t e ine 
u n s t e r b l i c h e S e e l e u n d u n s z e i t l e b e n s g e g e n w ä r t i g . 
W i r d a n k e n n o c h m a l s a u f d i e s e m W e g e H e r r n P f a r r e r W i l ­
l i g m a n n ( f r ü h e r D o m g e i s t l i c h e r i n K ö n i g s b e r g P r . ) f ü r d i e 
z u H e r z e n g e h e n d e n , t r o s t r e i c h e n u n d i n n i g e n W o r t e b e i d e r 
T r a u e r f e i e r . 

I n v e r e h r u n g s v o l l e m , u n a u s l ö s c h l i c h e m G e d e n k e n 
F a m i l i e H e r r m a n n . H a n n o v e r 
F a m i l i e n H a a r i c h . J a g e n b u r g u n d P a p e . H a m b u r g 

N a c h l a n g e m L e i d e n e n t s c h l i e f a m 21. J u l i 1955. f e r n d e r 

g e l i e b t e n H e i m a t , a u f d e r Q u i n t a St . A n t o n i o b e i L i s s a b o n 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n u n s e r e l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r 

u n d G r o ß m u t t e r . F r a u 

Gertrud Kihn 
geb, S t e f f e n h a g e n 

aus S t o b b e n o r t b e i T r e u b u r g 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A u r i K i h n . L u a n d a . A n g o l a C P 1496 

A n n e m a r i e S e e b e r g - E l v e r f e l d . geb. K i h n 

S u s a n n e K i h n . geb . B a c k e 

Q u i n t a S t . A n t o n i o G a l a m a r i s b . L i s s a b o n 

u n d v i e r E n k e l k i n d e r 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 23. J u l i i n d e r D e u t s c h e n K i r c h e 

i n L i s s a b o n statt . A u f d e m D e u t s c h e n F r i e d h o f i n L i s s a b o n 

h a t sie i h r e l e tz te R u h e s t ä t t e g e f u n d e n . 

T o d ist k e i n E n d e . T o d ist S c h w e l l e . 
S c h w e l l e z u e i n e m n e u e n L e b e n . 

N a c h G o t t e s h l . W i l l e n e n t s c h l i e f n a c h k u r z e r , a b e r s c h w e r e r 
K r a n k h e i t a m 15. A u g u s t 1955 u n s e r e t r e u s o r g e n d e gel iebte 
ä l t e s t e S c h w e s t e r 

K ä t h e Federau 
eeb . B o j a h r 

W i t w e des T a u b s t u m m e n a n s t a l t - D i r e k t o r s 
H e i n r i c h F e d e r a u . R ö ß e l 

i m 66. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

E l s b e t h B o j a h r 
A l f r e d B o j a h r 
A d o l f B o j a h r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . S t e i n m e t 2 s t r a ß e 22 a 
i e tz t M a n n h e i m . M a i n s t r a ß e 10 

U n s e r e l i e b e M u t t e r . F r a u 

Frida Scheffler 
geb. P u l w e r 

d u r f t e h e u t e h e i m g e h e n . 

S i e g f r i e d S c h e f f l e r u n d F a m i l i e 

M a r g a r e t e S c h e f f l e r 

K l o s t e r L o r c h . W ü r t t . . d e n 14. J u l i 1955 
P a s s a u 

D u b i s t n i c h t tot. s c h l o ß a u c h D e i n A u g e sich, 
i n u n s e r e m H e r z e n l ebs t D u e w i g l i c h . 

A m 31. J u l i 1955 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m L e i d e n m e i n e Hebe 
f i a u u n d t r e u e L e b e n s g e f ä h r t i n , m e i n e t r e u s o r g e n d e M u t t e r , 
a e n w i e g e r m u t t e r . G r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Amalie Schulz 
eeb . B a r t l a u 

?2f^,folßte i n r e m e i n z i g e n S o h n W i l l i g e f a l l e n 1945 In F r a n k -

In t i e f e r T r a u e r 

E r n s t S c h u l z als G a t t e , s o w j . bes. Zone 
L i n a F i s c h e r n e b s t F a m i l i e 
E r n a S c h u l z n e b s t K i n d e r n 

K ö n i g s b e r g P r . . G r . S a n d g a s s e 20 / S c h l o ß t e i c h 3 
l e tz t G e r g w e i s b e i O s t e r h o f e n N d b 


